452. 
LIT! 


Ti, 
Mr 


- „ 
„ * 
5 « 1 l 5 5 
an „ i * v 
v . 
— 75 3 * 
* 4 f 2 } 
5 
— — . 
x 3 \ 
2. * 
5 * % 
1 * 
N 
* 8 — 
* 5 ER 
N 
* * 
7 
7 * 
1 5 
\ 
1 * 
1 
“ 
- 
1 
R 2 
* * 
<a 
* 
* „ 
’ * ‘ 
— 
be * 
x 
Sr E 
7 * 
# 8 5 
0 
* 
z 
U 8 5 
5 * * * 
. . 
. 
_ 
* 7 
* 
- 9 
. 
- 2, 
a 
a * 
% 5 » 
” 
* 
» * 
* — 


e 


Joan Samuel Garn 
Graͤfl. Iſenb. und Stolb. Hof Medici. 


. rn pute 


Nach an a 5 
Theilen u. S atzen 5 
der Medicin nen 
 Kürgtich und einfätsig, dinge und 
a Be 


Unterricht und Dienſt ſo 3 der 
krancken Armen insgemein / als auch derer / die 
fie verſorgen ſollen und wollen und doch die eigen , 
liche es der Artzney⸗ N 
nicht haben. 
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lerley Staͤnden der Weg zur 
wahren Gluͤckſeligkeit ange⸗ 


. lvieſen: fo gelwiß iſt auch jedem 
S J ſeinAntheil zur nothduͤrſſtigen 
Erhaltung des Lebens aus der Creatur zu⸗ 


gemeſſen / und alſo folglich hat der Arme ſo 
wohl als der Reiche gegen die Kranckheiten 


die nothtwendige Artzney⸗Mittel zu genieſ⸗ 
fen: und zwar mit dieſem groͤſſern Vortheil / 


weil (1) ihre Naturen durch Arbeit und ein⸗ 
faͤltige Koſt / auch weniger Gemuͤths⸗Ver⸗ 
ſwirrungen / viel ſeſter und dauerhaffter wer⸗ 


ET 7 fe 5 RS 
O gelviß jeden Menſchen im al⸗ 


den / als daß ſie von jedem Sturm ſolten ſo 


leicht angefallen und uͤberwunden koͤnnen 
werden. (2) Es iſt auch in denen Armin 


der Natur⸗Geiſt ſelbſten deſto geſetzter / und 
wegen weniger Gemuͤths⸗Leidenſchafften 
und Vernunffts⸗Verwirrungen geſchickter / 
die innere Haußhaltung des Leibes und deſ⸗ 


und geringere Mittel viel eher ihre Wuͤr⸗ 
. a ckung 


ie 2 


7 


ſen Geſundheit zu erhalten und wieder her⸗ 
zuſtellen. (3) Dahero koͤnnen wenigere 
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ckung und Nutzen beiveifen/ als bey denen 


Gottes des erbarmenden Schoͤpffers reis 
che Gnade ſey ihnen zuvorderſt zu aller See · 
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Auswählung und anschaffung 
7 — 5 gemeinen Hauß⸗Mitteln / 
| bonderlich der Kräuter, 


ar 1 5 
Son Kräutern Wurgeln/ al 


men und Saamen. 


81 . Eine Artzneyen kan der Arme leichter 
und en ja haͤuffiger bekom⸗ 
men / als ſolche / die der guͤtige 
| 0 Schoͤpffer jedem fo uͤberfluͤßig vor 
die Thuͤr pflantzet / ſonderlich nach 
e der krancklichen Zufaͤlle jedes a 
auch befondere Kraͤuter wachſen laffet. Es iſt auch 
mehr Sicherheit im Gebrauch dabey zu finden / als 
bey denen / die aus denen Metallen und Minera⸗ 
lien mit groſſer Muͤhe und Sorgfalt erſt müffen be⸗ 
reitet werden. Nicht e wie eben EB, 


6 I. Th. Cap. I. Von Rraͤutern⸗ 
ſes / daß die Kräuter und Wurtzeln ohne groſſe 
Kunſt angewandt koͤnnen werden / und alſo dem 
Armen und Einfaͤltigen ein guter Vortheil zum bal⸗ 
digen Gebrauch ſeyn. Es iſt aber nicht noͤthig / 
alle / die nur einen Artzney⸗Nutzen haben / aufzuſu⸗ 
chen und zu gebrauchen / ſondern nur die gemeinſten / 
bekannteſten / und von denenſelben nur wenige aus⸗ 
zuwehlen / anzuſchaffen / und auf Beduͤrffnuß ge⸗ 
brauchen zu koͤnnen. Davon will nur einige we⸗ 
nige zum Exempel ſetzen / denen allezeit nach Be 
derer Nothdurfft und Beſchaffenheit des Orts und 
Zufaͤlle noch mehr koͤnnen zugeſetzt werden. E 

I. Wermuth waͤchſet aller Orten ſehr haͤuffigz 
iſt aber eine gute Hauß⸗Artzney; Hat eine wegen 
balſamiſcher Bitterkeit eroͤffnende reinigende 

Krafft. Erwaͤrmt den ſchwachen Magen / befoͤr⸗ 
dert die Dauung / erweckt guten Appetit zum Eſ⸗ 
ſen: Es ſtillet die Schmertzen und Grimmen des 
Leibes: Eröffnet die Leber und Milt / führet die un? 
reine Galle ab: Toͤdtet die Wuͤrme. In denen kal⸗ 
ten Fiebern / in Gelb⸗ und Waſſer⸗Sucht iſt es alſo 
ſehr dienlich; wie auch in verſchleimten und verkal⸗ 
teten Mutter⸗Zuſtaͤnden / fo dann in ſcorbuti⸗ 
ſcher und cachectiſcher Verunreinigung des Ge? 
bluͤths. Einige brauchens auch in 99 7 195 
Seuchen zur præſer vation vor Menſchen un 
Viehe. Bey trockenen hitzigen Naturen macht 
Wermuth den Kopff was dunſtig und ſchlaͤffrig. 
Dahero es auch aͤuſſerlich um das Haupt gebun⸗ 
den / oder den Kindern in die Wiege gelegt wird / 
um den Schlaff zu befoͤrdern. Sonſten wirds 
aufferlich gebraucht mit Sauerteig in ein Pfla- 
ſter gemacht und auf den Magen gelegt / wider die 
| Schwach- 


1 


Wurtzeln / Blumen und Saamen. 7 

Schwachheit und Brechen des Magens. Auf die 
Fuß⸗Sohlen wird es gelegt / um die Geſchwulſt 
auszuziehen. In Butter gekocht oder in Brandt⸗ 
wein gepeitzt / auf den Magen geſchmiert / vertreibt 
den Kindern die Colic, ja die Wuͤrme. Noch 
mehr geht der aͤuſſere Gebrauch dahin daß man 
auch das Ungeziefer / Lauf, Floͤhe“ Banken, da⸗ 
mit vertreibt. Wie nun dieſes Kraut eine ſcharf⸗ 
fe Bitterkeit zur Verzehrung der ſchleimigen 
Feuchtigkeiten in ſich hat / daß man auch die Fettig⸗ 
keit damit vertreiben Fans: fo müffeng die trockene 
hitzige Naturen nicht gebrauchen ſondern waßri⸗ 
ge / kalte / ſchleimige. Der Gebrauch iſt in dem 
Extract, Wein / Bier / Waſſer. „ 
II. Gdermenig iſt ein gutes Leber⸗ und Miltz⸗ 
Kraut; es eröffnet und ſtaͤrckt dieſelbe mit einer er⸗ 
wärmenden / trocknenden balſamiſchen Krafft. 
Vertreibt alſo die Gelbſucht / langwierige Fieber / 
die Bleich⸗ und Waſſer⸗Sucht / ſtaͤrckt den Magen 
reinigt die Bruſt und Lungen / iſt ein gutes Mittel 
vor den Leber⸗Fluß / rothe Ruhr / Stein / Blut⸗ 
harnen. Iſt ein Blut⸗reinigendes Wund⸗Kraut / 
das fo wohl wider innere Umeinigkeit / den weiſſen 
Fluß / Kratz ꝛc. als auch wider auſſere naſſende 
Schaden in Wund⸗Träncken kan gebraucht wer⸗ 
den. Am beſten wirds in Waſſer gekocht und ge⸗ 
III. Sinau iftein gutes Wund⸗Kraut / reinigt / 
trocknet / heilet die innere und aͤuſſere faulende 
Schaden / daß nicht allein alte naſſende Geſchwür / 
ſondern ſo gar verſehrte Gedaͤrme wieder davon zu⸗ 
geheilet werden. Der Gebrauch iſt / wie im vori⸗ 
0 f A 4 gen / 
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3 I. Th. Cap. I. Von Kraͤutern / 
gen / ein davon gekochtes Waſſer des Tages 1. 2. 
mahl warm 1. oder T. Schoppen zu trincken. 
IV. Eibiſch iſt ein Mittel / ſo alle ſcharffe Feuch⸗ 
tigkeiten wegen ſeiner ſchleimigen Art beſaͤnfftiget / 
erweichet die Geſchwuͤr / lindert die ſcharffe trockene 
Lungen⸗Beſchwerungen / und Stein⸗Zufaͤllen. 
In denen Clyſtiren erweicht und eroͤffnet es gar 
bald den verharteten Stuhlgang. Wie nun die 
Wurtzel meiſtens gebraucht wird / ſo wird der dar⸗ 
aus mit Waſſer gekochte Schleim in Heiſcherkeit 
des Halſes / in Schrunden der Haut / in aufge⸗ 
ſprungenen 1b ed gebraucht; wie auch 
ſolcher Schleim mit Lein⸗Oel gekocht zu einer Sal⸗ 
be bereitet wird / ſo in Haͤrtigkeit der Glieder / ſchwa⸗ 
chen Nerven gut iſt. Wird wie die vorige mit 
Waſſer gekocht / und alſo innerlich gebraucht / ſon⸗ 
derlich wie gemeldt / die Wurtzel. Fi 
V.Angelicken iſt eine herrliche Gifft⸗vertreiben⸗ 
de Wurtzel / dienet gegen alle anſteckende Seuchen / 
kalte Fieber / Magen⸗Beſchwerung / übel riechen⸗ 
den Athem / geronnenes Gebluͤth / Blehung / Auf⸗ 
ſteigen der Mutter / befoͤrdert die Geburth und mo⸗ 
nathliche Reinigung / vertreibet die Nachwehen / 
item den kalten und feuchten Huſten / Keuchen / 
Engbruͤſtigkeit. Viele wollens nur aͤuſſerlich ge⸗ 
gen anſteckende Kranckheiten anhaͤngen / auch gar 
auf die tolle Hunds⸗Biſſe binden. Es wird ge⸗ 
braucht / ſonderlich die Wurtzel / in Pulver mit Zu⸗ 
cker vermiſcht / in Brandtwein oder Wein ausge⸗ 
zogen. i | | hl | 
VI. Anis / davon nur der Saame gebraucht 
wird / iſt ein erwaͤrmendes / Schleim und Wind 
vertheilendes Mittel / vertreibt das Aachen tro⸗ 
enen 


Wurtzeln / Blumen und Saamen. 9 
“ t£enen heißern Huſten: Verzehrt auch die Schlei⸗ 
migkeiten des Haupts / der Augen / des Magens 
und Gedaͤrm / dahero es denen Winden und Grim⸗ 
men begegnet; Aus gleichem Grund reiniget es die 
Nieren und Mutter von aller Schleimigkeit. We⸗ 
gen der Gelindigkeit iſt es denen kleinen Kindern in 
beſagten Zufällen ſehr nuͤtzlich. Aeuſſerlich auch iſt 
es ein gut Mittel die Geſchwuͤlſten zu vertheilen. 
Davon wird gemacht und gebraucht ſonderlich das 
Oel zu wenigen Tropffen mit Zucker vermiſcht. 
Der von Anis abgezogene Brandtewein / wie auch 
Anis in und mit denen Bruſt⸗Traͤncken gekocht; 
Anis rohe genoſſen / oder in Pulver mit Zucker ver⸗ 
miſcht dienet vor Alte und Junge. Aeuſſerlich wird 
Anis unter denen Aufſchlaͤgen mit gemiſcht / oder 
das Oel aufdie Geſchwulſt geſchmieret. | 
VII. SHohl⸗Wurtzel iſt ſonderlich in Mutter- 
Kranckheiten ſehr gut / deren Reinigung zubeförs 
dern: Jedoch iſt fie gleichfalls dienlich in Haupt- 
Lungen⸗ und Leber⸗Verſchleimungen und Ver⸗ 
ſtopffungen; Wird alſo gebraucht / wie obige Blut⸗ 
ah, DraßlrsAeinigungen? in Wein und Waſſer 
geſotten. 5 r 
VIII. Beyfuß iſt ein Mutter⸗Kraut / zur Rei⸗ 
nigung / Starckung, Erwarmung / Beförderung 
der Monat⸗Zeiten / der Geburt und Nach⸗Geburt / 
zur Vertheilung der Mutter⸗Schmertzen ꝛc. 
Sonſten wird es in Leber-und Nieren⸗Verſtopf⸗ 
fungen recommendirt/ daß es auch die Waſſer⸗ 
und Gelb⸗Sueht vertreiben ſoll. Zu dieſem Nu⸗ 
gen gebraucht man das Kraut in Wein. Sonſten 
es auch in Waſſer gekocht unter andern Wund⸗ 
Krautern mit recommendiret wird. Eben will 


10 I. Th. Cap I. Von Kraͤutern / 
mans auch loben innerlich und aͤuſſerlich in poda- 
griſchen und arrhritiſchen Schmertzen / ſonderlich 
die Wurtzel innerlich / und das Kraut auſſerlich zur 
Behung. Das Waſſer wird davon gebrannt und 
1 Geburt und Mutter⸗Schmertzen ge⸗ 
% i 
IX. Aron iſt eine herrliche Wurtzel / hitziger 
Natur / vertheilt den zaͤhen Schleim / dienet wider 
den Scorbut, eröffnet alle innere Verftopffungen? 
ſonderlich auf der Bruſt; befoͤrdert den Auswurff / 
dienet in Engbruͤſtigkeit / alten Huſten / reinigt die 
Nieren und Mutter von ihrer Verſchleimung; da⸗ 
hero es dem Magen gegen das Fieber gut iſt. Auch 
auſſerlich kan man Aron⸗Pulver vor ſich / oder in ei⸗ 
ne Salbe eingerieben / in offenen Schaden / um das 
unreine faule Weſen abzuſondern / nüßlich gebrau⸗ 
chen. Wird gebraucht innerlich im Pulver mit 
Zucker vermiſcht / wo nur faule zähe Schleimigkeit 
zum Grund ſtehen / und N utter⸗Magen⸗Bruſt⸗ 
Nieren⸗Haupt⸗Verſtopffungen verurſachen. 
KX. Saͤnsblümlein find ein gutes Wund⸗ 


Kraut / reinigt und vertheilt das geronnene ſtocken⸗ 
de Geblüͤth / eröffnet die Leber⸗und Lungen⸗Ver⸗ 
ſtopffungen in denen Schwindſuͤchtigen / daß mans 
auch kleinen Kindern nuͤtzlich in Bruſt⸗Beſchwe⸗ 
rungen gebrauchen kan. Sonderlich wirds ſehr 
gelobt in denen Zufaͤllen / fo vom kalten Trunck her⸗ 
kommen / oder ſonſt erhitzte eber haben. Wird 
gebraucht We in Waſſer oder Bruͤ⸗ 
he gekocht / friſch unter Salat und Kraut genoſſen / 
der Safft ausgepreßt / friſch mit Zucker eingemacht / 

das Waſſer davon gebrannt. 
XI. Betonien iſt ein gutes erwarmendes keen. 
* es 


vos und Samen. 11 1 
ckendes Nerven⸗Kraut / dienend! wider alle Fluͤſfe / 
Schwindel / Zittern der Glieder / Verſchleimung 
der Bruſt und Leber / dahero es in Quartan-Fie⸗ 
bern / in Schwindſuͤchtigen / Waſſerſuͤchtigen von 
den Alten gelobet wurde. Ein Wund⸗Kraut iſts 
auch innerlich und aͤuſſerlich ſo gar in Fiſtuln / DENE 
chen. Die Blätter geben ein Schnupff „Pulver / 
die Zahn⸗Fluͤſſe zu zertheilen. Innerlich wirds im 
Wein oder Waſſe 0 eſotten und gebraucht / Auffers 
lich trocken oder in Wein uͤber ſchlagen. N 
XII. Natter-⸗Wurtz dienet in Sa, a 
Brechen / Wuͤrmen / Waſſerſucht / als ein anhal⸗ 
tendes Mittel / dahero es zur Staͤrckung der Ges 
burt gebraucht wird. Unter den Blut reinigenden 
Wund ⸗Traͤncken wird es auch gebraucht / wann 
man zugleich zum Anhalten den Zivee richten will. 
Das Pulver aufferlich in die Wunden geſtreut ſtil⸗ 
let das Blut / (ordert die Heilung / nimmt das Un⸗ 
reine weg. Im Waſſer gekocht dient zum Gur⸗ 


geln gegen Zahn⸗Fluͤſſe; wie auch ſolcehes Waſſer 


nicht anders als das Pulver den weiſſen Fluß 
Dur chfall / rothe Ruhr ſtillet. 

XIII. Guter Henrich wachſt aller Orten häuf⸗ 
ſig / und iſt ein gutes Wund⸗Kraut / auch in alten 
Schaden / gifftigen Biſſen / lindert die Glieder⸗ 

Schmertzen und guͤldne Ader / Katze auſſelichu und f 
innerlich! in Waſſer gekocht. 

XIV. ZaunsRübe purgirt ſtarck die waͤhrſge 
Feuchtigkeiten / treibt auch ſtarck den Harn und 
Monat⸗Zeiten. Dienet in der Waſſerſucht / eng⸗ 
bruͤſtigkeit / Würmern / Schwindel ꝛc. Aeuſſer⸗ 
lich will mans auch ſehr loben die Doͤrner und 
Schiefer aus den Wunden zu ziehen / die Geſchwaͤr 
zu 


* 
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XVI. Cardobenedicten IH ein fehr dienlich 
Kraut / bitter / eroͤffnend / reinigend / vertheilend; 
fol alfo Hertz / Haupt ſehr ſtaͤrcken / und vor boͤſen 
Fluͤſſen reinigen und bewahren; widerſtehet dem 
Gift und allen gifftigen Kranckheiten / treibt den 
Schweiß; en Leber und Miltz zur Heilung 
des Scorbuts, Gelb⸗ und Waſſer⸗Sucht; auch die 
1 0 und nimmt die Engbruͤſtigkeit und Ver⸗ 
ftopflung weg. Iſt auch fehr gut wegen feiner Bit⸗ 
terkeiten in Magen⸗Verkaltungen und Beſchwe⸗ 
ea die Colic zu ſtillen / die Wuͤrme zu vertreis 
ben. Aeuſſerlich kan es wegen feiner ballamiſchen 
Krafft in faulenden alten Schäden gebraucht wer⸗ 
den. Innerlich wird es gebraucht in Pulver / in 
Wein / Bier / Brandtwein ausgezogen / auch in 
Waſſer gekocht. Aeuſſerlich kan man in Wein 
und Brandtwein es ausziehen und die Schaden 

mit waſchen. 
XVII. Mlarien⸗Diſtel wird in Seiten⸗Ste⸗ 
chen / Blut⸗Geſchwar gebraucht / werden der 
Als 
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Saame / und die die davon on gemachte hte Milch. Wird 
auch in andern innern Entzuͤndungen und Ver⸗ 
ſtopffungen / in der Gelb⸗ und Waſſer⸗Sucht / und 
Stein⸗Weſen gelobet. Das Waſſer davon iſt 
auch nuͤtzlich. 

XVIII. Eber⸗AWurtzel if eine ballaniſche⸗ 
reinigende / Gifft⸗austreibende / Harn und Monat⸗ 
Fluͤſſe fortfuͤhrende Wurtzel; Dienet ſonderlich in 
Bauch- und Mutter⸗Grimmen / daß es als eine 
Staͤrckung ſchwangerer Weiber gehalten wird. 
Wird in Pulver / Wein / Eſſenz gebraucht. 

XIX. Cauſendguͤlden⸗Kraut iſt ſehr bitter 
und balſamiſch / dienet ſonderlich gegen Fieber / ſtaͤr⸗ 
cket den Magen / öffnet Leber / Miltz und Mutter. 
Iſt ein gutes Wund⸗Kraut / innerlich und auſſer⸗ 
ſich in Waſſer / Wein / Safft gebraucht gegen alte 
Schaͤden / böfen Grind. 

XX. oͤrbel iſt ein temperittes / das gantze 
Saur faſt grun und friſch bleibendes Kraͤutgen / zur 
Eroͤffnung / Vertheilung und Reinigung der 
Bruſt / Nieren / und wo geronnen Gebluͤth ſteckt; 
ſonderlich alſo in Engbruͤſtigkeit / Lungenſucht nuͤtz⸗ 
lich. In Waſſer gekocht / oder Brühe / in Sa ft / 
gebrannten Waſſer zu gebrauchen. | 

XXI. Camillen ſind Blumen von gutem Ge⸗ 
ruch / und alſo einer warmen zertheilenden Eigen⸗ 
ſchafft / die Schmertzen zu lindern; Dahero ſie ſo 
wohl innerlich als aͤuſſerlich in Colie, Pieren-Mute 
ter⸗Schmertzen gebraucht werden. Innerlich das 
Waſſer / Wein / deſtillirte Oel. Aeuſſerlich in 
Aufſchlagen / Saͤckgen / Baͤdern / Clyſtiren. Sons 


3 iſ dieſes Mittel gut in der Kinder Bauch⸗ 
Grimmen. 
SKK 


4 


Kraut wird friſch 


au 


davon gemacht / doch mit beſondern Handgriffndag 


1 


gebraucht / auch eine Tinctur ei Sifen-Seilunp 145 


Weinſtein in Waſſer bereitet gegen die Melan- 
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15. I. Th. Cap. I. Von Rrautern⸗ 
ſicht zu ſtaͤrcken. Gleichfalls dienet es auch in ans 
dern Haupt⸗Fluͤſſen / auch zu Staͤrckung des Ges 
daͤchtnuß. Wird gebraucht in Pulver mit Bal⸗ 
drian⸗Wurtzel / Fenchel⸗Saamen; auch in Bier / 
Waſſer / Wein geſotten / oder deſtillirt. ö 
XXVIII. Fenchel⸗Saamen / und auch das 
Kraut und Wurtzel / iſt einer erwaͤrmenden aroma⸗ 
tiſchen Eigenſchafft / zu ſtaͤrcken den Magen / das 
Haupt / das Geſicht; vertreibet den Schwindel / 
vermehrt den Saͤugenden die Milch / reinigt die 
Nieren / treibt den Urin und Stein / verzehrt den 
dicken Schleim auf der Bruſt / und vertreibt alſo 
den Huſten / kurtzen Athem / rauhen Hals; reſol- 
virt das geronnene Gebluͤth; treibt die Winde 
aus. Wird gebraucht in Pulver / mit Waſſer / 
her gekocht / auch das deltillirte Waſſer und 


El. . 8 N 

XXIX. Erdrauch iſt ein gutes / bitteres / bal- 
ſamiſches / Blut⸗reinigendes Kraut / eröffnet die 
nn der Ingeweyde / vertheilt die zaͤhe 

Schleimigfeiten/ curirt Fieber / Gelb⸗ und Waſ⸗ 
ſer⸗Sucht / Scarbock, Kratz treibt den Schweiß 
und andere Unreinigkeiten aus dem Gebluͤth. 
Wird gebraucht in Safft / Wein / Bier / Eflenz, 
Waſſer/ Extract. mln 
XXX. pfriemen⸗Rraut wird in denen Blu⸗ 
W e nemlich als ein Waſſer⸗ und 
Harn⸗treibendes Mittel; Dahero ſie in Gelb⸗und 
Waſſer⸗Sucht und Podagra, Stein / Scarbock, 
gelobet werden / in Wein geſotten und getruncken. 
XXXI. Entian⸗Wurtzel hat eine groſſe und 
ſehr bittere balfamifche Krafft / der Faͤulung zu mir 
derſtehen / die verſtopffende Schleimigkeiten dunn 
ö 3 | PER iu 
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zu machen und zu verzehren / mithin die davon kom⸗ 
mende Magen⸗Leber⸗Mutter⸗ Zufälle zu curiren / 
als die Fieber / Wuͤrmer / Magen ⸗Schmertzen / 
Durchlauff / Gelb⸗und Waſſer⸗Sucht; vertheilt 
das geronnene Gebluͤth / treibt Urin und Monath⸗ 
Fluͤſſe. Aeuſſerlich iſts in faulenden Schaden gut / 
das Unreine weg zu atzen / haͤlt die Fontanellen im 
Fluß / und wann fie vertrocknen / und das zurück 
ſchlagende Weſen allerhand innere Zufälle erregt / 
ſo zieht es ſolches mit feiner Schaͤrffe wieder here 
aus. Wird innerlich wegen ſeiner groſſen Bitter⸗ 
keit nicht viel in Pulver / aber mehr in Wein / Ex⸗ 
tract, Tinctur gebraucht. Dem Vieh iſt auch die⸗ 
ſe Wurtzel zur Reinigung ſehr gut / wie das bekannte 
Roß⸗Pulver von Entian / Schwefel / Sevenbaum / 
Lorber / Teuffels⸗Koth es bezeugt / ſo in Fruͤhling 
und Herbſt zur præſer vation ihnen gegeben wird. 8 

XXXII. Suͤßholtz iſt eine Bruſt Artzney zu 
erweichen / lindern / und zu befeuchten / den trocke⸗ 
nen / hitzigen Schleim auf der Lungen / Nieren / Ma⸗ 
gen zu lindern und auszufuͤhren. Dahero es in 
Brennen des Magens / in heiſchern Huſten / falgie 
gen Catarrhen / ſcharffen Harn / Stein⸗Schmer⸗ 

en dienlich. Aeuſſerlich pflegt man es auch gegen die 
oſe und Entzündung zu Linderung der Schmer⸗ 
tzen zu gebrauchen. Es iſt davon der Lacryzen⸗ 
Safft bekannt / welcher / wie die Wurtzel / in folchen 
benamten Zufällen gebraucht wird. Der Ge⸗ 
brauch aber iſt in Pulver / in Waſſer geſotten / oder 
mit tragant und Zucker zu Kuͤchlein gemacht. e. 

XXXIII. Edel Leberkraut / Stein Leber⸗ 
kraut / dienen zur Leber⸗Miltz und Lungen⸗Eroͤff⸗ 
nung und Heilung. ei gute NAHEN, 

nn 1 
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ſtillen das Blutſpeyen / auch fo gar in Lungen und 
Gelbſucht dienlich in Waſſer gekocht. | 

XXXIV. Johanniskraut iſt eines der vor⸗ 
nehmſten Wund⸗Krautern innerlich und auſſerlich 
dienlich in alten Schaͤden / Verrenckungen / Bein⸗ 
und Darm⸗Bruͤchen; in Traͤncken / Oehle / Sal⸗ 
ben / Effentien zu gebrauchen. Iſt eine gute Ner⸗ 
ven⸗Stärckung / dahero es wohl gekommen ſeyn 
mag / daß man es wider die Zauberey ſonderlich 
geruͤhmt. Wie alle Wund⸗Kraͤuter gegen den 
Stein gut ſeyn / ſo iſt auch dieſes Kraut dagegen. 
Dienet gleichfalls wider das geronnene Gebluͤth / 
wie auch in Bauch⸗ und Blut⸗Fluſſen / in aller Faͤu⸗ 
lung / gegen Wuͤrmer / Zittern der Glieder. ꝛc. 

XXXV. "op verdünnt alle zaͤhe Schleimig⸗ 
keiten / ſonderlſch der Lungen in alten Huſten / Roͤ⸗ 
cheln / Heiſcherkeit / wird alſo meiſtens unter die 
Druſt⸗Träncke gebraucht. Iſt doch auch in Nie⸗ 
ren⸗Miltz⸗ und Leber⸗Zuſtänden gut / weil es alle 
Verſtopffungen von geronnenen Gebluͤth ſehr ver⸗ 
theilt. Aeuſſerlich dient es / das ſtockende Gebluͤth 
zu zertheilen in Beulen / Entzuͤndungen / blauen 
Mahlern / ſonderlich der Augen / in Saͤckgen / tro⸗ 
cken oder mit warmen Wein uͤbergelegt. 

XXXVI. Bruch⸗Kraut dienet nicht allein 
wider die Bruͤche / ſondern gegen Stein- und Harn⸗ 
Beſchwerungen / auch in Gelb⸗und Waſſer⸗ſuͤchti⸗ 
gen Leber⸗Verſtopffungen. Iſt auch ein gutes 
Qund⸗Kraut guſſerlich und innerlich zu gebrau⸗ 
chen in Pulver oder Waſſer gekocht. 

XXXVI. Majoran iſt einer hitzigen Natur / 
zu Stärefung der Nerven dienſtlich: Dahero es 
in Haupt⸗ und Mutter⸗Schwachheiten / in Flüͤſſen / 

Schwin⸗ 
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Schwindel gebraucht wird. Treibt den Stein 
und Monat⸗Fluß; curirt den weißen Fluß. Iſt 
Aufferlich zur Staͤrckung der Nerven gut / in Lah⸗ 
mung der Zungen / der Glieder / Sauſen der Oh⸗ 
ren; macht nieſſen und ziehet die Haupt⸗Fluͤſſe ab. 
Man gebrauchts innerlich in Traͤncken / Wein / 
Vier / deſtillirt Oel / Efſentien: Aeuſſerlich in 
Sackgen / trocken oder mit Wein uͤbergelegt. In 


Clyſtieren kocht man ein wenig ein / und gebraucht 


ſolche nuͤtzlich in hefftigen Haupt⸗Fluͤſſen und 
Schmertzen abzuziehen. Denen Kindern wird 
Majoran⸗Butter und Waſſer / um das Haupt zu 
öffnen / gebraucht in die Naſen. Auch Majoran 
gruͤn oder trocken zerrieben iſt der beſte Schnupff⸗ 
Toback. In gleichen Eftect ſtehen die andere 
Nerven⸗Krauter / Lavendel / Balſam / Poley / 
Meliſſen / Thymian / Doſten / Roßmarin zc. 
nur daß ſie was gelinder ſehn. f 
XXXVIII. Pappeln iſt ein erweichendes 
Kraut / innerlich laxirt es deßwegen / lindert die 
Schärffe des Harns und die daraus kommende 
Schmertzen / wie auch die ſcharffen Fluͤſſe auf der 
Bruſt / Huſten / Heiſcherkeit. Wegen der erwei⸗ 
chenden Eigenſchafft laxirt es auch ſicher die 
Schwangere / und befördert die Geburth und 
Nach⸗Geburth ſicher. Wird am beſten friſch / oder 
im Safft / oder Tranck gebraucht. Gleicher Art 
iſt Bingel⸗Kraut. N a 
XXXIX. Andorn iſt einer warmen / trockenen / 
eröffnenden und vertheilenden Eigenſchafft / in Lun⸗ 
gen⸗Leber⸗Nieren⸗ und Mutter Beſchwerungen 
dienlich; z. E. in der Bleich⸗Sucht / Waſſer⸗Gelb⸗ 
unde ungen⸗Sucht / in Nieren⸗und Grieß⸗Schmer⸗ 
| B 2 an, 
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ken. In Wein / Waffe Vier kan es geſotten 
und gekruncken werden; Man macht auch einen 
Extract davon. * | 
XL. Mutter⸗Kraut ift noch kraͤfftiger / und 
onderlich in Mutter⸗Zufaͤllen dienlich / verzehret die 
kalte Schleimigkeiten / treibt die Monath⸗Zeiten 
und andere Unreinigkeiten der Mutter aus. Aeuſ⸗ 
ſerlich iſts wie die Camillen zu gebrauchen / als de⸗ 
nen es ſehr gleichet; vertheilt die Milch⸗Knollen / 
ſtaͤrckt das Haupt. 2 a 
XII. Steinklee iſt eines lieblichen Geruchs und 
einer zertheilenden / erweichenden Eigenſchafft; 
wird in auſſerlicher Entzuͤndung und Geſchwaͤren / 
in Saͤckgen / Breyen / Pflaſtern gebraucht. Noch 
beſſer iſt Holder⸗Bluͤth / Geiß bart. 
XIII. Schafgarbe iſt ein gutes Wund⸗Kraut 
innerlich und aufferlich / ſonderlich in alten Schaͤ⸗ 
den; Es trocknet und ziehet zuſammen / daß es deß⸗ 
wegen die Blut⸗Fluͤſſe ſtillet / ſonderlich der guͤlde⸗ 
nen Ader / Ruhr⸗Saamen⸗und weißen Fluß / zer⸗ 
theilt das geronnene Gebluͤth / treibt Harn und 
Stein; eroͤffnet die Leber / und dienet gegen die 
Waſſerſucht. Stillet hitzige Magen⸗Schmertzen 
und alle grampfige Bewegungen / die in der Port- 
Ader entſtehen. Heilet auch die Mund⸗Faͤule in 
Gurgel⸗Waſſer gebraucht. Einige lobens auch 
ſehr gegen die Peſt / ſchwere Noth Schwindſucht. 
Man brauchts in Waſſer⸗Traͤncken wie Thee, in 
Effenz, Extract, in Wein oder Bier gekocht. 
XLIN. Bibernell⸗Wurtzel dienet ſehr wegen 
ſeiner ſcharffen aromatiſchen Eigenſchafft gegen al⸗ 
les Gifft / auch zur Præſer vation in Peſt⸗Zeiten ge⸗ 
braucht; Iſt einer eroͤffnenden / ſtaͤrckenden Krafft 
in 
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in Magen⸗Mutter⸗Nieren⸗Beſchwerungen. Be⸗ 

foͤrdert die Dauung; ſtillet die Nachwehen / iſt gut 
gegen alle Lungen⸗Verſtopffungen / Huſten / Kei⸗ 
chen / Waſſer⸗ und Schwindſucht; ſaͤubert und 
reinigt alle innere Geſchwuͤr. Treibt den Schweiß 
und Harn: ſtillt die Harn⸗Winde: vertheilt das 
geronnene Gebluͤth. Wann die Queckſilbers⸗ 
Cur ſtecken bleibt / ſo treibt es wieder aus; wie es 
dann zu der Frantzoſen Cur beſſer iſt / als andere 
auslaͤndiſche Wurtzeln und Hoͤltzer. Meiſtens 
wird dieſe Wurtzel in Pulver / in Traͤncken und 
Tincturen gebraucht. 

XLIV. Wintergruͤn ift ein gutes Wund⸗ 
Kraut / in fr iſchen und alten Wunden innerlich und 
duſſerlich zu gebrauchen. Stillet auch die Blut⸗ 
Fluͤſſe. Heilet ſchwaͤrige Lungen und Nieren / die 
Durchbruͤche und Ruhr. Wird in Waſſer ge⸗ 
ER und getruncken; das Pulver aͤuſſerlich einge⸗ 

reuet. 

XL V. Rettig iſt eine Kuͤchen⸗Artzney / ſo doch 
die ſchleimige Verſtopffung auf der Lungen und 
Nieren ſehr auflöfet / ſonderlich in kalten Naturen. 
Der Meerrettig iſt ſchaͤrffer / eroͤffnet und zerthei⸗ 
let ſehr / treibet den Stein / das Waſſer / deßwegen 
auch in der Waſſerſucht dienlich. Wider den 
Scarbock, kalten Magen / verſchleimte Lungen und 
Mutter. Der Gebrauch iſt in Wein doͤrr infun- 
dirt oder gekocht. | 

XLVI. Sanickel iſt was bitter / doch trockener 
anziehender Natur / temperirt die ſcharffe Feuch⸗ 
tigkeiten / reinigt das Gebluͤth / iſt ein gutes Wund⸗ 
Kraut / in offenen Schaden / Bruͤchen / Fiſtuln in- 
nerlich und auſſerlich; e auch in e 
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und Blut⸗harnen / in der Ruhr / in Lungen⸗ und 
Nieren⸗Schwaren / in Waſſer gekocht. jr 
XLVII. Aboſt em- Kraut iſt ein gutes Wund⸗ 
Bruſt⸗und Lungen⸗Kraut / widerſtehet der Fau⸗ 
lung / wie Iſop und andere Wund⸗Kraäͤuter zu ges 
brauchen. . N 
XLVIII. Lachen⸗ Knoblauch iſt ein ſehr 
balſamiſches Frafftiges Kraut / dienend gegen die 
Fäulung / anſteckende Kranckheiten / ſchleimige 
Verſtopffungen der Lungen / Leber / Miltz. Iſt al⸗ 
ſo in Huſten / Lungen⸗Schwuͤren / Ruhr / Bauch⸗ 
Fluͤſſen / gut / treibt den Urin / Monat⸗Zeit. Aeuf⸗ 
ſerlich dienets in alten Schaͤden / kalten Brand / 
Entzuͤndungen / gifftigen Biſſen. Wird gebraucht 
in Pulver / in Waſſer / Wein / Vier / Brandtwein 
ausgezogen. | 
XLIX. Quendel ift ein wohl⸗riechendes Ner⸗ 
ven ſtaͤrckendes Kraut / dienet in Schwachheit des 
Haupts / der Augen / des Magens; vertheilet kalte 
Fluͤſſe und Huſten / Grim̃en / Harn⸗Wind: Treibt 
Grieß / Monat⸗Zeit / die Gewaͤſſer fort. Aeuſſer⸗ 
lich iſt der Gebrauch noch mehr in Glieder⸗Schmer⸗ 
tzen und Schwachheiten / in Entzuͤndungen / Ge⸗ 
ſchwulſten. Trocken oder in Wein werden die 
Quendel⸗Sackgen aufgelegt. Brandtwein uͤber 
Quendel abgezogen iſt zu ſolchem Zweck gut in den 
Calender⸗Schwachheiten der Glieder. g 
L. Glied⸗Kraut iſt herb und zuſammen ziehend 
am Geſchmack / trocknet / ſaͤubert und heilet. Da⸗ 
hero es in gifftigen Biſſen / Bruͤchen / Geſchwuͤren 
dienlich iſt. Den weißen Fluß ſoll es ſtillen. Aeuſ⸗ 
ſerlich werden die Glieder damit gebehet in zaͤhmun⸗ 
gen der Kinder; Dahero es ein Beruff⸗Kraut ge⸗ 
nen⸗ 
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nennet wird / welches in die Wiegen gelegt die Kin⸗ 
der bewahren ſoll. 5 
LI. Schwartzwurtz iſt eine gute heilende 
Wund ⸗Artzney / aufferlich und innerlich in aller⸗ 
hand friſchen und alten Wunden / Bruͤchen / Blut⸗ 
und Bauch⸗Fluͤſſen / Weiber⸗Fluͤſſen / Lungen⸗ und 
Nieren⸗Geſchwaͤr. In Bruͤchen / Beulen / Glie⸗ 
der⸗Schmertzen / guͤldenen Ader⸗Schmertzen / Ver⸗ 
renckungen iſt nur ein Cataplaſma davon zu machen 
und uͤberzulegen. 8 
LU. Wurm⸗Kraut mit den Blumen iſt ſehr 
bitteres / Wurm⸗treibendes / Magen⸗ſtaͤrckendes / 
auch Nieren und Mutter reinigendes / item Leber / 
Miltzeroͤffnendes Mittel; vertreibt die Colic, Fie⸗ 
ber / Waſſer⸗Sucht; heilet auch aͤuſſerlich die alte 
Schaͤden. Wird gebraucht in Pulver / Tranck / 
Wein / Bier / Eſlenz, Extract, Saft. 
IIIII. Tormentill oder Blut⸗Wurtzel iſt eine 
gute Gifft treibende / aber anhaltende Wurtzel / in 
Brandtwein ausgezogen treibets den Schweiß 
und das Gifft aus / in Pulver oder in Waſſer ge⸗ 
kocht halt es mehr an. Daher es in allerley Blut⸗ 
und Bauch⸗Ftluͤſſen ſehr gut und heilſam iſt / auch in 
Wunden / Fiebern / Magen⸗Beſchwerungen. In 
denen Gurgel⸗Waſſern iſt fie auch nuͤtzlich zu ger 
brauchen / um die Entzuͤndungen / Zahn⸗Schmer⸗ 
tzen / Braune / wacklende Zaͤhne zu heilen. 
IIV. Huflattig iſt ein gutes Bruſt⸗Kraut / 
auch alten keichenden und ſchwindſuͤchtigen Huſten 
gelind und ſicher zugebrauchen. Aeuſſerlich zu⸗ 
theuerft iſt es in hitzigen Schaden nur die Blatter 
uͤberzulegen dienlich Kraut Blumen und Wurtzel 
werden im Trauck / Pulver / Zucker / ſonderlich friſch / 
genoſſen. V 4 LV. 


x 
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LV. Baldrian iſt ein gutes Mittel / ſonderlich 
die Wurtzel / den Schweiß / Harn / alles unreine / 
fluͤßige / gifftige Weſen aus dem Gebluͤth zu treiben / 
eroͤffnet die Leber / erwaͤrmet die Mutter / trocknet 
die Haupt⸗Bruſt⸗ und Augen⸗Fluͤſſe aus. Wird 
auch in Fiebern und Gelbſucht gelobet wegen ſeiner 
reſolvirenden aromatiſchen Eigenſchafft. In 
Pulver / Eſſentz Wein und Tranck des Waffers 


wird es gebraucht. | 
LVI. Wuͤllen⸗Kraut iſt erweichender / lin⸗ 
drender Eigenſchafft / zur Beſaͤnfftigung der 
Schmertzen in Clyſtieren / Umſchlaͤgen dienlich / ſon⸗ 
derlich in Schmertzen der guͤldenen Ader / im 
Zwang / Ausgang des Maſt⸗Darms. Ungewiſ⸗ 
fer find die Kraͤffte / die einige preifen in Treibung 
der Monat⸗Zeit / oder Waſſer⸗ und Gelbſucht / 
Bauch⸗Fluß Blut⸗ſpeyen / Bruſt⸗Kranckheiten 
und Fluͤſſen Ruhr / Sieber, Sonſten iſts doch als 
ein gutes Wund⸗Kraut gewitz und bekannt inner⸗ 
lich und auſſerlich die Wurtzel / Kraut und Bluͤt zu 
gebrauchen. | | 
LVII. Eiſenkraut wird als ein beſonderes 
Wund⸗Kraut gelobet / zum zertheilen / anziehen; 
ſonderlich ſoll es in Haupt⸗Schmertzen ein ſicheres 
amuletum ſeyn anzuhaͤngen / davon aber die Erz 
fahrung ſehr zweiffelhafft iſt. Wird auch zum Ge⸗ 
ſicht / zur Eröffnung der Leber / zur Stillung der 
VBauch⸗ und Mutter⸗Fluͤſſe / auch Aufferlich der 
Mund⸗Faͤule / Zahnwehen gelobet. Die Wurtzel 
wil man gar in Podagra und Iſchiatic in Wein 
gekocht recommendiren. 1 
LVIII. Ehrenpreiß iſt ein ſehr heilſames 
Kraut / ſonderlich in ungen Beſcwenunge ne 
rs 
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bruͤſtigkeit. Iſt auch ſchwachen Augen gut / gleich⸗ 
falls denen Nieren / in Stein und Colio-Schmer⸗ 
ken. Einige wollen es gar in Gelb⸗ und Waſſer⸗ 
ſucht / in alten Schaͤden / in gifftigen Kranckheiten / 
in kraͤtziger Unreinigkeit / in Wolffs⸗Biß x.recom- 
mendiren. Ferner ſoll es in fetten Weibern die 
Unfruchtbarkeit benehmen; Dieſes iſt gewiß / daß 
es im Clyſtieren gebraucht die Mutter⸗ und Stein⸗ 
Colicen ſehr mildert. Bekannt iſt / daß dieſes 
Kraut als ein teutſcher Thee zur Blut⸗Reinigung 
vom armen Mann nuͤtzlich gebraucht wird in obigen 
Zufaͤllen / und zur præſervirenden Blut⸗Reini⸗ 
gung. Der Gebrauch iſt in Waſſer gekocht / oder 
mit Waſſer / Wein abgezogen. EN 
IIX. Schwalben⸗Wurtzel treibt wegen ſei⸗ 
ner zarten aromatiſchen Eigenſchafft den Schweiß / 
Gifft / Urin ſehr wohl / daß es auch in gifftigen 
Kranckheiten / in Stein⸗Wehen / ſonderlich Wafſ⸗ 
ſerſucht ſehr zu loben / vertreibt auch Mutter⸗ und 
Bauch⸗Schmertzen. Wie ihr innerer Gebrauch 
zu denen Wunden und alten Schaͤden gut iſt / ſo 
auch der aͤuſſere in Wunden / Geſchwulſten / Bruͤ⸗ 
chen ſehr heilbar. Die Wurtzel wird meiſtens ge⸗ 
braucht in Pulver / in Waſſer / Wein / Brandt⸗ 
wein ausgezogen. 3 

LX. Neſſel iſt ein dienlich Kraut zu eröffnen 
und zu reinigen / ſonderlich die Lungen und Nieren. 


Daher esin Seien lechen Engbrüfigeit, Dur 


ften dienlich. Treibt wohl den Harn und Urin. 
Iſt ein gut Mittel die Bluth⸗Fluͤſſe und weißen 
Fluß zu ſtillen. Wird gegen das geronnene Ge⸗ 
bluͤth / in Groͤß⸗Adern und Miltz⸗Verſtopffung ges 
braucht. Man ruͤhmts auch zu Mutter⸗Reini⸗ 

Ds gung / 
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gung / in Geſchwulſten / Haupt⸗Fluͤſſen. Als ein 

zund⸗Kraut dienet es in alten Schaͤden / in 
Grind: Item in Bauch⸗Glieder⸗ und Zahn⸗ 
Schmertzen. Es wird das Kraut / Saamen / 
Wurtzel in Waſſer gekocht gebraucht. 

LXI. Gundelreben iſt ein ſehr gutes Kraͤut⸗ 
gen / ſo zeitig im Fruͤhling heraus kommt / auch wohl 
das gantze Jahr gut iſt. Dienet zu Eroͤffnung und 
Vertheilung der Groͤß⸗Leber⸗ und Lungen⸗Ver⸗ 
ſtopffungen / und wird unter die Schwindſuchts⸗ 
Kräuter und Wund⸗Träncke bequem und nützlich 
mit gebraucht / wie es auch gegen Fieber / dicke Lei⸗ 
ber der Kinder / angewandt wird. Kan friſch un⸗ 
ter Zugemuß / Salat / in Bruͤhe / auch mit Zucker 
eingemacht / item in Waſſer gekocht / oder nur in 
Pulver genoſſen werden. . 

LXII. Seydniſch Wund⸗Kraut iſt ein mit 
dem Nahmen guͤldenes Wund⸗Kraut zur Reini⸗ 
gung der naſſen alten Schaden / Ausführung des 
Grieſſes / und anderen Eroͤffnung dienlich / wie an⸗ 
dere Wund⸗Kraͤuter zu gebrauchen. Eine andere 
Art / dieſem Kraut gleich / kommt wieder in Ruhm / 
Arnica, oder Wolferley / fo beſonders das ge⸗ 
ronnene Gebluͤth wohl vertheilt / und alſo allen da⸗ 
von kommenden Zufällen herrlich abhilfft. 

GARIEL ) 
Von etlichen gemeinen Mitteln 
aus den Mineralien und Thieren 
genommen. 


1 
SAlpeter iſt ein gemeines wohlfeiles / aber ſehr 
herrliches Mittel / daß / wer ſeine Krafft un 
Us 
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Nutzen weiß / und wohl anwenden kan / ſolches um 
alle andere Chymijche Artzueyen nicht verlaſſen 
wird. Es kuͤhlet das ſcharffe / hitzige / ſalphuriſche 
Gebluͤth / ſtillet die erregte / hefftige / aufwallende 
Bewegungen deſſelben in Fiebern / Schmertzen / 
Bluth⸗Fluͤſſen; reinigt gantz gelind durch den 
Schweiß / Stulgang / Urin; daß / wo eine Chymi- 
ſche Artzney je waͤre gefunden worden / die ſolche Ei⸗ 
genſchafften gewiß und beſtaͤndig erzeigte / es billig 
vor eine theure und groſſe Panacea zu halten. Aber + 
ſo gehets dem Salpeter, wie andern Gaben GOt⸗ 
tes / daß den Menſchen das Einfältige nicht werth 
iſt. In allen Fiebern zu ficherer Daͤmpffung der 
Hitze iſt es ſicher gegen die Paroxyſmos zu gebrau⸗ 
chen 1. 2. mahl. In Blut⸗Fluſſen gleichfalls / bis 
fach das Aufwallen geſtillet / ſo braucht man meiſtens 
keine anhaltende Mittel / die auch nicht allemahl 
ſicher ſeyn. In grampfigen / hitzigen Glieder⸗ 
Haupt⸗Bruſt⸗Nieren⸗Schmertzen Hi es ſehr gut. 
Es wird gantz ſchlecht in Pulver zu 8. 10. 12. Gran 
mit fo viel Eyerſchalen⸗Pulver / oder Krebs⸗Augen 
Perlen⸗Mutter / Muſcheln⸗Pulver gebraucht. 
Man verſetzt es nuͤtlichmit Wermuth ⸗Saltz / wenig 
Zinnober. Die Engellaͤnder haben ihren Haber⸗ 
Tranck von Cichorien und Habern / jedes eine 
Hand voll / Zucker 1. Loth / Salpeter 1. Quentlein 
mit 1. Maaß Waſſer gekocht in aller Hitze dadurch 
beruͤhmt gemacht. Die balamifche Krafft des N 
Salpeter zeigt ſich / daß auch das Fleiſch gar wohl 
damit kan eingeſaltzen / und lang friſch und roth er⸗ 
halten werden. 1 1 | 

II. Weißer Vetriol iſt ein gleichfalls wohlfeiles 

gemeines aber ſehr gutes Mittel in . 
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ſolche zu zertheilen und zurück zu treiben / daß es an 
ſtatt vieles gefünftelten Weſens dienen kan. Man 
nimmt 20. Gran / und loͤſets in 2. Loth Roſen⸗Fen⸗ 
chel⸗Rauten⸗Baldrian⸗Augentroſt⸗Waſſer / oder 
nur in ſchlechten Waſſer auf / und waͤſcht mit etli⸗ 
chen Tropffen Morgens und Abends die Augen 
aus / ſo vergehen die Schmertzen / die Roͤthe und 
St auch offt die Selle verzehren ſich wieder. 
ichts / Tutia, Galmey thut ein gleiches / aber we⸗ 
gen ſeiner pulverigten Art iſts den Augen zu em⸗ 

pfindlich ſolche anzuwenden. | 
III. Aening, Galmey, Silbertlett/ Bley⸗ 
weiß find gute Mittel zu trocknen. Wie denen 
Kindern aus Bleyweiß / Silberglett deßwegen 
Streu⸗Pulver gemacht werden / alſo auch in ſaltzi⸗ 
gen naſſenden Slüffen koͤnnen davon Salben / Pfla⸗ 
ſter / Waſſer gemacht und gebraucht werden. z. E. 
Man kocht Silberglett mit wenig Myrrhen in 
Eßig / und behet damit Flechten / naſſende / ausfah⸗ 
rende Grind⸗Schaͤden; auch hefftige Entzuͤndun⸗ 
gen / ſonderlich wann es mitCampher⸗Brandtwein 
geſtaͤrckt iſt / werden dardurch vertheilt. Wie Dies 
ſes Mittel gleichfalls im wund⸗liegen der Krancken 
dienlich auf die Art / als Alaun⸗Waſſer in Tuͤchern 
benetzt zu ſolchem Zweck gebraucht wird. Salbe 
kan man auch davon machen / wann man ein ſol⸗ 
ches Stuͤck / als Bleyweiß / Silberglett / in Eßig 
kocht / und ſolchen Eßig in Baum⸗Oel zur Salbe 
gelind einſieden laͤſt / ſo gibts eine Salbe zum trock⸗ 
nen / hitzige Graͤtze / Auffahren der Wartzen an den 
Bruͤſten ꝛe. Pflaſter werden auch davon gemacht; 
Man nimmt Mening, Wachs / Hirſch⸗Inſchlut / 
Baum⸗Hel / jedes gleich viel . Pfund / mit * 
et 
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der gekocht gelind / biß es braun wird; alsdann 
thut man 2. Quentlein oder 3. 4. Campher in 2. 3. 
Loth Oel zerlaſſen darunter / laͤßts verkalten / und iſt 
alſo ein gutes trucknendes Heil⸗Pflaſter; Wann 
an ſtatt des Hirſch⸗Inſchlut Venetiſche / oder nur 
Hache Seiffen darunter eingekocht wird: ſo be⸗ 
kommt das Pflaſter mehr eine vertheilende Krafft / 
dienet in Nieren⸗Huͤfft⸗Creutz⸗Schmertzen; Liber 
den Bauch gelegt laxiret es. ee 
IV. Alaun rohe in Waſſer zerlaſſen und Tuͤ⸗ 
cher drein genetzt / dient / wie erſtens gemeldet / im 
Aufliegen der Krancken. In die Naſen geſchnupfft 
ftillet das Bluten. Mit Eyerweiß / Alaun gerie⸗ 
ben giebt einen Schaum / welcher zum Pflaſter auf 
die Schlaͤfe dient / um die Augen⸗Fluͤſſe zu verthei⸗ 
len. Gebrannter Alaun auf die faule Wunden / 
wild Fleiſch geſtreuet frißt das Boͤſe weg / daß als⸗ 
dann es wohl wieder heilen kan. In Salbey⸗ 
Waſſer mit wenig Myrrhen gemiſcht giebt ein 
Zahn⸗Waſſer die Schmertzen zu zertheilen / die 
Zähne feſte zu machen / die Fluͤſſe zu verhindern. 

V. Spieß⸗Glaß iſt ein Mittel / das ſelten ges 
braucht wird / aber wohl dienlich wäre: Zu etliche 
Gran auf 1. mahl genommen und 8. Tage angehals 
ten kan viele tieffe kraͤtzige ſeorbutiſche / auch vene- 
riſche Unreinigkeiten / austreiben. Wie es denn 
etliche brauchen dem Vieh / weil es ſolche beſſer als 
der Schwefel reiniget / und ſie darauf fette werden. 

VI. Schwefel treibt / aͤuſſerlich gebraucht / die 
Kraͤtz ſehr bald hinein / und iſt alſo gar zu ſicher nicht 
zu gebrauchen; wenigſtens muß von innen das Un⸗ 
reine zuvor wohl ausgetrieben ſeyn. Aber innerlich 
gebraucht treibt das Fragige Weſen heraus. sure 

en 
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ſten wird Schwefel unter Aron / Pimpinell / Viol⸗ 
Wurtzel gemiſcht und denen Kindern und Alten ge⸗ 
gen Bruſt⸗Verſchleimungen gebraucht. | 
VII. Gueckſilber brauchen gemeine Leut aͤuſ⸗ 
ſerlich in Salben an Vieh und Menſchen gegen das 
viele Ungezieffer / nur einen geſchmierten Guͤrtel zu 
tragen / wie auch gegen zaͤhe Geſchwulſt und Kratz 
in die Flaͤche der Haͤnde täglich ein wenig einzurei⸗ 
ben. Innerlich kan es ohne gute Zubereitung nicht 
wohl gebraucht werden. Doch iſts ſicher 1. Loth 
Queckſilber in 1. 2. Schoppen Waſſer zu ſieden 
und davon den Kindern gegen die Wuͤrme Löffel 
voll weiß zu geben. | | 
VIII. Agtſtein iſt ein balſamiſcher Erden⸗ 
Safft / und kan gegen die Fluͤſſe zum austrocknen 
wohl dienen. Wird gebraucht in Pulver denen 
Kindern / mit Brandtwein zur Eſſenz ausgezogen 
in Bruſt⸗Augen⸗und andern ſchleimigen Fluͤſſen. 
Aeuſſerlich iſt es gut in Wunden und Schaden / die 
auf trockene und nerveufe, beinerne Theil liegen / 
um die Feuchtigkeiten auszutrocknen / und alſo die 
Heilung zu befoͤrdern. Es iſt Agtſtein das ange⸗ 
nehmſte / wohlfeilſte und beſte Rauch⸗Pulver / die 
naſſe Fluͤſſe zu zertheilen. 

IX. Regen⸗Wuͤrmer im Majo geſammlet / ge⸗ 
trocknet und zu Pulver geſtoſſen / ſind ein ſehr gutes 
Mittel gegen die fallende Sucht / Glieder⸗Schmer⸗ 
tzen u. d. g. grampfige Bewegungen. 

X. Kellereſſel gleichfalls zubereitet (nemlich 
mit Eßig oder Wein wenig angeſpruͤtzt und getoͤd⸗ 
tet koͤnnen getrocknet und gepulvert werden) ſind 
eine gute Artzney die Bruſt⸗Leber⸗Nieren⸗Groͤß⸗ 
Verſtopffungen zu zertheilen / und alſo der Abzeh⸗ 

rung / 
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rung / Gelbſucht ꝛc. in Zeiten zu helffen. Werden 
in Pulver oder in Lattwerge mit andern guten Mit⸗ 
teln Aron, Saffran ꝛc. verſetztt. 
XI. Mayen⸗Wuͤrmer und auch Mayen⸗Kaͤ⸗ 
fer in Honig oder Baum⸗Oel eingemacht / und zu 
2. 3. ausgepreßt und eingegeben / ſind ein gutes Mit⸗ 
tel gegen den tollen Hunds⸗Biß; Zumahlen das 
Hertz und Leber vom tollen Hund nicht allezeit zu ha⸗ 
ben / und alſo e eingegeben / welches ſonſten 
ein bewaͤhrtes Mittel dagegen iſt. Ingleichen 
Schlangen⸗Pulver. e 
XII. Spaniſche Fliegen werden nur aͤuſſerlich 
gebraucht / Blaſen zuſetzen; innerlich den Urin und 
venerifche Unreinigkeit auszutreiben iſt der Ge⸗ 
brauch ſehr rar und unſicher. Weil aber gemeine 
Leut offt Blaſen zu ziehen noͤthig haben: So koͤnnen 
ſie ſich alſo ſelber helffen / etliche / auch nur ein paar / 
unter wenig Sauerteig zu miſchen / und einen Tha⸗ 
ler groß aufzulegen / daß es in etliche Stund Bla⸗ 
ſen ziehet / welche aufgeſchnitten / und mit einem 
Kohl⸗ Blat / mit Butter ein wenig beſtrichen / wie⸗ 
der geheilet wird. Der Blaſen Nutzbarkeit iſt in 
hefftigen ſchnellen Schmertzen des Haupts / der 
Zaͤhne / Augen / Ohren / ſchnellen Bruſt⸗Beſtrem⸗ 
3 8555 Auf die Arm / Genick / Beine werden ſie 
gelegt. 5 n 
XIII. Kröten find gut gedoͤrrt unter die Ach⸗ 
ſel gebunden in ſtarcken Blut⸗ſpeyen / Naſen⸗blu⸗ 
then. Auf das Haupt gebunden in Raſerey / 


Hirn⸗Entzuͤndung / Fleck⸗Fieber. Gepulvert für 


len fie die Waſſer⸗Sucht vertreiben. Eydexen / 
Kroͤten / Spinnen in Oel gekocht / fol die Kroͤpff 
verzehren. W 9 
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XIV. Muſcheln / Eyer⸗Schalen find ein 
wohlfeiles / aber ſehr gutes Mittel / die Saͤure nie⸗ 
derzuſchlagen. Man kan ſolche nur reinigen / wa⸗ 
ſchen / in Lauge kochen und vom Schmutz abſon⸗ 
dern; hernach zum zarten Pulver ſtoſſen. Dienet 
in Fiebern gegen die Schaͤrffe und Hitze im Ge⸗ 
bluͤth / gegen die Saure im Magen und Gedarmen. 
Dienet auch ſehr denen Kindern und Saͤugenden / 
weil die meiſte Kinder⸗Kranckheiten von der Saͤu⸗ 

re der Milch entſtehen. 1 
XV. Eiſen iſt unter allen Metallen zu der Me- 
dicin noch am leichteſten zuzubereiten / auch am ge⸗ 
ringſten zu haben und anzuwenden. Man benaͤtzt 
nur die Feil⸗Spaͤn mit Waſſer / ſtellts in einen 
warmen Ort / ſo trocknen ſie in paar Tage. Her⸗ 
nach werden ſie wieder angefeuchtet und getrocknet / 
biß ſie zum Pulver zerfallen / ſodann durch ein duͤnn 
Tuch zu ſchlagen und von groben abzuſondern. Iſt 
mit Magen⸗Pulver / bittern Extracten und Saͤff⸗ 
ten zu verſetzen / und nuͤtzlich zu 8. 14. Läglicher taͤg⸗ 
lich zu 2. 4. 6. Gran in Bleich⸗Gelbſucht / Fiebern 
zu gebrauchen. | » 

| | CAP. III. | . 
Von etlichen gemeinen und wohl⸗ 
feilen Mitteln / die von fremden Lan⸗ 

| den kommen. 8 
f 5 

Affefras oder Fenchel⸗Holtz iſt zum Schweiß⸗ 
und Urin treibender Blut⸗Reinigung ein gutes 
Mittel / daß es auch in Fräßiger / Frantzoſen⸗Scar- 
bocks- i. d. gl. faulenden ſchleimigen Feuchtigkeiten / 
in 


2 
1 


in . 


zur Magen ⸗Staͤrckung / die Wind und Colic- 
Schmertzen zu vertreiben. Das Gelbe wird von 
dem weißen und bittern Weſen abgeſondert / und 
zu Pulver geſtoſſen / von welchem 2. Meſſer⸗Spitzen 
zu nehmen. Mit Brandtwein wird eine Effenz 
ausgezogen: davon 2. Löffel voll in Brühe oder 
Bier zu nehmen. Unter die bittere Wein oder 
Bier pflegt man ſolche mit gutem Nutzen zu miſchen 
nebſt Alant / Tauſentgulden⸗Kraut / Cardebenedi⸗ 
cten ꝛc. Auch in denen Fruͤhlings⸗Kraͤuter⸗Wei⸗ 
nen und Mutter⸗Reinigungen dienet es gar wohl. 
III. Senna iſt eine leichte und ſichre laxirung ? 
daß man ſolche bey gemeinen Leuten / die ohne Me- 
dico eine Auswehl⸗und Einrichtung der purgantien 
nach jedes beſonderer Natur ſich ſelbſten nicht ma⸗ 
chen koͤnnen / am bequemſten behalten kan. Wird 
gebraucht x.) zu r. 2. Quentlein in Zwetſchgen⸗ 
Fleiſch⸗Bruͤhe geſotten oder wie Thee angeſetzt. 
BR... C 2.) Wird 
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2.) Wird in Wein gehängt mit kleinen Roſinen / 
wenig Zimmet / als Senna 2. Loth / Roſinen 4. 
Loth / Zimmet 1. Quentlein / mit Wein in heißer 
Aſchen über Nacht angeſetzt / und alſo als ein ſiche⸗ 
rer Laxir- Wein / fo guch denen Schwangern und 
Kindbetterinnen unſchaͤdlich iſt / gebraucht. 3.) In 
denen Bluth⸗Mutter⸗Bruſt⸗ reinigenden Kraͤuter⸗ 
Weinen und Bier wird Senna vor andern Pur- 
gier⸗Mitteln nuͤtzlich und ſicher behalten; Inglei⸗ 
chen in denen Præſervations - und Fruͤhlings⸗ 


Cure. EN, 40555 
IV. Rhabarbara ift koſtbarer / aber doch ſehr 
gut in galligen Unreinigkeiten / ſchwachen Natu⸗ 
ren / in der Ruhr / Gelbſucht / Leber⸗Verſtopffung. 
Wird gebraucht zu x. Quentlein in Pulver / oder in 
Wein und Waſſer geſotten. | | 
V. Jalappen purgirt am ſtaͤrckſten / aber mehr 
die waͤßrige und ſchleimige Unreinigkeiten aus dem 
Gebluͤth zu fuͤhren / daher es vor waͤßrige / fette / 
geſchwuͤlſtige / verſchleimte Naturen und Zufaͤlle 
dienlich iſt; als in der Kratz / Waſſerſucht / Bruſt⸗ 
Verſchleimung / kalten Fiebern ꝛc. Wird gebraucht 
in Pulver zu 10. 20. 30. Gran. Auch in Safft 
und Lattwerge eingemiſcht / als Holder⸗und Wach⸗ 
holder⸗Lattwerge. Durch Brandtwein wird eine 
Eſſenz ausgezogen / und davon x. Quentlein mit 
wenig Zucker oder Gelb vom Ey genommen. Zu 
theuerſt bey Kindern kan man davon x. 2. Gran in 
verſchleimten Zufaͤllen geben. Bey trockenen hitzi⸗ 
gen Naturen und Zuſtaͤnden aber iſt dieſe Purga- 
tion zu ſcharffeß g e e Ne 
VI. Manna iſt vor neu gebohrne und ſaͤugende 
kleine Kinder ein Laxier- Zucker gleichſam / und kan 


¶ die von fremden anden kommen. 3 
zu x. Loth ſicher gegeben werden. Doch thut r. 
Gran Jalappen eben dieſes. 17535 


VII. Camphor iſt ein das geronnene ſto⸗ 
ckende Gebluͤth und die davon kommende Entzuͤn⸗ 
dungen vertheilendes kraͤfftiges Mittel / als man 
ſonſten keines hat; Dahero verdients unter denen 
Auslandifchen ausgewehlt und gebraucht zu wer⸗ 
den / z. E. in Entzuͤndungen / Verwundungen / hie 
tzigen Beulen / verſtockten Fluſſen. Wird ge⸗ 
braucht theils unter wohl⸗ riechenden Wurtzeln / 
Kraͤuter / Blumen und Saamen / die zu Verthei⸗ 
lung des Gebluͤths dienen / mit zu miſchen / und alſo 
trocken und warm oͤffters aufzulegen: Als Weiß⸗ 
Burg Violen⸗Wurtz“ Hyſopen / Doſten / Hol⸗ 
der⸗Bluͤth / Steinklee / Camillen / Aniß ꝛc. Theils 
wird Camphor unter Quendel⸗Spiritus, Ungariſch 
Waſſer / wohl abgezogenen Brandtwein / gethan / 
aufgeloͤßt / und alſo warm aufgeſtrichen; theils 
wird es auch unter Oel und Pflaſter gemiſcht und 
alſo angewandt. ee ee 
VIII. China- Kinden iſt das Fieber zu ſtillen 
ſehr berühmt worden / daß auch Bauren von dieſer 
Weisheit ſchon reden wollen und koͤnnen. Es iſt 
aber ſicherer / man laſſe die kuͤnſtliche Fieber⸗Ver⸗ 
ſtopffung und alſo dieſes geheime Mittel ſtehen / in⸗ 
deme mehr dadurch in Gefahr gekommen / als die 
ohne dieſen Vortheil ſind liegen blieben. Wann 
das Fieber ſeine unreine Materie durch bittere / ſal⸗ 
tzige / Schleim⸗vertheilende / eroͤffnende Artzneyen 
verlohren / ſo bleibts vor ſich aus. Alsdann iſt auch 
ſolche uͤberfluͤßige Cur noch vorträglich Sicherer 
iſt doch die graue China zu brauchen oder die ſo ge⸗ 
nannte Chacerilla, dit u noch ziemlich wohlfeil 
ei; } 2 N jetzo 
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jego iſt / nicht allein in Fiebern ſondern als ein gutes 
balfamifches Mittel in Bruſt⸗und Mutter⸗Ver⸗ 
ſchleimungen und Verwundungen. Iſt dienlich 
in Pulver zu 10. 15. 20. Gran zu nehmen oder 
unter Holder⸗Lattwerge zu miſchen / auch in Roſen⸗ 
Zucker vor die Lungen⸗ und Bruſt⸗Beſchwerungen / 
mit zu gebrauchen. Wird auch unter Kraͤuter⸗ 
Wein und Bier mit genommen. Iſt ein gutes 
balfamifches Mittel in der rothen und weißen Ruhr / 
auch die guͤldene Ader zu befoͤrderrn. 

IX. Myrrhen iſt unter allen fremden ſo genañ⸗ 
ten Gummi und Baͤum⸗Safften das Kraͤfftigſte / 
auch faſt das Wohlfeileſte. Ein fehr herrliches / bit⸗ 
teres / balſamiſches / Blut⸗ reinigendes Mittel / der⸗ 
gleichen es ſonſten wenig gibt / innerlich und aͤuſſer⸗ 
lich nuͤtich. Innerlich wirds gebraucht zu Aus⸗ 
reinigung des faulen ſcorbutiſchen / zur Duͤnn⸗und 
Fluͤchtigmachung des dicken / zaͤhen / melancholi- 
ſchen Gebluͤths: Zur Eröffnung aller Leber⸗Miltz⸗ 
Mutter ⸗Verſtopffung / Verſchleimung; Zur 
Wegnehmung und Bewahrung aller Faͤulung. 
Iſt eine allgemeine Medicin der dicken / faulen / 
ſchleimigen Naturen: In Bleich⸗ und Waſſer⸗ 


ſucht ze. Wird gebraucht meiſtens mit Saͤfften und 


Extracten aus denen Kraͤutern gezogen zu Pillen 
gemiſcht. Kan auch mit Brandtwein eine Eſſenz 
daraus gezogen und gebraucht werden. Aeuſſer⸗ 
lich braucht man die Myrrhen in faulen Schaͤden / 
Fiſteln / Krebs / tieffen Wunden / zur Verwahrung 
und Abwendung der Faulung / zur Befoͤrderung 
der Heilung: Der Gebrauch iſt meiſtens in der 
Effenz oder in Wund⸗träncken mit eingekocht auch 
in Pflaſtern / wie auch in Eyerweiß hart geſotten / 

und 
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und damit im Keller zum Waſſer zerfloſſen. Foheu. 
Gummi, Wachholder s Gummi thun auch gut / 
ſind aber weit nicht ſo kraͤfftig als die Myrrhen; 
Doch koͤnnen ſie ſolche wohl begleiten. Wie dann 
auch zu ſolcher Verbindung ſehr nuͤtzlich iſt die Aloe / 
welche wegen der groſſen und balfamifchen Bitter⸗ 
keit mit der Myrrhen in allen oberzehlten Zufaͤllen 
ſehr nuͤtzlich ift zugebrauchen; nicht zu gedencken / 
wie Aloe ins beſonders gegen die Wuͤrmer / Ver⸗ 
kaltung des Magens und Mutter / zu Befoͤrderung 
der güldenen Ader und Monath⸗Zeiten beſonders 
vortraglich iſt. In ſolcher Abſicht müffen ſolche 
Mittel auch diejenige Naturen / die hitzig und zu de⸗ 
nen Bluth⸗Fluͤſſen geneigt / geſparſam gebrauchen / 
und weißlich damit umgehen. 

X. Das gemeine Cammi arabicum iſt ein ſeht 
gutes Mittel / die Schaͤrffe / Fluͤſſe und Feuchtigkei⸗ 
ten zu lindern auf der Bruſt / Gedaͤrm / Magen / 
Nieren ꝛc. Dahero es in ſchneidenden Grim̃en der 
rothen Ruhr / in ſaltzigen Huſten / in Engbruͤſtigkei⸗ 
ten / ſonderlich der Lungenſuͤchtigen item im ſcharff⸗ 
ſchneidenden Urin und Stein⸗Beſchwerungen / in 
Magen⸗Grampff ein gutes und wohlfeiles Mittel 
iſt. Einen gleichen Nutzen leiſtet der Gerſten⸗Ha⸗ 
ber⸗Schleim; der dann vor Auszehrung ſo wol um 
eine gute Nahrung wieder zu verſchaffen / als auch 
die n ee r en e dadurch 
nieder zu ſchlagen / ſehr dienlich iſt. Einen gleichen 

Zdweck pflegt man zu erhalten durch Quittenkern⸗ 
Schleim / Mandel⸗Oel ꝛ e. 


e e 
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Von 5 ſolcher Art 
ney⸗Mittel zum ſichern und 
nuͤtzlichen Gebrauch. 1 


N Eine Artzneyen find leichter und wohlfeiler / 
8 ja auch ſicherer und nuͤtzlicher vor den ge⸗ 

meinen und armen Mann zu bekommen / 
als Kraͤuter / Wurtzeln / u. d. g. Erd⸗Gewaͤchſe; 
Daher ein weniger Unterricht noͤthig iſt / wie ſolche 

Br fonderlich 1 und leicht zuzubereiten. 

I. Die Sammlung 
Erfordert einige Behutſamkeit / weil zu einer Zeit 
jedes Gewaͤchs Frafftiger iſt / als zur andern; Da⸗ 
her in ke 09 85 1 dieſes Vortheils gleich ein 
Haupt⸗Fehler und Hindernuß der guten Wuͤr⸗ 
ckung kan begangen / und hernach ſolches ohne 
ede dem Kraut oder Wurtzel zugeſchrieben 
werden. 

1.) Die Wurtzeln fi nd am kraͤfftigſten im Früh⸗ 
ling / wann die Kraͤuter nur ein wenig aus der Er⸗ 
den beginnen ute brechen; ſintemahlen zu ſol⸗ 
cher Zeit die erſte Krafft und Safft . 

m 


* 
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m Herbſt find fie wieder gut / wann ihr Kraͤuter / 
lumen und Saamen vergangen / indem ſich als⸗ 
dann die Krafft wieder in die Wurtzel verſenckt. 
2.) Die Kraͤuter find am kraͤfftigſten meiſtens / 
ehe ſie im Stengel geſchoſſen / ehe auch Bluͤth und 
Saamen hervor gebrochen; da ſie dann trocken ge⸗ 
ſammlet / im Schatten gedoͤrrt / und alſo im trocke⸗ 
nen wohl aufbehalten werden. b 
3.) Die Bluͤthen werden gebrochen / wann die 
Knoſpen zum bluͤhen eben ausgebrochen / weder fruͤ⸗ 
her noch ſpaͤter / welches bey jeder Arth wohl zu be⸗ 
mir ARE 
4.) Die Saamen aber doͤrffen am Stengel län? 
ger bleiben / biß alles wohl zeitig und duͤrr worden. 
II. Der Gebrauch in ſchlechten Pulver. 
Viele Stücke aus denen Kraͤuter⸗Artzneyen / ſon⸗ 
derlich von denen Wurtzeln ſind von den Alten gantz 
ſchlecht in Pulvern gebraucht worden; und bekraͤff⸗ 
tiget ſich noch heut zu Tag ſolcher einfaͤltige Ge⸗ 
brauch / welches dann vor den armen Mann deſto 
vortraͤglicher iſt / weil er zu vieler kuͤnſtlicher Zube⸗ 
Si nn Geſchicklichkeit / noch Zeit oder Unko⸗ 
en hat. ee 
Es werden alſo von Kräutern’ Wurtzeln / Blu⸗ 
men / Saamen die ſaͤuberſte Theil abgeſondert / ges 
reiniget / zu Pulver geſtoſſen / und alſo von ſich / oder / 
welches offt geſchieht / mit wenig Zucker vermiſcht / 
und unter dem Namen eines Triloneth gegeſſen / 
auch nur fo trocken / oder man kan ſolches auch in 
Waſſer / Bier / Wein / Bruͤhe nehmen. Davon 
will ein paar Exempel zur fernern Anweiſung und 
Nachahmung geben / als r.) Magen⸗pulver. 
Man nimmt eee 1 8117 
4 a ds 
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Nägeleins Wurtzel / Angelicken⸗Wurzel Po⸗ 
merantzen⸗ Schalen jedes z. Loth / Muſcatnuß 
1. Quentlein. Dieſes alles wird zu Pulver ge⸗ 
macht / mit gleich viel Zucker verſetzt / und davon 
vorm Eſſen gegen Magen⸗Verkaltung und Ver⸗ 
ſchleimung / kalte Fieber / Durchfaͤlle ꝛc. zu 2. 3. 
Meſſer⸗Spitzen genommen. ee 

2.) Bruſt⸗Pulver. Man nimmt Pimpinell⸗ 
Wurgel/ Alant⸗Wurtzel / jedes 2. Quentlein / La⸗ 
chen- Knoblauch / Gundelreben⸗Blätter / Ehren⸗ 
preiß / jedes 1. Quentl. Anis 1. Quentl. Gleich⸗ 
falls zu Pulver geſtoſſen und mit Zucker vermiſcht / 
dienet in Bruſt⸗Verſchleimung / kurtzem Athem / 
feuchten Huſten. ·e. eee dan 

3.) Sluß⸗ und Augen⸗ Pulver. Baldrian⸗ 
Wurtzel / Augentroſt / Fenchel / jedes 1. Loth. Auf 
obige Art bereitet / und des Tages ein paar mahl ⸗ 
Morgens und Nachmittags gebraucht / dienet die 
ſchleimige Augen-Slüffe zu vertheilen / und die Felle 


e 


zu verhuͤten. | F 

4.) Bruſt⸗Pulver vor die Kinder. Aron⸗ 
Wurtzel mit wenig Eßig gepeitzt / daß die ſchaͤrffe 
vergeht / und dann getrocknet. Violen⸗Wurtzel⸗ 
Euyerſchalen/ jedes 1. Quentlein. Dieſe Stücke 
werden gemiſcht und zu einein Meſſerſpitzgen in 
Mutter⸗Milch dem Kind gegeben. 

10 Mutter⸗Pulver. Nimm Eber⸗Wurtzel / 
Sn hel / Zucker / jedes 1. Loth. Mit einander zum 
ulver gemiſcht und gebraucht. Wird bey vielen 


als eine gute und einfältige Mutter = Arkney zur 
Stärckung der Schwangern / Vertreibung der 
Mutter⸗Schmertzen ꝛc. gebraucht. 1 1 
6.) Grieß und Stein⸗Pulver. Nimm rei⸗ 
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nen Salpeter 1. Loth / Suͤßholtz⸗ Pulver / Pomeran⸗ 
gen-Schalen Eyerſchalen / jedes 3 Loth. Mit 
einander zum Pulver gemacht dienet in allerley Nie⸗ 
ren⸗Stein⸗ und Urin⸗Beſchwerungen; in Lenden⸗ 
Wehe Brennen und Verſtopffung des Urins / 
Stein⸗Schmertzen ꝛc. 2. Meſſerſpitzen des Tages 
2. 3. mahl zu nehmeꝶ n. 
7.) Hitz⸗Pulver. Nimm Muſcheln⸗Pulver 
oder Eyerſchalen / Salpeter, Wermuth ⸗Saltz / je⸗ 
des 1. Loth / Berg⸗Zinnober 1. Quentlein. Mit 
einander gemiſcht zum zarten Pulver / und davon 
in allen hitzigen Kranckheiten / Fiebern / Aufwal⸗ 
lungen / reiſſenden Glieder⸗Schmertzen ꝛc. zu 2. 
Meſſerſpitzen des Tages ein paar mahl genommen / 
wird das hefftige Treiben des Gebluͤths und die da⸗ 
von kommende Fiebriſche Zufälle mildern. 
9.) Sieber⸗ Pulver. Nimm Euyerſchalen 
2. Loth / Wermuht⸗Saltz 2. Loth / Muſcatnuß 
1. Quentl. Alles vermiſcht dienet in allen kalten 
und hitzigen Fiebern / die Magen⸗Verſchleimung 
zu verkochen und auszureinigen: In Sod⸗bren⸗ 
nen in Durchfällen: In hitziger Verſchleimung 
der Bruſt und Nieren. 2. Meſſerſpitzen find vorm 
Chen za nehm. 

2.) Ainder-Pulver. Nimm Muſcheln⸗Pul⸗ 
ver 1. Loth / Schwitz⸗Spieß⸗Glaß z. Loth / Regen⸗ 
wurm⸗ Pulver / Berg ⸗ Zinnober jedes 1. oder 3. 
Quentl. wird gleichfalls gemiſcht / und denen Kin⸗ 
dern an ſtatt des Marggrafen⸗Pulvers gebraucht 
ig Verſäurung der Milch / Grimmen / Darm⸗ 
Gicht „Durchfallen / Fiebern / Greiſchen / böfem 
Ausſchlag ꝛc. Davon konnen auch die Saugende 
gebrauchen. 3 RR N A 
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100) Pulver in der Roſe u. d. g. Entzuͤndun⸗ 
gen aͤuſſerlich zu gebrauchen / in Saͤckgen offt 
warm uͤberzulegen. Nimm Weiß⸗Wurtz / Bios 
len⸗Wurtz / Baldrian / Hyſopen, Camillen / Hol⸗ 
der⸗Bluͤth / jedes r. Hand voll / Anis 2. Loth / Cam⸗ 
pher x. Quntlein / Bleyweiß r. 2. Loth / mit 
Haber⸗Meel zum Pulver gemacht / und in ein 
Saͤckgen gethan. Me 1 
III. Ferner iſts ein ſchlechter / aber ſehr nuͤtzlicher / 
alten und neuen Zeiten beliebiger Gebrauch der 
Erd⸗Gewaͤchſe: ſolche nur in Waſſer zu kochen 
und zu trincken. Die Alten haben ihre Kraͤuter⸗ 
Traͤncke unter allen Arten der Artzneyen fo ſehr ge⸗ 
braucht / daß dahero ihre gantze Medicin unter dem 
Namen eines eckelhafften einfältigen Galeniſmi 
dem verzaͤrtelten Appetit uͤberdruͤßig worden. Die 
neuere Zeiten haben doch gefunden beym Aufgang 
des Thee- Credits, daß folche einfaͤltige warme 
Waſſer⸗Curen ſo gar undienlich und folglich ſo gar 
ungeſchickt nicht ſeyn; Dahero ſie nicht allein den 
Thee, Coffee unter ſolche Univerfal-Argneyen ges 
bracht / ſondern auch denen nachzuahmen wolten 
ſie allerhand Kraͤuter⸗Thee und Traͤnck wieder 
machen / in verſtaͤndiger Erwaͤgung / daß r. die 
Waäßrigkeit das ſaltzige und oͤhlige Weſen in den 
Kräutern doch gnugſam ausziehe; 2. mithin ſolche 
Krafft gantz wohl ins Gebluͤth und gantzen Leib 
wohl austheile. 3. Dabey aber keine Erhitzung 
und fremde Krafft in die Natur bringe. 4. Sondern 
vielmehr das Gebluͤth in ſeiner Dickigkeit dunn und 
flüßig mache / in feiner falgigen Unreinigkeit oder 
hitzigen Eigenſchafft kuͤhle / und alſo die beſtaͤndige 
Abſcheidung und Reinigung befoͤrdere. Bu 
N u j 
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Huͤlff der Waͤßrigkeit iſt gewiß groß und wichtig / 
ob ſchon wegen ſeiner Einfalt wenig betrachtet 
wird / daß dahero die Waſſer⸗Trincker weit weni⸗ 
ger Kranckheiten unterworffen ſind / als die Wein / 
ier / u. d. g. dicke hitzige Getraͤncke gebrauchen; 
und auch die Brunnen⸗Curen gewiß von der ſchlech⸗ 
ten reinen Waßrigkeit den beſten Vortheil haben. 
Daher in langwierigen Kranckheiten / die doch zaͤrt⸗ 
lich ſind / und in zaͤrtlichen Naturen ſich eingeſetzt / 
ſolche gelinde Kraͤuter⸗Traͤnck mehr thun / auch 
übrigens die Natur beſſer bey Krafften erhalten / 
als die kraͤfftige Hleroiſche oder Chymiſche Curen / 
wie ſie genennet und gehalten werden. Wie aber 
erſt gemeldt / fo werden ſolche Waſſer⸗Traͤnck in 
langwierigen Zuftänden / ſchwaͤchlichen Naturen 
am ſicherſten gebraucht; als da ſind die Bruſt⸗ 
Wund⸗Schwindſuchts⸗Holtz⸗ꝛc. Traͤnck. z. E. 
.) Bruſt⸗Tranck. Nimm Alant⸗Wurtzel/ 
ee jedes r. Loth / Ehrenpreiß / 
yſopen / Gundelreben / jedes r. Hand voll / Fen⸗ 
chel z. Loth. Alles duͤrr / geſchnitten / mit 1. Maaß 
ſiedend Waſſer / wie Thee, angeſetzt / gelind aufge⸗ 
ſotten / mit wenig Honig ausgeſuͤßt: davon dann 
Morgens und Nachmittags r. oder Z. Schoppen 
warm kan getruncken werden / in Bruſt⸗Verſchlei⸗ 

mung und Beſtremmung / Huſten / kurtzen Athem. 
2.) Ein anderer Bruſt⸗Tranck. Nimm 
. Eyterneſſel / Maßlieben / Huf⸗ 
lattig / jedes r. Hand voll / Anis . Loth. Gleiche 
falls zubereitet und gebraucht dienet in haͤrteren 

ſchwindſuͤchtigen Naturen und Zufaͤllen. 

3. Wund ⸗Tranck. Nimm Kletten⸗Wur⸗ 
tzel / Schwalben⸗Wurtzel / jedes 1. Loth / . f 
undes 
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Wundkraut / Sinau / Sanickel / Tauſendguͤlden⸗ 
Kraut / Schafrippen jedes 1. Hand voll. Mit 
einander zerſchnitten / gemiſcht / mit 11. Maaß 
was gelind aufgeſotten / und auf obige bemeldte Art 
getruncken / dienet in naſſenden flieſſenden alten 
Schaden von innen heraus zu curiren / daß fie erſt⸗ 
lich ſtaͤrcker flieſſen / und hernach von ſich ſelbſten ver⸗ 
trocknen; welches eine ſicherere Cur iſt / als alle 
duſſere. Iſt auch dienlich in andern Unreinigfeiten 
des Gebluͤths / innern hectiſchen Faͤulungen und 
Verderbnuß. Wie auch in andern friſchen Wun⸗ 
den ſolcher Tranck wohl zu gebrauchen. 10 

4.) Holtz⸗Tranck. Fenchel⸗Holtz / 2. Loth / 
Bibernell⸗Wurtzel / 1. Loth / Anis z. Loth. Dieſe 
wenige Stück koͤnnen zum einfältigen und nuͤtzli⸗ 
chen Holtz⸗Tranck mit 3. 4. Schoppen Waſſer abs 
geſotten und gebraucht werden in allen veneri- 
ſchen / kraͤtzigen / Scorbutiſchen / Catharrhaliſchen 
Unreinigkeit⸗und Verſteckungen der Bruſt / Nie⸗ 
ren / Mutter ꝛc. Können alſo fo viel zuſammen ge⸗ 
ſchnitten werden / als man auf 1. 2.3. Wochen Cur 
braucht. Man kan es alle Tage auch friſch machen / 
wie die angeſetzte doſis es anzeigt. N 

5.) Tranck in Grieß⸗ und Stein⸗Beſchwe⸗ 
rung zur Erweichung des Schleims / Suͤßmachung 
der Schaͤrffe / auch in Bruſt⸗Beſchwerungen dien⸗ 
lich. Man nimmt Eibiſch⸗Wurtzel / Suͤßholtz 
jedes 1. Loth / rohte Kuͤchern / kleine Roſinen / Ger⸗ 
ſten / jedes 2. Loth / Anis 3. Loth. Dieſes alles wird 
gleichfalls in r. Maaß Waſſer gekocht / und warm 
oder kalt getruncfken. An! 

6.) Hierzu kommen auch diejenige Traͤncke 
Prifanen! geſottene Waſſer / die bey hitzigen und 
an⸗ 
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andern Kranckheiten zum ordinairen Trunck ges 


5 


braucht werden: z. E. . 
2 Citronen⸗ und Hirſchhorn⸗Waſſer. 
Nimm geraſpelt Hirſchhorn / Elffenbein / jedes 
1. Hand voll / mit 1. Maaß Waſſer wohl abgeſot⸗ 
ten / und letzlich eine friſche Citronen⸗Schalen dazu 
gethan / und alſo verkalten laſſen; ſo uͤberſchlagen 
een enn ß N 
d SGerſten⸗Waſſer. Nimm ungeſchelte 
Gerſten / Scorzoner-Wurtzel / kleine Roſinen / jedes 
1. Hand voll / Anis 1. Quentl. Zimmet 2. Quentl. 
Wird mit 1. Maaß Waſſer gleicher maſſen geſot⸗ 
ten und gebraucht. 
e Birſchen⸗Waſſer. Saure Kirſchen 
. Hand voll / werden mit den Kernen wohl zerſtof⸗ 
ſen / 1. Maaß ſiedend Waſſer darüber geſchüͤttet / 
und alſo verquellt und hernach getruncken / iſt eine 


angenehme Kühlung in hitzigen Fiebern. 

7.) Zu dieſen wenigen Exempeln gebe nur noch 
dieſe Anmerckung / daß ſolche Traͤnck mit heiſſen 
Waſſer angeſetzt und gelind aufgekocht werden / da⸗ 
mit nicht durch ſtarckes ſieden fich die Krafft verliere. 
Weilen aber doch vielen verwehnten Maͤulern 
unter den Armen wie unter den Reichen der 
Kraͤuter⸗Geſchmack zu widrig: ſo wird ſolcher auf 
die Thee-Art gemildert / wann man von obigen 
Stücken nur allezeit ein Pfoͤtgen voll nimmt / und 
einen Thee draus macht / welcher dann nach Be⸗ 


lieben mit Zucker zugenieſſen. 


g.) Dazu kommen noch diejenige gekochte Kraus 
ter⸗Tränck / die aͤuſſerlich gebraucht werden; als 
2 Ein Gurgel⸗Waſſer. Nimm Schwal⸗ 
ben⸗Wurtzel / Salbey / Prunellen / rothe Rofen / 
* | jedes 
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Salpeter dazu gethan. 5 
b. Ein Clyſtier in Mutter⸗Nieren⸗Schmer⸗ 
gen. Nimm Ehrenpreiß 1. Hand voll mit 12. 
Schoppen Waſſer oder Fleiſch⸗Bruͤhe gekocht / da⸗ 
zu man 2.3. Loͤffel voll Baum⸗Oel und wenig Saltz 
oder Salpeter thut / und alſo gebraucht. | 
c, Ein Hauß⸗Clyſtier zu Erweichung / Oeff⸗ 
nung in Hitz / bey Kindbettern. Nimm Gerſten⸗ 
Schleim 1. Schoppen Baum⸗Oel 3. Löffel voll. 
Saltz Loth. F e N 
d. Ein anders in Colic. Nimm Eibiſch⸗ 
Wurtzel / Camillen / jedes 1. Hand voll. Kümmel 
1. Quentl. mit Milch gekocht zu 1. Schoppen / 
und mit Oel und Saltzgeſtaͤrckt. | 
IV. Dieſer Arth die Kraͤuter zu gebrauchen iſt 
nicht ungleich diejenige / ſo mit Fleiſch⸗und an⸗ 
dern warmen Bruͤhen geſchieht / um ſolche als 
Suppen zu trincken / damit zugleich eine gelinde 
Nahrung / ſonderlich vor zarte und ſchwindſuͤchtige 
Naturen / in Leib gebracht werde; Sonderlich iſt 
ſolche Manier gut / da dergleichen Kräuter fo gantz / 
oder wie man ſagt in tota ſubſtantia, ihre Krafften 
am beſten erzeigen und alſo muͤſſen gebraucht wer⸗ 
den / damit fie alſo wie die gemeine Koͤrbel⸗ oder 
Sauerampffer⸗Suppen genoſſen ihren Nutzen 
verrichten. Es iſt ſonderlich alſo die Schwind⸗ 
ſuchts⸗Cur im Fruͤhling einzurichten / da die erſte 
zarte Kraͤutgen hervor brechen / und ohne dem vom 
gemeinen Volck unter den uͤbrigen Kuͤchen⸗Kraͤu⸗ 
tern / Salat und Suppen / zur Præſer vation ges 
braucht werden mit guten Nutzen / daß ſie auch um 
its 


und Gebrauch der Artzney⸗Mittel. 47 
Viehe eine Probe nehmen / welches auf der erſten 
Wepde deß wegen glatte Haut und neue Blut⸗Rei⸗ 
nigung bekommt. We a AH 
1.) Kraͤuter⸗Bruͤh vor Schwind⸗ und Lun⸗ 
en andere gelbfüchtige / bleich⸗ 
üchtige Zufalle zaͤrtlicher Naturen auf 1.2.3. Wo⸗ 
chen im Fruͤhling zu gebrauchen werden alſo ge⸗ 
macht: Mann nimmt Wegwarten⸗Wurtzel / Pfaf⸗ 
fen⸗Stiel⸗Wurtzel / Koͤrbel / Schlangen⸗Kraut / 
Maßlieben / Eyterneſſel / Gundelreben / Huflattig. 
Von dergleichen zarten Bruſt⸗ und Fruͤhlings⸗ 
Kraͤutern nimmt man friſch etliche Hand voll / ſaͤu⸗ 
berts / und kocht 1. Hand voll Morgens mit wenig 
Bruͤhe / es ſeye vom Fleiſch⸗Gerſten⸗Haber⸗oder 
d. g. kochts gelind wie eine Koͤrbel⸗Suppen auf / 
trinckts / und gehet darauf ein wenig ſpatzieren / und 
halt alſo eine gelinde Cur, und in derſelben regulirt 
ſeine diæt wie in Bronnen⸗Curen. Es thut eine 
ſolche gelinde Cur keinen Schaden / iſt weit ſicherer 
als die Waſſer⸗Curen bey denen zarten Naturen / 
die zu ſchwindſůchtigen Huſten und einiger Auszeh⸗ 
rung eine Neigung haben. Bu. 

2.) Kraͤuter⸗Bruͤhe oder Korbutiſche Unrei⸗ 
nigkeiten werden auf gleichen Grund und Arth ge⸗ 
macht und gebraucht im Fruͤhling / Herbſt / oder 
auch im Winter / wann der Scorbuts. Effect ber 
ſchweret. Man nimmt gleichfalls friſche Wurtzel 
und Kräuter / als Cichorien / Born⸗Greſſen / 
Bachbohnen / Loͤffel⸗Kraut / Mauer⸗Pfeffer / und 
macht eben daraus Suppen / ja genießt ſolche Kraͤu⸗ 
ter unter andern Speiſen; Man kan ſie auch kaͤu⸗ 
en / mit deren Safft ſich ausgurgeln / um alſo dem 
Scorbut an denen Zaͤhnen zu begegnen. Ba 
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oder die Kranckheit laſſen tieffer einwurtzeln / ehe ſie 
in Zeiten einigen Tort ihrem verkehrten Appetit 
thun: Werden alſo aus ſolchen friſchen Kräutern / 
zerhackt / zerſtoſſen / Saͤffte ausgedruckt / entweder 
ſo viel man auf einmahl braucht / oder auf etliche 
Tage ſolche im kalten zuerhalten / mithin alle Mor⸗ 
gen ein Thee. Schaͤlgen voll davon / und darauf eine 
Suppen von Fleiſch⸗Gerſten⸗Bruͤhe genommen. 
Es iſt gewiß dieſes eine Cur, die leicht / wohlfeil / 
ſicher und gut iſt / auch gröffere Wuͤrckung thut / 
als groſſe Gold⸗ und Chymiſche Medicinen. Wol⸗ 
len einige das dicke / gruͤne Kraͤuter⸗Weſen in ſol⸗ 
chem Safft nicht leiden / auch um des leidigen Appe- 
tits willen / da es doch um des Zwecks der Cur we⸗ 
gen nicht ſchaͤdlich waͤre; ſo koͤnte man eine quanti- 
tät ſolches Saffts / als man auf etliche Tage braucht / 
ein wenig warm machen / ein geſchlagen Eyweiß 
drein miſchen / ſo ſcheidet ſich das erdige 8 

0 ab / 
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ab / und geht ein heller Safft durch das Tuch wel⸗ 
cher ohne Widrigkeit kan genommen werden. Das 
Seite in und bey ſolchen Kraͤuter⸗Curen iſt / daß 
ſolche durch den begleiteten Gebrauch des Gerſten⸗ 
Haber⸗Schleims /oder Fleiſch⸗Bruͤhe / als eines 
beſaͤnfftigenden / abfühlenden/ und doch dabey naͤhe 
renden / ſtaͤrckenden Mittels / ſehr befördert wird. 
VI. Es folget die Aufloͤſung der Artzney⸗ Krafft 


aus denen Erd⸗Gewaͤchſen / Wurtzeln / Kraͤutern 


Blumen / Saamen N. durch Wein oder Bier / 


welche ſchon lange im Gebrauche geweſen und noch 


iſt; ſintemahl durch Wein und Bier / als oͤhligte 


hitzige Saͤffte / das / was durch ſchlecht Waſſer ſo 


leicht und voͤllig nicht ausgehet / nemlich das fette / 
oͤhlige / hartzige / balſamiſche Weſen ſolcher Stuͤcke⸗ 
deſto beſſer ausgezogen / und alſo zu einem Deftg, 
durchdringenderem Nutzen angewandt wird. Da⸗ 
hero wohl in acht zu nehmen ins gemein fo wohl / 
welche Stücke ſich zu ſolchen Kraͤuter⸗Wein und 
Bier ſchicken / als auch gegen welche Zuſtaͤnde ſolche 


Mittel anzuwenden. Wer erweichende waͤßrige 


Kraͤuter / Althee, Wuͤllkraut / Pappeln / Lein⸗ 
Saamen mit Wein wolte ausziehen; der thaͤte wi⸗ 
der die Natur und gantz unvernuͤnfftig. Wer 


Lungenſuͤchtigen Perſonen wolte ſolche ſcharffe 


Kraͤuter⸗Wein anrathen / der beginnete auch was 


gefährliches. So gehoͤren alſo dazu bittere / hitzi⸗ 


ge / gewuͤrtzhaffte Stuͤcke / und ſolche Naturen und 
Kranckheiten / die von zaͤhen Schleim / Dickigkeit 
des Gebluͤths harten Verſtopffungen langſame und 
igtoierige Zufälle haben: als in Leber-Milg-und 
zutter⸗Verſtopffungen; in Waſſer und Bleich⸗ 
Verſchleimungen des Gebluͤths N. Sie 
* Wer; 
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werden aber insgemein alſo gemacht: Die erwehl⸗ 
te Stuͤcke werden in ein leinen Saͤckgen gethan / 
und ſolches zugebunden in einen Krug gehaͤngt / et⸗ 
wa 3. 4. Hand voll auf 1. Maaß / darauf gießt man 
1. Maaß Wein / (oder auch nachdem der Kraͤuter 
viel oder wenig ſind / 1. oder 12. Maaß / mehr 
macht man nicht auf einmahl leichtlich / weil der 
Wein bald verſauren möchte) ſtellts über Nacht in 
heiſſe Aſchen / oder auf den warmen Ofen / daß Mora 
gens der Wein oder das Bier recht bitter / dick / und 
mediciniſch iſt / ſchmeckt und riecht. (Einige / die 
den Wein nuͤchtern zu trincken ſcheuen / brechen die 
Hitze des Weins alſo/ daß ſie die Kraͤuter zuvor mit 
1. Schoppen heiſſen Waſſer wie Thee anſetzen / und 
hernach den Wein dazu gieſſen.) Alsdann wird 
ſolcher Wein oder Bier in einen kalten Ort geſtellt / 
und davon alle Morgen nuͤchtern T. oder 3. eines 
Schoppen getruncken / darauf (oder auch zuvor bey 
denen / denen nuͤchtern Wein zu trincken allzu 
ſchwer fällt) wenig Brühe genommen wird / um die 
Wuͤrckung des Kraͤuter⸗Weins zu befoͤrdern / 
welches auf 4. 6. 8. Tag alle Morgen fortzuſetzen. 
z. E. Alſo werden ver fertigen 
1.) Laxierender Roſinen⸗Wein auch vor 
Schwangere und Kindbetterinnen ſicher zu gebrau⸗ 
chen gegen die hitzige Hartleibigkeit / aufſteigende 
Duͤnſte ꝛc. Nimm kleine Roſinen 4. Loth / Senna- 
Blätter 2. Loth / Suͤßholtz z. Loth / Anis 1. Quentl. 
Zimmet z. Quentl. Mit . Maaß Waſſer und 
Wein / oder Wein allein / angeſetzt / und davon 
Morgens ein Spitz⸗Glaß getruncken. 
2.) Blut⸗Reinigung aus friſcher Bluͤth im 
Majo zur præſer vation zu gebrauchen. jene: 
en- 
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Senna 2, Loth / Schlehen⸗Bluͤth / Pferſig⸗Bluͤth / 
Gundelreben / jedes 1. Hand voll, Pomerantzen⸗ 
Schalen 2. Loth. Mit F. oder 3. Schoppen Wein 
hüte ͤ m 
3) Mutter ⸗ reinigender Kraͤuter⸗Wein 

in Monath⸗Verſtopffung / boͤſer Verſammlung / 

Mutter⸗Schmertzen u. d. g. Beſchwerungen zu ge⸗ 
brauchen. Man nim̃t Bibernell⸗Wurtzel / Hohl⸗ 
wurtz / jedes 2. Loth / Zaun⸗Ruͤben 1. Loth / Mut⸗ 
ter⸗Kraut / weißen Andorn / Tauſendguͤlden⸗ 
Kraut / Poley / Seven⸗Baum / Ringel⸗Blumen / 
gelbe Violen / jedes 1. Hand voll. Senna 2. 3. Loth / 
Lorbeer 1. Loth / Saffran r. Quentlein / Potaſchen 
oder Weinſtein⸗Saltz 1. oder 1. Quentl. Mit 

12. Maaß Wein oder Bier über Nacht im heiſſen 
Ort ſtehen laſſen. Dieſer Tranck kan auch nach 
denen Kindbetten / wann die Mutter nicht gnug ge⸗ 
reiniget / und daher allerhand Zufaͤlle darauf erfol⸗ 

gen / gebraucht werden. Sonſten iſts zu mercken / 
daß der Gebrauch am nuͤtzlichſten gegen das neue 
Licht / oder die Zeit / wann ordentlich ſonſten die 

Monat⸗FZeiten einbrechen / anzuſtellen. 

J Kraͤuter⸗Tranck in Waſſer⸗ und Bleich⸗ 
füchtigen zuſtaͤnden / gleichfalls mit Wein oder 
Bier anzuſetzen. Man nimmt Cichorien⸗Wurtz / 
Schwalben⸗Wurtzel / Bibernell⸗Wurtzel / Meer⸗ 

rettig / Tauſendguͤldenkraut / Cardobenedicten / 

Wermuth / Wurm⸗Kraut / oder andere dergleichen 

bittere Kraͤuter / jedes 1. Hand voll. Wachholder⸗ 

beer und Aſchen auch 1. Hand voll / wenig Ingber. 

Alles zerſchnitten / geſtoſſen / und in Saͤckgen gethan 

und mit T. Maaß Wein oder Bier angeſetzt / da⸗ 

von des Tags ein paar Sp ein Glaß , 
= 2 en / 
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cken / zertheilt alle Verſchleimungen und Verſtopf⸗ 
fungen / eroͤffnet Leber / Miltzund Mutter / fuͤhrt die 
Waͤßrigkeiten durch den Harn aus. we | 
F.) Kraͤuter⸗Wein in zaͤhen Bruſt⸗Ver⸗ 
ſchleimungen alter und kalter Naturen / davon 
alte Huſten / Engbruͤſtigkeit / langwierige Fluͤſſe ent⸗ 
ſtehen. Nimm Alant⸗Wurtzel / Saflafras, Biber⸗ 
nell / Hyſopen / Betonien / Gundelreben / jedes 1. 
Hand voll. Senna 2. Loth / Lerchen⸗Schwamm 
1. Loth / Zittwar 1. Quentl. Angelicken 2. Quentl. 

Wit ein Maaß Wein angeſetzt. Ro 

6.) Aeuſſerlich werden auch Kraͤuter⸗Wein 
und Saͤckgen mit Wein gebraucht / als z. E. 
a. Ein Kraͤuter⸗Saͤckgen mit warmen 
Wein zubenetzen / wieder auszudrucken / und ſo 
offt warm uͤberzulegen in unterloffenen Gebluͤth 
vom fallen / ſtoſſen / ſchlagen D. Nimm Angelicken / 
Weiß⸗ und Schwartz⸗Wurtz / Hyſopen / Quendel / 
Betonien / Doſten / Holder-Bluͤth / Camillen / 
Steinklee / Anis / jedes 1. Hand voll / zum Kraͤuter⸗ 
Saͤckgen mit warmen Wein uͤber zulegen. 
b. Kraͤuter⸗Wein⸗Saͤckgen die faule 
Wunden und Schaͤden mit auszuwaſchen. Nim 
Bibernell⸗Wurtzel / Scordium, Wermuth / Jo⸗ 
hannis⸗Kraut / jedes 1. Hand voll mit 1. Maaß 
Wein gekocht / und mit Honig 1. Loͤffel voll / Myr⸗ 
rhen 1. Loth geſtaͤrckt / um damit offt warm den 

Schaden auszuwaſchen. 12 8 
VII. Von Saͤfften aus Erd⸗Gewaͤchſen iſt 
ſchon gemeldet worden. Es folget ferners / wann 
ſolche oben bemeldte Kraͤuter⸗Saͤffte ſollen auf . 
oder . Jahr / oder wohl laͤnger / erhalten werden: 
So pflegt man z. oder z. Theil Brandtwein dazu 
12 8 zu 


* 


und Gebrauch der Artzney⸗Mittel. 53 


—— — — — — 


der durch gelinde Jaͤhrung nach 1. 2. Tagen / ſo 
ſich das Unreine geſetzt und geſchieden / gelind auf 
2. Theil eingekocht mit 3. Theil Zucker; fo koͤnnen 
ſie hernach zu 1. 2. Jahren wohl aufbehalten wer⸗ 
den; Oder werden mit z. Khein⸗Brandtwein 
und 4. oder nur 3. Theil Zucker vermiſcht / in der 
Waͤrme auf etliche Tag zum Verjaͤhren hingeſetzt / 
ſo ſcheidet ſich das Unreine / und kan das Helle in 
boutellien lange Zeit gut behalten werden. Bey⸗ 


derley Saͤffte dienen zur Staͤrckung und Erquis 


ckung. Diefe letztere find weinhaffter / und koͤnnen 
an ſtatt des Weins und Brandtweins beym Waſ⸗ 
ſer⸗Trincken / in Verkaͤltung des Magens wohl ge⸗ 
braucht werden. Die erſtere ſind durch keine voͤl⸗ 
lige Jaͤhrung zum weinigten Safft gebracht / und 
dahero dienen ſie zu einer kuͤhlenden Erquickung ent⸗ 
weder ſo bloß Loͤffel voll weiß zu nehmen / oder unter 
Waſſer als Julepen zugenieſſen: Wie ſie dann 
auch unter Wein gemiſcht deſto ſtaͤrckender und 
nuͤtzlicher werden / ſonderlich in Zufällen / da keine 
Hitze dabey iſt: Dahero 8 
5 3 len⸗ 


u 


34 II. Th, Von Zubereitung 
ten⸗Wein leicht aus und mit ſolchen Saͤfften zu ma⸗ 
chen. Will aber der Zucker geſpart werden / ſo kan 
man die Saͤffte mehr auf z. Theil einkochen / fo 
brauchen ſie wenig Zucker / und koͤnnen ſich doch lan⸗ 
ge Zeit erhalten; auf welche Weiß ſonderlich der 
Quitten⸗und Hindbeer⸗Wein und Safft (fo in 
boutellien lang aufgehalten und zur Zeit Loͤffel voll 
weiß mit Waſſer oder Wein kan genommen wer⸗ 
den) gemacht wird. Aus Blumen wird auch ein 
Safft gemacht / nemlich Violen / Klaproſen / braun⸗ 
rothe Nelcken ꝛe. Wann ſolche friſch mit heiſſen 
Waſſer 2. Theil angeſetzt / ausgezogen / ausgepreßt / 
und der Safft mit 2. Theil Zucker in irrdenene⸗ 
ſchirr eingeſotten wird; So wird aus Violen / 
Klaproſen ein guter Bruſt⸗Safft vor die Kinder 
dienlich / aus den Nelcken macht man alſo eine 
gute Hertz⸗Staͤrckung / welche unter Waſſer / auch 

deſtillirt Waſſer von Kirſchen⸗Roſen⸗Zimmet⸗ 
Waſſer / kan genoſſen werden. 1 
VIII. Es werden ferner friſche Kräuter und 
Blumen gantz genoſſen / und dahero geht die Zube⸗ 
reitung auch dahin / wie ſie in ihrem Weſen und 
Krafft friſch moͤgen erhalten werden; zumahl alle 
daraus zubereitete Artzneyen die eigentliche Krafft 
ſo wohl nicht erweiſen. Man pflegt ſie alſo mit 
Zucker einzumachen unter dem Nahmen der . 
‚ferven als Roſen⸗Zucker von dergleichen Art iſt. 
Nemlich friſche Blumen oder Kräuter werden mit 
gleich viel oder nur die Helffte Zucker verſtoſſen / 
verhackt und alſo vermiſcht. Alo haͤlt ſich ihre 
Krafft lang / da ſie dann auf Erfordern bloß koͤn⸗ 
nen gegeſſen werden. Auf ſolche Weiß wird der 

Roſen⸗ĩZucker gemacht / ſo denen Lungenſuͤchtigen 
1 8 zur 
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zur angenehmen und kuͤhlenden Staͤrckung dienet. 
Aus denen Bruſt⸗Kraͤutern als Huflattig Kraut 
und Blumen / Gaͤnsbluͤmlein / Schlangenkraut ꝛe. 
werden gute Bruſt⸗Zucker vor die Schwindſuͤch⸗ 
tige gemacht. Um das geronnene Gebluͤth in⸗ 
nerlich zu zertheilen / ſonderlich in Seiten⸗ſtechen / 
Leber⸗Entzuͤndung wird recommendirt Gundel⸗ 
reben⸗Holderbluͤth⸗Zucker auf gleiche Art zuberei⸗ 
tet. Einige wollen den Zucker ſo gut nicht halten 
zur Bewahrung der friſchen Kraͤuter / weil er mehr 
Schleim und Saͤure in dem Leibe verurſache. Da⸗ 
hero ſtoſſen ſie die Kraͤuter und Blumen / als die 
erſte zarte Blaͤttlein von GGundelreben / Maßlieben / 
Holderbluͤth ze. in ein laß oder Buͤchſe ein / und bes 
feuchten ſolche mit ein wenig Brandtwein: ſo er⸗ 
halten ſie ſich lang / und kan beym Gebrauch der 
Brandtwein wieder abgewaſchen werden. Son? 
ſten iſt in denen Conditereyen bekannt und uͤblich / 
allerhand Arten der Erd⸗Gewaͤchſe / Obſt / 
inden / Wurtzel / Blumen ꝛc. mit Zucker zu 
kochen und einzumachen / daß ſolche hernach lang 
aufbehalten und alſo koͤnnen gebraucht werden. 
Vor gemeine Leute ſolte es wohl zu koſtbar fallen / 
doch wann einige zaͤrtliche und ſchwache Naturen 
dergleichen Zubereitung vonnoͤthen haͤtten / koͤnte 
der Vortheil von jemand gezeiget und auch auf fol⸗ 
gende Art gemacht werden. Nemlich z. E. Wur⸗ 
tzeln werden gereinigt und in Waſſer wenig weich 
gekocht; hernach werden ſie in aufgeloͤßten und zum 
Safft eingekochten Zucker auf⸗geſotten / und dann 
entweder vom Zucker durchdrungen aufgetrocknet / 
oder im Safft gelaſſen / daß man ſolche zur Noth 
aus nehmen und genieſſen kan. Alſo werden Cal⸗ 
x D 4 mus / 
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mus / Bibernell⸗Wurtzel / Cichorien⸗Wur⸗ 
tzel / Pomerantzen⸗ und Citronen⸗Schalen 
eingemacht. Kirſchen / Saurach / Johannis⸗ 
beer / Hindbeer ꝛc. werden nur im aufgeloͤßten 
Zucker aufgeſotten und mit einander zur gehoͤrigen 
Dicke gebracht / in einem Glaß und Geſchier aufbe⸗ 
halten. Auf eine andere Art werden ſolche Obſt⸗ 
Sachen zum Safft und Marck gemacht / und mit 
Zucker zur Lattwerge eingekocht, welche hernach 
die gantze Krafft ſolcher Frucht behaͤlt. Z. E. Guit⸗ 
ten werden gekocht weich / durch ein harin Sieb der 
Marck ausgepreßt / und ſolcher mit gleich viel / oder 
nur der Helffte Zucker eingekocht zum dicken Brey / 


in welchen letzlich wenig Gewuͤrtz / friſche Citronen⸗ 


Schalen W. eingemiſcht wird. Dieſer Brey in 

Schachteln gegoſſen und verkaltet kan nachmahl in 
Stuͤcken geſchnitten und als eine temperate Mas 
gen-Staͤrckung genoſſen werden. Auf gleiche 
Weiſe kan von Stachelbeer / Maulbeer / Hind⸗ 
beer ec. ein Marck mit Zucker gekocht und zur La⸗ 


bung der Krancken aufbehalten werden. Armen 


iſt alles dieſes nur eine Handleitung / wie ſie was / 
ſo unter Haͤnden liegt / zubereiten koͤnnen: Weil 
aber meiſtens der Zucker fehlt; ſo pflegen ſie ſolche 
Saͤffte von Birn / Zwetſchgen / Hindbeer / W. dick 


einzuſieden und alſo wie dicke Brey deſto beſſer 


bewahren. Wer es hat / thut letzlich ein wenig Ge⸗ 


wuͤrtz / ſonderlich Naͤgelein / dazu. Holderbeer⸗ 


Safft zur dicken Lattwerge / und Extract einge⸗ 
kocht iſt ein ſehr gemeines aber gutes Mittel der ge⸗ 
meinen Leut zum Schwitzen in hitzigen Kranckhei⸗ 
ten / Seiten⸗Stechen / Rothlauff ꝛc. Morgens einen 


Loͤffel voll genomen und darauf Bruͤhe gn | 
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Die Wachholderbeer aber werden mit Waſſer 
gekocht / ausgepreßt / und hernach der Safft biß zur 
gehörigen Dicke eingekocht / welcher ein gutes prx- 
fervativ iſt zur Reinigung und balſamirung des 
Gebluͤths von aller kraͤtzigen / ſcorbutiſchen / ſchlei⸗ 
migen Verderbnuß der Saͤffte im Leib / ſonderlich 
durch den Urin zu treiben. N 
IX. Dieſe Art Säffte wird eine Anleitung ge⸗ 
ben / wie aus bittern/ ſafftigen balſamiſchen Kraus 
tern die Extracta zu machen. Nemlich ſolche fri⸗ 
ſche Kräuter werden gereinigt / geſtoſſen / der Safft 
ausgedruckt / und ſolcher entweder gantz rohe ein⸗ 
gekocht gelind / biß er zum dicken Brey wird / davon 
man Pillen machen kan / oder er wird zuvor mit ei⸗ 
nem geſchlagenen Eyerweiß klar gemacht / daß ſich 
das dicke hefige Weſen abſcheidet / ja wann ſolcher 
Safft nur ein paar Tage ſtehen bleibt / ſo ſcheidet 
ſich das Unreine von felbften weg / und dann kan das 
Helle eingeſotten werden. Auf ſolche Art kan man 
Extracta machen von Wermuth / Sieberklee / 
Erdrauch ꝛc. welche zur Blut- Reinigung von al⸗ 
lem kraͤtzigen ſcorbutiſchen Weſen / zur Eröffnung 
Milt / Leber / Mutter ꝛc. ſehr heilſam ſind / mithin 
in allen langwierigen / Waſſer⸗ſuͤchtigen / u. d. g. 
Zufaͤllen wohl zu gebrauchen. Wann die Kraͤuter 
trocken und duͤrre ſind / oder friſch nicht viel Seuche 
tigkeiten in ſich haben / als Tauſendguͤlden⸗ 
Kraut / Ehrenpreiß / Gundelreben / Entian⸗ 
Wurtzel ꝛc. ſo kan wenig Safft fo bloß ausgepreßt / 
und alſo die viele bittere balſamiſche Krafft nicht er⸗ 
halten werden. Dahero werden ſie mit Waſſer 
gekocht und wie obige Wachholder -Lattwerge 
Lingeſotten. ikke Stuͤck / als Majo⸗ 
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ran / Lavendel / Roßmarin / Poley ꝛc. haben ein 


fluͤchtiges Weſen in ſich / welches durch Einkochen 


gantz vergeht / und ſich alfo zu ſolchen Extracten 
nicht ſchickt. Es gehoͤren nur ſaltzige bittere Kraͤu⸗ 


ter / Wurtzeln und Blumen dazu / wie oben einige 

Stuͤcke angezeigt worden. Wann aber derglei⸗ 

chen Wurtzeln und Kraͤuter ein allzu fettes har⸗ 
tiges Weſen in ſich haben: ſo wollen fie ſich durch 


Waſſer ſo gut und voͤllig nicht ausziehen laſſen / ſon⸗ 


dern es gehet beſſer von ſtatten / wann man ſolche 
mit Wein oder Brandt wein / ſonderlich wohl ab: 
gezogenen / ausziehet / z. E. es wird Tauſendguͤlden⸗ 
kraut doͤrr zu Pulver gerieben / in eine Blaſen oder 
Kolben gethan / wohl redtificirfer Brandtwein 
darauf geſchuͤttet / im gelinden Feuer einen Tag ge⸗ 
halten. Darauf wird der Safft ausgepreßt / und 


uber das hinterbliebene Kraut⸗Waſſer gegoſſen. 


Was zuruͤck bleibt wird ausgepreßt / und ſolches 
Waſſer⸗Extract mit dem vorigen in einer Blaſen 
deſtilliret / daß der Brandtwein wieder davon ge⸗ 


het. So bekommt man endlich durch voͤllige Ein⸗ 


kochung eine doppelt kraͤfftige Extraction durch 
Brandtwein und Waſſer / welches ſehr balſamiſch 
und durchdringend iſt. Auf ſolche Weiſe werden 
von Tauſendguͤlden⸗kraut / Erdrauch / Car⸗ 
dobenedicten / Loͤffel⸗Kraut / Chriſtwurtz ꝛc. 
kraͤfftige Artzneyen verfertiget / die noch mehr mit 
Myrrhen / Aloe / Gundi von Wachholder / Epheu e. 
koͤnnen geſtaͤrcket werden zu vielfaͤltigen herrlichen 
Gebrauch in langwierigen Kranckheiten. Wann 
aber eine gifftige fluͤchtige Krafft in einem 


Kraut iſt / welche don der reinen Artzneh⸗Krafft abs 


ſcheiden: fo muß das Kochen mit Waſſer ſehr 
zuſch ſo muß das Roch ee 
a 
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ſtarck geſchehen / biß das Unreine verrauchet; Auf 
ſolche Art wird auch aus Toback ein Extract ge⸗ 
kocht / fo gar bald den Huſten ſtillet 2. 3. Gran in 
Pillen oder mit einer Bruſt⸗Eſlenz gemiſcht zu ge⸗ 
brauchen. . . j 
N. Effentien) Tincturen/ Flexier ſind auch 
Aufloͤſungen der Artzney⸗Krafft aus denen Erd⸗ 
Gewaͤchſen / welches meiſtens durch Brandtwein 
geſchicht / und zwar / da ſolcher bey der Artzney⸗ 
Krafft bleibt und mit derſelben genoſſen wird. Es 
werden ſolche Stuͤck / Wurtzeln / Kraͤuter / Saa⸗ 
men / Saͤffte trocken und zum Pulver gemacht / mit 
6. 8. Theil rectificirten Brandtwein angeſetzt / und 
in der Waͤrme r. 2. Tag gehalten / biß der Brandt⸗ 
wein dick gefaͤrbt darauf ſtehet. Alsdann wird die 
Tinctur abgegoſſen / das Übrige auch ausgepreßt. 
Auf ſolche Art macht man Tincturen von Myr⸗ 
rhen / Aloe / Pomerantzen⸗Schaalen / kraͤfftigen 
hartzigen Wurtzeln und Kraͤutern / als Ange⸗ 
licken / Meiſter⸗Wurtz / Eber⸗Wurtz / Pimpinell⸗ 
Wurtz / Alant / Diptam, Baldrian / Lachen⸗ 
Knoblauch / Tauſendguͤlden⸗Kraut / Wermuth / 
Wurm ⸗Kraut / Cardobenedicten ce. Z. E. 

1.) Magen ⸗Eſfeunx. Nimm Bibernell⸗ 
Wurtzel / Schafgarben / Pomerantzen⸗Schalen / 
jedes 1. Loth / zu Pulver gemacht / mit ſtarckem 
Brandtwein angeſetzt / und alſo ausgezogen / daß 
es zu einer dicken grünen Tinctur wird. Dienet in 
allen Magen⸗Beſchwerungen / Brechen / Grim⸗ 
men / Durchfall ꝛc. 30. 40. Tropffen vorm Eſſen 
in Bruͤhe / Bier / Waſſer / Wein zu nehmen. 
2.) Gifft⸗Eſens. Nim̃ Angelicken / Meiſter⸗ 
Wurtz / Eberwurtz jedes N ak 


TR 
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Schwalben⸗Wurtz / Diptam, jedes 1. Loth / La⸗ 
chen⸗Knoblauch 3. Loth. Alles zu Pulver groͤblicht 
geſtoſſen und gleichfalls mit gutem Brandtwein 
ausgezogen. Dienet Morgens zu nehmen in und 
mit warmen Getraͤnck den Schweiß zu treiben / und 
zugleich das Gifft in hitzigen anſteckenden Fiebern / 


Blattern zu befoͤrdern. Iſt auch in Bruſt⸗Ver⸗ 
ſchleimung / Glieder⸗Fluͤſſen / Steifigkeiten / Bauch⸗ 


und Mutter⸗Schmertzen ꝛc. dienlich. | 
3.) Brufl-Efferz. Nimm Bibernell⸗Wur⸗ 
tzel 2. Loth / Scordium, Gundelreben / Tauſendguͤl⸗ 


N 


den⸗Kraut / Cardobenedicten / jedes 1. Loth / Saff⸗ 


ran 1. Quentlein / Agtſtein 2. Loth. Mit Brandt⸗ 


wein gleich denen obigen extrahirt dienet in aller⸗ 


hand Bruſt⸗Beſchwerungen / Huſten / Enobruͤſtig⸗ 
keit / alſo daß fie. auch denen Schwindfüchtigen ſi⸗ 
cher zu gebrauchen iſt. Item wenn auf kalte und 
hitzige Fieber / Zehr⸗Fieber ſolgen. Des Tages 
2. 3. mahl zu nehmen. 5 

4. Holtz⸗Eſfenz. Nimm Saſſafras 2. Loth / 
Frantzoſen-Holtz / Bibernell⸗Wurtzel / jedes 1. Loth. 


Mit Brandtwein ausgezogen dienet zum Schwi⸗ 


tzen / das unreine kraͤtzige / ſcorbutiſche veneriſche 


Weſen aus dem Gebluͤth zu treiben. 40. 70. Tropf⸗ 


fen auf einmahl in warmen Getraͤnck zunehmen. 


1 


5.) WundzE/ferz. Nimm Myrrhen 2. Loth / 


Aloe 2. Loth / Agtſtein 1. Loth. Mit Brandtwein 
gleichfalls ausgezogen giebt ein gutes Wund⸗Oel / 
zur Heilung in friſchen und alten Schaͤden / auch ſo 
gar in Krebs und kalten Brand dienlich / wann es 
nur fleißig eingegoſſen wird. Innerlich iſt es auch 


in alten und kalten Fluͤſſen ein erwaͤrmendes und 


vertheilendes Mittel / als in Bu- Mager Mer 
"day 4. ren⸗ 
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Mer und Monath⸗Zeit. Laxirt auch ein wenig. 
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3.) Laeryzene Eſſenæ wird gleicher maſſen 
aus dem Lacryzen⸗Safft ausgezogen / und in Nie⸗ 
ren⸗Podagra-Bruſt⸗Schmertzen gebraucht. 
XI. Die Deſtillation iſt eine gute Zubereitung 
der Erd⸗Gewaͤchſe / und kan von dem gemeinen 
Mann zur Hauß Artzney wohl angewandt werden. 
Es werden Waſſer / Spiritus und Oel alſo dadurch 
bereitet / von welchen eine wenige Nachricht mit⸗ 
theile. Insgemein muß man dieſes mercken / daß 
zu ſolcher Deltillation gebraucht müffen werden 
diejenigen Stuͤcke von Wurtzeln / Kraͤutern / Blu⸗ 
men / Saamen / die eine flüchtige Eigenſchafft in 
ſich haben / und ſolche durch einen zarten Geruch ans 
gezeigt wird. intel . 
A. Die gebrannte Waſſer werden demnach 
alſo gemacht: Die Sachen werden friſch in einen 
Kolben gethan / oder in eine kuͤpfferne / auch zinnerne 
Blaſen; ſolche in Waſſer / oder Sand / oder freye 
Feuer geſetzt / die Species, fo trocken / mit Waſſer / 
Wier oder Wein feucht gemacht / und alſo gelind 
deſtillirt. Es iſt dabey insgemein dieſes zu denen 
Hand⸗Griffen zu bemercken / daß wohlriechende 
Blumen / um ihren guten Geruch zubehalten / in 
einem Kolben in heiß Waſſer geſetzt / und unbefeuch⸗ 
tet deſtillirt werden / oder nur mit wenigen Waſſer 
benetzt. So kommt wohl wenig / aber ein kraͤffti⸗ 
ges Waſſer / als aus Roſen / Schlehen⸗Bluͤth / 
Holder⸗Linden⸗Bluͤth ꝛc. Hat man viel Blu⸗ 
men / fo gießt man das Waſſer noch einmahl auf / 
und wird alſo ein doppelt kraͤfftig Waſſer erhalten 
durch wiederhohlte Deſtillation. Wann aber 
Kraͤuter / ohne den angenehmen Geruch zu bewah⸗ 
ren / ſondern nur die Artzney⸗Krafft zu e 
| | E 
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follen diſtillirt werden; fo werden ſolche zerhackt / 
eingeſetzt / mit Waſſer befeuchtet / und alſo abgezo⸗ 
gen in gelinden Feuer. Dabey nur dieſes zu bemer⸗ 
cken / daß man das Waſſer nicht zuſtarck / ſondern 
nur Tropff auf Tropffen ſolle gehen laſſen; ſonſten 

urch ſtarckes Treiben werden die Waſſer unkraͤff⸗ 
tig / und bald ſchaal / modrigt. Noch dauerhaffter 
aber kan man ſie erhalten / wann die friſche Kraͤuter 
mit wenig Bier angefeuchtet werden; ſo erhaͤlt das 
fpirituöfe Weſen die Waſſer deſto beſſer. Alſo 
werden aus Ehrenpreiß / Erdrauch / Hyſopen / 
Korbel / Betonien / Poley / Meliſſen / Rau 
ten / Wegerich ꝛc. die Waſſer gebrannt. Da⸗ 
mit aber der Sache nicht nach dem alten Gebrauch 
zu viel werde: ſo iſts gut / wann nur etliche Waſſer 
von gleich⸗wuͤrckenden Stuͤcken zuſammen gemacht 
Werden ens E. nnn 
1.) Schwitz⸗Waſſer. Nimm Cardobene⸗ 
dicten / Scordien / Wegerich / Holder⸗Bluͤth / Sca- 


bioſen / jedes etliche Hand voll zerſchnitten und ge⸗ 


ſtoſſen mit wenig Bier angefeucht / und gelind de⸗ 
ſtillirt. Solches Waſſer wohl verwahrt / im kal⸗ 
ten aufgehoben / behaͤlt lange ſeine Krafft / und iſt 
ein gutes Schwitz⸗ und Gifft⸗treibendes Mittel bey 
zarten Naturen und Kindern kraͤfftig gnug in higie 
gen Fiebern / Blattern ꝛc. Bey Groſſen kan man 
ſolches Waſſer mit und zu andern Artzneyen ge⸗ 
brauchen. a ER 5 
2.) Bruſt⸗Waſſer. Nimm Ehrenpreiß / 
Betonien / Hyſopen / jedes etliche Hand voll friſch 
abgezogen mit Wein. Giebt in alten Lungen 
Schwachheiten / Engbruͤſtigkeit ein gutes Mittel. 
Wann aber hitzige Bruſt⸗Schwach heiten da e 
1 | 0 
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fo wird nur aus mildern / zaͤrtern Kraͤutern / als 
Koͤrbel / Maßlieben / Gundelreben / mit ſchlechtem 


Waſſer die Deſtillation verrichtttr. 
3. Mutter⸗Waſſer wird deſtillirt aus Po⸗ 


ley / Meliſſen / weißen Lilien / Eiſenkraut mit Wein / 


dienet in ſchwerer Geburth und Mutter⸗Schmer⸗ 
gen der Kindbetterinnen. Sonſten wird aus 
Nauten ein gutes Mutter⸗Waſſer deſtillirt / ſo das 
Aufſteigen der Mutter niederſchlaͤgt. 
4.) Culic-Waſſer wird deſtillirt aus Bal⸗ 

ſam / Quendel / Kuͤmmel zerſtoſſen mit Wein; trei⸗ 

bet die Winde TEEN 

F.) Augen⸗Waſſer wird gebrannt aus Bal⸗ 
drian⸗Bluͤth / Korn⸗Blumen / Augentroſt mit 
Waſſer / wird hernach mit wenig weißen Vitriol 


E 


6.) Staͤrckend Waſſer. Schwartze Rir⸗ 
ſchen wohl mit den Kernen zerſtoſſen und deſtillirt 
giebt ein Fräfftiges Waſſer. Wie auch Hindbeer / 
Erdbeer / auf gleiche Weiße ohne Zufag deſtillirt. 
Will mans aber ein wenig aufjähren laſſen vor der 
Deſtillation, ſo wird das Waſſer deſto weinhaffter. 
Zimmet mit Wein abgezogen gibt ein wohlriechen⸗ 
des und wohlſchmeckendes Waſeer / iſt auch nichts 
der Natur ſo angenehm als der Zimmet. Kan alſo 
an ſtatt eines Kinder⸗Balſams gebraucht werden 
bey Schwangern / Greiſchenden / Kindbetterinnen / 
3 auch zur guten Staͤrckung in hitzigen Schwach⸗ 
heiten. | | rag 

B. Die Deſtillation mit Brandtwein ziehet 
ſehr die fluͤchtige / gewuͤrtzte / wohlriechende Krafft 
aus Kraͤutern / Blumen und Wurtzeln / und wer⸗ 
den ſtarcke wohlriechende Spiritus, Haupt / Nerven 
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zu ſtaͤrcken durch aͤuſſern und innern Gebrauch. Es 
ird auf gleiche Art wie oben folche Deſtillation 
errichtet : nemlich uͤber die friſche oder duͤrre Stuͤ⸗ 
cke wird ein guter Brandtwein gegoſſen und gelind 
davon abgezogen: ſo wird die Krafft geſtaͤrckt. 
Sonderlich aber giebts wohlriechende Spiritus, 
wann die Deſtillation im Waſſer / oder fo genann⸗ 
ten Balneo maris, geſchicht / da dann ein ſtarcker 
abgezogener Brandtwein ohne Anbrennen die rei⸗ 
ne ballamifche Krafft ausziehet / und mit uͤberfuͤhrt / 
und alſo ſehr ſtarcke Spiritus giebt. Die Stuͤcke 
und Species, daraus ſolche Spiritus gezogen wer⸗ 
den / find alle gewuͤrtzte / wohlriechende Haupt⸗ und 
Nerven⸗Kraͤuter / Majoran / Lavendel / Quendel / ꝛc. 
wie oben gemeldt. z. e. 
1.) Ulngariſch Waſſer. Nimm Roßmarin 
oder Quendel / oder mit einander friſch mit Brandt⸗ 
wein abgezogen / und ſolchen wieder auf friſches 
Kraut gegoſſen / giebt einen kraͤfftigen ſtaͤrckenden 
vertheilenden Spiritum, ſonderlich ſo wenig Cam⸗ 
pher dazu kommt zu Vertheilung des geronnenen 
Gebluͤths / in Haupt⸗Schmertzen / Augen⸗brennen / 
Zahn⸗Schmertzen / Entzündung / Glieder ⸗ reiſſen / 
othlauff ꝛc. Aufgeſtrichen / auf ein Tuch geſpritzt / 
vor die Augen gehalten / mit einem Bißgen Baum⸗ 
wolle in hohlen Zahn geſteckt. Nur muß es ans 
Zahn⸗Fleiſch und friſche Fleiſch nicht kommen / ſon⸗ 
dern auch in Wunden / Verbrennen um den Scha⸗ 
den geſtrichen werden. . 
23.) Haupt⸗Hiritus zu Staͤrckung der Ner⸗ | 
ven / des Haupts / des Gehoͤrs / in Glieder Schwachz 
heiten / auch zum Riechen in Ohnmachten/Mattig⸗ 
keiten / auf en und Puls zu De 
15 N * ren 
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ren und zu binden. Man nimmt Majoran / Mes 
liſſen / Quendel / Lavendel / Roßmarin u. d. g. wel⸗ 
che man von ſolchen wohlriechenden Kraͤutern oder 
Blumen hat. Thut auch wenig Gewuͤrtz / Naͤge⸗ 
lein / Muſcaten dazu / und zieht einen guten Brandt⸗ 
wein davon ab. Will man ſolchen Spiritum uͤber 
friſche Kräuter noch einmahl abziehen / und mit Sal- 
miac Spiritus und deſtillirten Oelen / von Laven⸗ 
del / Zimmet / Naͤgelein / Muſcaten ꝛc. ſtaͤrcken / 
wird ein ſo genanntes dal volatile oleoſum daraus 
innerlich in böfen Fluͤſſen zu gebrauchen: In 
Schlag⸗Fluß / Staͤupe / Haupt⸗Wehen / Beneh⸗ 
mung des Gehoͤrs ãꝛ·½me. 
3.) Schwitz⸗ und austreibender Hiritus. 
Holder⸗Linden⸗Geißbarth⸗Bluͤth / Scabiofen/ 
Scordien mit Brandtwein abgezogen; Dienet vor 
ſich zum Schwitzen zu nehmen / ſonderlich die Be- 
20ar- und Gifft⸗Tinctur damit auszuziehen. 
4.) Colie- und Grimmen ⸗Brandtwein. 
Es wird zu ſolchem Zweck Anis / Kuͤmmel / Bal⸗ 
ſam / Pomerantzen⸗Schalen / Calmus / bittere 
Mandel / oder was man hat / oder zu welchem jeden 
der Appetit treibt mit Brandtwein abgezogen / der 
Brandtwein mit gelaͤuterten Zucker ausgeſuͤſt / und 
alſo zum Nutzen aufbehaltenn. 
C. Die Deſtillation mit Eßig iſt fo ſehr nicht 
gebraͤuchlich. Das bekannte Arcquebouſſade- 
Waſſer iſt in friſchen Wunden zu baldiger Heilung 
nnd Blut⸗Stillung dienlich. Man nimmt Beto⸗ 
nien / Koͤrbel / Sanickel u. d. g. Wund⸗Kraͤuter 
friſch / preßt den Safft aus / und verſetzt ſolchen mit 
gleichviel deſtillirten Eßig / und deſtillirts alſo im 
Waſſer oder Sand heruͤber. Auch pflegt Poste | 
pi= 
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Spiritus in innern Blut⸗Fluͤſſen Tropffen⸗weiß 

genommen zu werden. Der Eßig wird alſo de- 
Iillirt / da man in einem gläfern oder zinnern Kol⸗ 
ben ihn zuvor abrauchen laͤßt / biß ſich die waͤßrige 
Duͤnſte verlieren / und die Saure ankommen / wel⸗ 
che dann durch aufgeſetzten Huth oder alembicum 
aufgefangen werden. Sonſten wird der Eßig vor 
ſich mit gehoͤrigen Kraͤutern geſtaͤrckt nur in die 
digeſtion und extraction gebracht und alſo als 
ein e gebraucht innerlich und aͤuſſer⸗ 
lich zum Riechen / Puls Saͤckgen: Nemlich in gu: 
ten ſtarcken Wein⸗Obſt⸗Bier⸗Eßig thut man ein 
beliebiges Kraut / Blumen / Frucht; ſetzt es ein paar 
Tag an die Sonnen / oder ſonſt in eine Waͤrme / ſo 
wird der Eßig ſcharff / und zieht die Krafft heraus: 
Alſo wird Roſen⸗Hindbeer⸗Kirſchen⸗Rauten⸗La⸗ 
vendel⸗ꝛc. Eßig gemacht. Gifft⸗Eßig will man 
ſonderlich auf gleiche Art machen / und in anſtecken⸗ 
den Kranckheſten fo wohl innerlich / als aͤuſſerlich 


zum riechen / daͤmpffen gebrauchen von obigen Gifft⸗ 


Species, Knoblauch / Citronen / Gewuͤrtz e. 
D. Die Deffzllarion zum Gel iſt noch übrig, 
Dieſe geſchiehet alſo: Friſche Kraͤuter / Wurtzeln / 
Blumen / Saamen / die ein fettes / wohlriechendes 
Weſen in ſich haben / werden wohl geſchnitten / zer⸗ 
ſtoſſen und zerquetſchet / und mit vielem Waſſer an⸗ 
geſetzt / auch bald und zwar mit ſtaͤrckerem Feuer 
deſtillirt / fo geht ein Waſſer über / auf welchem 
oben ein Oel ſtehet / ſo durch Baumwolle abzuzie⸗ 
hen. Alſo wird aus Balſam / Wermuth / La⸗ 
vendel / Rauten / Camillen / Anis / Fenchel / 
Kuͤmmel ꝛc. ein zartes Oel gebracht / welches in 
wenig Tropffen ihrer 1 Eigenſchafft 120 
2 ; en. 
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fen, z. E. RKůmmel⸗Oel / Camillen⸗Oel/ 1. 2.3. 
Tropffen in wenig Zucker / Bruͤhe genommen ſtillet 
das Grimmen / Bauch ⸗Schmertzen / Verkaͤltung 
des Magens. In den Nabel ein paar Tropffen 
ſolcher Oele eingeſtrichen / thut gleichen Effect in 
Durchfaͤllen / Colic, Ruhr. Oel von Wurm⸗ 
Kraut vertreibt die Wuͤrme innerlich und aͤuſſer⸗ 
lich gebraucht ꝛc. Noch mehr aber iſt unter dem ges 
meinen Volck diejenige Gel⸗Deſtillation bekannt 
und gebraͤuchlich / da man nur Kräuter und Blu⸗ 
men in ſchlecht Baum⸗Mohn⸗Lein⸗Oel miſcht / und 
ſolche in die Sonne / oder ſonſt in die Waͤrme / 
‚über Nacht oder ein paar Tag ftellt: ſo zieht ſich die 
Krafft des Krauts oder Blumen in ſolches Oel / 
welches dann aͤuſſerlich und innerlich gebraucht 
wird. Alſo wird gemacht Johannisblumen⸗ 
weiß Lilien⸗ gelb Lilien⸗Woͤllenblumen⸗ 
Wermuth⸗Balſam⸗ ꝛc. Oel. Dieſe und der⸗ 
gleichen Oel werden mit dem deſtillirten zarten Oel 
zu etlichen Tropffen gemiſcht / fo haben fie eine ſtaͤr⸗ 
ckere Krafft. Z. E. Gekocht Camillen⸗Oel mit 
dem deftillirten verſetzt gibt eine gute Grimmen⸗ 
Salbe vor Kinder und Alte. Die deftillirte Oel 
unter Wachs gemiſcht / oder bey Reichen unter 
Muſcaten⸗Oel / geben gute ſtaͤrckende Haupt⸗Ma⸗ 
gen⸗Mutter⸗Balſam; als Balſam⸗Kuͤmmel Oel 
giebt Magen⸗Balſam; Rauten⸗Oel Mutter⸗VBal⸗ 
ſam; Lavendel⸗Majoran⸗Oel zum Haupt⸗Bal⸗ 
ſam / die alſo ohne die fremde Foftbare Gewuͤrtz⸗ 
HOele koͤnnen verfertiget werden. Es iſt dieſes nur 
zur Erinnerung geſetzt / wann man daraus nach ſei⸗ 
ner Befchaffenheit einen Vortheil weiß zu machen. 
Meiſtens find dieſe Stücke zu koſtbar und küͤnſtlich / 
a da⸗ 
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dahero fie nur bey Kuͤhn⸗Terpentin-Wachholder⸗ 
Oel bleiben / mit ſolchen die Glieder⸗Fluͤſſe zu ver⸗ 
treiben. Kuͤhn⸗Oel kan man bey denen Wagen⸗ 
ſchmier⸗Brennern bekomen / da das erſte zarte Oel / 
fo vor dem groben Wagenſchmier⸗Weſen über: 
geht / mit vielem Waſſer vermiſcht und deſtilliret 
wird: fo gehet ein ſehr helles und zartes Oel uͤber / 
welches leicht vom Waſſer abzuſcheiden. Auf glei⸗ 
che Weiſe wird Terpentin mit Waſſer deltillirt / 
und das Oel hernach vom Waſſer abgeſchieden. 
Wachholder⸗Oel wird mit dem Wachholder⸗Spi⸗ 
ritus zugleich erhalten. Ausgepreßte Oel zu ma⸗ 
chen lernt der gemeine Mann den Grund und 
Hand⸗Griff in denen Oel⸗Muͤhlen. Alſo werden 
Mandel / Nuͤß / Mohn ꝛc. geroͤſtet / und fo. 
warm ausgepreßt. Dergleichen Oel dienen Loͤffel 
voll weiß zur Erweichung des Stuhlgangs / zur 
Heilung in denen Kindbettern. 5 
E Die Deffillationim offenen Seuer iſt in 
den Chymifchen Laboratoriis üblicher / als in de⸗ 
nen Hauß⸗ und Armen⸗Apothecken; Dahero / was 

darinn noͤthig iſt / um die Koſten und Weitlaͤufftig⸗ 
keiten zu erſparen / von Laboranten erkaufft wird. 
Doch pflegen auch fie ſolche Sachen einfaͤltig gnug 
zu machen / die man leicht nachahmen kan / wann 
mans nur einmahl ſiehet. In eine Retorten/ oder 
ſonſten einen Topff / Kroppen / ſie ſeyn Eiſen oder 
irden / werden ſolche Stuͤcke gethan / daraus durch 
eine ſtarcke Feuers⸗Krafft die Artzney⸗Eigenſchafft 
in Oel / Saltz / Spiritus müffen und koͤnnen getrie⸗ 
ben werden / und alſo im offenen Feuer ſolche ge⸗ 
brannt und in einem groſſen Kolben der Dunſt aus⸗ 
getrieben. Alſo wird A Weinſtein ein id 
3 | un 
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und Oel getrieben / da das Erſtere in der Bezoar- 
Tinctur gemiſcht / auch vor ſich zum Schwitzen ge⸗ 
braucht wird / das Oel aber wird aͤuſſerlich zu kalten 


Glieder⸗Fluͤſſen / Lähmungen unter die Nerven⸗ 


Salbe gegen die Schwindung gebraucht. Alſo 


wird auch der Spiritus aus dem Ruß getrieben. 


Item aus dem Haſel⸗Acaciens Holtz fo beſonde⸗ 
re Krafft in der Taubheit haben ſoll. Schlecht 
Lein- und Baum⸗Oel wird in gluͤenden Kieſel⸗Stei⸗ 
nen verſchluckt / und alſo wieder im offenen Feuer 
ausgetrieben / welches unter dem Nahmen des Zie- 
gelſtein⸗Gels unter dem gemeinen Volck ſehr be⸗ 
ruͤhmt iſt / an Menſchen und Vieh gegen die 


Schwindung zu gebrauchen / auch das faule Fleiſch 


weg zu aͤtzen / und die Schäden zum Zuheilen friſch 


zu machen. Die Oele / Saltz und Spiritus aus 


Hirſch⸗ Horn und andern Stücken der Thiere / 


als Urin / Roth / Beinen ꝛc. werden auf gleiche 


Art getrieben: Mit Aſchen noch einmahl gelind re⸗ 


ctificirt / ſo kommt jedes in feine Reinigkeit / und kan 


ſicher gebraucht werden innerlich und aͤuſſerlich. 
XII. Es folget endlich von der Jaͤhrung was 


zu melden / als dadurch aus den Erd⸗Gewächſen 


die Artzney⸗Krafft aufgeſchloſſen und ausgezogen 


wird. Es ſind bekannt allerhand Weine von Quit⸗ 


ten / Kirſchen / Erdbeer / Hindbeer ꝛc. deren gute Zus 
bereitung / wohlfeile Verbeſſerung / dauerhaffte Ver⸗ 


wahrung aus dem Grund der Jaͤhrung und gantzen 


Erfolg des Weins zu erlernen / damit alſo ein und 
anderer Mangel koͤnne erſetzt werden. Gleichwie 
nun ſchlechte ſaure Wein durch Einſiedung des 


Moſts / oder Zuſatz vom Zucker in der Jaͤhrung zu 


einem ſtarcken und geſunden Wein verbeſſert ale | 
| en: 
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den: ſo iſt auch ſolcher Vortheil in ſchlechten Apf⸗ 
fel⸗Birn⸗Hindbeer⸗ Heidelbeer⸗Erdbee 
Virſchen⸗Saͤfften und Weinen anzuwenden, um 
vor den gemeinen Mann eine wohlfeile Staͤrckung 
zu bekommen. Dazu koͤnnen auch verſchiedene ge⸗ 
wuͤrtzte Staͤrckungen mit eingejohren werden / als 
Muſcaten / Naͤgelein / Brand wein / Holderbluͤth / 
Scarley, Wachholderbeer N. Wenn ſolche Saͤff⸗ 
te in milder Waͤrme verjohren: werden ſie von de⸗ 
nen Hefen abgelaſſen / und in reinen Gefaͤſſen vers 
wahrt / und in der Kaͤlte lange erhalten. Unter 
Bier werden im Jaͤhren bittere / und andere Scor- 
puts -und Bluth⸗ reinigende Kräuter mit einge⸗ 
miſcht / wann man Artzney⸗Bier zur Bluth⸗Reini⸗ 
gung machen will. Soll die Jaͤhrung in Eßig 
übergehen : thut man noch was von ſcharffen hitzi⸗ 
gen Sachen dazu / als Gewuͤrtz Pfeffer Ingber / 
Senf, Brandtwein / Zucker / Honig K. ſo wird 
der Eßig ſehr ſtarck. Will man aber die Jaͤhrung 


nur auf Brandtwein richten: muß / fo bald das 


Bitzeln vorbey iſt / der Safft deſtillirt werden. 
Alſo macht man Wachholder⸗Birſchen! Spr- 
ritus. 8 EN 
XIII. Weilen auch Saltz aus denen Erd⸗Ge⸗ 


waͤchſen gemacht werden: Will nur ein paar Wort 


davon hieher ſetzen / fo viel hier noͤthig und zu faſſen 


iſt. Ein ſaures Saltz iſt der Weinſtein / abſon⸗ 
derlich der gereinigte / oder ſo genannte Cremor 
tartari, welcher bekannt und zur Kuͤhlung des 
ſcharffen hitzigen Gebluͤths / und des davon erhitzten 
Magens / dienlich iſt / wie dann eine berühmte Leber⸗ 

Kühlung davon gemacht wird. Ein gleiches wird 
aus dem Safft der ns ſaltzigen Kr aͤuter A 75 
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des Sauerklee / Sauerampffer ꝛc. gemacht / wann 
ſolcher gelaͤutert / auf die Helffte eingeſotten und in 
die Kaͤlte geſetzt wird. Es ſetzen ſich mit der Zeit 
ſchoͤne Cryſtallen an von angenehmer Säure, die 
mit Zucker vermiſcht in groſſer Hitze nuͤtzlich ge⸗ 
braucht werden. Saurach / Citronen⸗Safft 
koͤnnen bloß mit Zucker zum Safft oder in Zeltgen 
gebracht und in hitzigen Kranckheiten zu ſtaͤrckender 
Kuͤhlung angewandt werden. Ein anderes Saltz 
iſt Laugen⸗Saltz / ſo man allerhand Kräuter zus 
ſammen / fonderlich bittere / als Wermuth / Wurm⸗ 
Kraut / Heuhechel / ꝛc. verbrannt / die heiſſe Aſchen 
mit Schweffel beſtreuet; und endlich mit Waſſer 
das Saltz auskocht / das in hitzigen und kalten Fie⸗ 
bern mit dem Salpeter, Eyerſchalen ein gutes Mit⸗ 
tel abgiebt. Die bloffe Aſchen wird in Wein gegen 
die Waſſer⸗Sucht gebraucht / ſonderlich von 
| Wachholder. | 


Der 


VEEBEER HEBEN! EEEESCBEBECEEN 
 Krmen-pothe 
eee, | 
C 

Die ſichere und einfaͤltige Lur 
aller Krancken. 

| 8 5 Und zwar . 
I. Insgemein vom allgemeinen 
| Gebrauch der Artzneyen 


D eichwie in der Medicin denen Gelehrten 
roͤthig iſt / von dem Gebrauch und An⸗ 
2 wendung der Artzneyen insgemein einen 

guten Unterricht zu faſſen: Alſo iſt ſonderlich noch 
mehr dem Gemeinen / und in denen Haupt⸗Gruͤn⸗ 
den der Medicin Unwiſſenden und Ungeuͤbten / eine 
ſolche deutliche Erkaͤnntnuß von dem General- Ge⸗ 
brauch und Beſchaffenheit noͤthig / um zu wiſſen und 
wohl zu practiſiren / wie fie z. E. mit einer Purga- 
tion, &c. verfahren / wo ſie zu gebrauchen / und wo 
nicht? In welchen Umſtaͤnden / Vortheilen und 
Handgriffen gleichſam ſolche ſicher und nuͤtzlich an 
zuwenden / welches dann bey allen vorfallenden Zi: 
fällen deſto beſſer Fönte beobachtet werden. Iſt al⸗ 
fo nöthig a auf alle moͤg⸗ 
Bu 
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lichſte Kuͤrtze / Deutlichkeit / Einfalt / damit ſie es 
faſſen / ja nur auch geſchickte Gemuͤther / die doch ei⸗ 
gentlich die Medicin nicht gründlich erlernet / ſolches 
faſſen / und ihnen anrahten koͤnnen. 
1. Insgemein gebe dieſen Rath und Vortheil 
wohl zu prüffen und zu uͤben / (in welches Verlaſ⸗ 
fung fo viele Gefahr entſtehen / ja die Meiſte/ die 
unter dem gemeinen Mann ſterben / ihre Schuld 
hierinnen büffen muͤſſen / nemlich) daß fie nicht auf 
ein und andere Beſchwernuß / Schmertzen / Hitz / 
Mattigkeit ſehen / und dagegen nur Mittel gebrau⸗ 
chen / um mit Gewalt ſolche Wuͤrckungen der in⸗ 
nern Kranckheit zu unterdrucken / ſondern auf die 
Urſach und Grund / der ihnen auch in der groͤſten 
Unwiſſenheit doch deutlich zu erkennen vorkommt. 
Wie ſchaͤdlich iſts nicht / wann man ſo gleich mit al⸗ 
ler Gewalt das kalte Fieber zu ſtillen ſich bearbeitet 
mit unordentlichen Verhalten in der Diet, Falten 
Trincken / ſchleimigen harten Speiſen ꝛc. fo gar 
mit ſtopffenden Artzneyen / da doch allen bekannt iſt / 
daß die ürſach zuvor wegzunehmen / und denen / die 
in Fiebern ihren Magen mit Wermuth⸗Safft und 
Saltz / oder nur mit gemeinen Saltz und Pfeffer 
von denen Schleimigkeiten curiren / ihre Geſund⸗ 
heit viel beſſer hergeſtellet werde / als die ihr Fieber 
mit Alaun / China u. d. g. ſtillen. Eben alſo Fang 
der gemeine Mann mercken in Bluth⸗Fluͤſſen / die 
mit Alaun / Bolus, Bluth⸗Wurtzel gleich zu ſtillen 
nicht wohl ausgeht. „ 
2. Noch einen begreifflichen Vortheil theile mit / 
daß doch in keiner Kranckheit die Reinigungen der 
Natur durch Schweiß / Urin / Stuhlgang ꝛe. 
moͤgen verſteckt werden. Iſts nicht bekannt bey 
; | ge⸗ 
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gemeinen Leuten / daß / da ſie in hitzigen Fiebern aus 
Ungedult keinen Schweiß aushalten / aus dem Bet⸗ 
te zu fruͤhe lauffen / oder ſich im Schweiß verkalten / 
kalt trincken ꝛc. davon kommt ein langwieriges 
Kraͤncklen / Zehr⸗Fieber / davon ſie ſelbſten beken⸗ 
nen / ſie haͤtten durch eigene Schuld das hitzige Fie⸗ 
ber ſo gefaͤhrlich gemacht. Alſo iſt allen Reinigun⸗ 
gen wohl fort zuhelffen. VV 
3. Weil auch viele Kranckheiten eine Aehnlich⸗ 
keit mit einander haben / die doch im Grund entſchie⸗ 
den; ſolches aber unerfahrnen Leuten ſo bald und 
leicht nicht zu erkennen: ſo iſt ihnen ein ſicherer 
Rath / daß ſie ſich zu groſſen und gewaltigen Cu⸗ 
ren / ſtarckes purgiren / Brechen nach ihrer unge⸗ 
dultigen Furie nicht ſo leicht bringen laſſen / ſondern 
lieber in gedultigen Ertragen ein und anderer Be⸗ 
ſchwernuß der Natur ſelbſt Zeit und Raum laſſen / 
ſich zu helffen / da indeſſen die Zeit noch mehr die Bes 
ſchaffenheit der Kranckheit und die eigentliche Huͤlf⸗ 
fe lehren und anweiſen wird. ER 
4. Sonderlich koͤnnen und füllen fie insgemein 
bey jeder Cur bedencken / zu was ihre beſondere Na⸗ 
tur geneigt ſey / daß ſie dann die eee 
richten. Manche ſind ſehr zum Schwitzen geneigt. 
ann fie dann erkrancken / fo gereichts ihnen zur 
guten Anweiſung / ob nicht das Schwitzen ſich geſtil 
let / ob nicht ſolches wieder zu erwecken? Andere / 
die zum Naſen⸗bluthen geneigt ſind / wiſſen ſchon / 
daß ihr Kopff⸗Augen⸗Ohren⸗Zahn⸗Wehe und 
Fluͤſſe fi) lindern werden / wann ihnen die Naſe 
wieder ſchweiſſen ſolte; und dahero / wann ſolches 
völlig ausbleibt / pflegen fie demdhemuͤth Durch Aders | 
laſſen / Schroͤpffen Lufft zu machen. & 85 
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F. So iſt auch noͤthig auf das Alter der Kran⸗ 
cken in allen Kranckheiten zu ſehen / und die Curen 
ins beſonders darnach zu richten. Einem Rind 
mag man im Magen⸗Fieber nicht fo gleich was zu 
brechen geben / als einem Alten. Einem 60. 70. 
Jaͤhrigen nicht ſo leicht / als einem 30. 40. Jaͤhri⸗ 
gen. Kindern läßt man in Bruſt⸗Beſtremmung 
nicht fo leicht zu Adern / wie den Alten. u. ſ. w. 

6. Das verſchiedene Geſchlecht gibt in einerley 
Kranckheit gleich eine beſondere Betrachtung und 
Cur. Bluth⸗Speyen macht bey weiblichen Ges 
ſchlecht mehr Hoffnung zu Wieder⸗Geneſung und 
Verwahrung vor der Schwind⸗Sucht / als bey 

Manns ⸗Perſonen. Alle Zufaͤlle der Weiber wen⸗ 
den die Cur gleich auf die Mutter⸗und Monath⸗ 

Zeiten⸗Beſchaffenheit zu ſehen. u. ſ. w. ; 

Ji. Die befondere Gemuͤths⸗Beſchaffenheit 
zeigt auch an / wie verſchiedentlich die Cur zu richten. 
Wann aͤngſtige / kalte / träge Naturen in hitzigen 
anſteckenden Seuchen zu kalt gehalten werden / 
auch kuͤhlende Artzneyen viel brauchen: ſo bleibt die 
Natur ſtecken: Brauchen alſo zum Schweiß und 
Gifft auszutreiben ſtaͤrckere und warme Artzneyen. 
Hingegen / wann hitzige / zornige / haſtige Naturen 
mit Schweiß⸗Treibungen angegriffen werden / 
werden ſie bald in gefaͤhrliche Raſereyen gebracht. 


u. ſ. w. | 
8. Es iſt auch gegen die gewoͤhnliche Ungedult / 
da man auf ein oder andern Gebrauch gleich voͤllige 
Geneſung erwartet / und in Ermanglung / ja um 
moͤglicher Erfolgung / derſelben / gleich zu allen ge⸗ 
faͤhrlichen Rathſchlaͤgen ſeine Zuflucht nimmt / zu 
mercken und zu feinem eigenen Beſten wohl anzu⸗ 
wen⸗ 


Dt eit giebt auch eine beſondere . 
and / nach welcher ſich in der 


Groſ⸗ 


Groſſe. Ertragen lieber ein und andere Übligkeit / 
als ſich gleich ans Artzneyen zu begeben. Doch find 
einige gar zu unverſtaͤndig / die alles / was ihnen vor⸗ 
kommt / einnehmen / purgiren / brechen auf einan⸗ 
der. In beyden liegt ein groſſer Schade / Aufent⸗ 
halt / ja Gefahr. Wie die Speiſe einem Geſun⸗ 
den: fo die Artzney einem Krancken, Wer zu viel 
ißt / dem grimmet der Bauch. Wer zu viel artz⸗ 
neyet / macht ſich vor der Zeit ſchwach. Die Spei⸗ 
fen follen zu Artzneyen durch ordentlichen Gebrauch 
gemacht werden / und nicht das Gegentheil. Wer 
des Tags ein paar mahl Artzney nimmt / hat ſo ge⸗ 
nug / als wer ein paar mahl it. | 
11. Insgemein gebe denen Armen dieſe Anmer⸗ 
ckung zur Rrancken⸗Diat. 1.) Daß ſie ſich und 
ihre Krancken zum Eſſen und Stopffen nicht an⸗ 
treiben / nach ihrer Meynung / nur nach langem 
Mangel was gutes zu thun / die Kraͤffte zu erhal⸗ 
ten ꝛc. Sicher iſts / fie geben wenig Bruͤhe des Tas 
ges ein paar mahl / machen was von Obſt und Gar⸗ 
ten⸗Speiſe / welche ihr Magen und Beutel ertra⸗ 


* 


gen kan. u. ſ. w. * | 
2.) So iſt auch mit Trincken kein Gewalt anzu: 
wenden / da vielen / die ſonſt nichts als Waſſer ge⸗ 
wohnt / doch in der Kranckheit Bier und Wein 
aufdringen. Mit welcher guten Meynung zu war⸗ 
ten / biß die Kranckheit gebrochen / und die Natur 
nur noch matt iſt. Brod⸗Gerſten⸗Kirſchen⸗Waſ⸗ 
fer überfchlagen kan jeder gemeine und arme Kran⸗ 

cke bekommen und nuͤtzlich genieſſen. u. ſ. w. 
3.) Ruhe iſt ihnen zurecommendiren / da fie 
den erſten Angriff mit Aufbleiben vom Bette wol⸗ 
len brechen und aufhalten; und alſo 9 gi 
ranck⸗ 
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Kranckheit Ausfegung aufhalten. Darum iſts 
ſehr gut / ſich in Zeiten zur Ruhe begeben / und die 
Ausjaͤhrung laſſen wohl fort gehen. Hernach ſol⸗ 
en ſie nicht unruhig ſich herum werffen / die 
Schweiß verſtocken / vor der Zeit das Bett und 
Waͤrme verlaſſen. Dadurch aus 14. Tagen ſo 
zel Wochen und Monath ſie erkrancken muͤſſen. 

4.) In der Wärme iſt auch Mangel und Uber 
luß: Auf dem Land ſteckt man die arme Leut in die 


iedrige enge Stuben / und heißt ein / daß auch die 


Geſunde verſchmachten moͤchten. Auf der andern 
Seite laͤßt man die Krancke offt in der Kaͤlte / im 
Stall und Erden liegen / dadurch gar geringe 
Kranckheiten ſtecken bleiben / und ſich in ſchwere Zu⸗ 
fälle verwandlen. Der mittlere Grad der Waͤr⸗ 
ne in Ruhe ausgehalten iſt ihnen gut und noch moͤg⸗ 
ich / weil es keine weitere Koſten braucht. 
F.) Der Schlaf hilfft denen Armen und Ge 
meinen ſehr viel zu baldiger Geneſung auch von ge⸗ 
aͤhrlichen Kranckheiten. Ihr Gemuͤth hat nicht 
ſo viel aͤngſtige Gedanckens⸗Bilder. Daher man 
fie in Ruhe zu erhalten / ſo iſt ſolche auch durch äuffee 
re Stille zu befoͤrdern / ſo verzehrt ſich die Kranck⸗ 
heit in ſolcher Sinnen⸗ und Gedancken⸗Stille ohne 
r ae A Eee 
Nach dieſer Krancken-Diet ins gemein kan man 
die andere Umſtaͤnde einrichten ins beſonder / und 
feicht ohne Koſten und Arbeit jedem Armen einen 
vernuͤnfftigen Rath mittheilen. Hat man nicht 
gutes Kauchwerck die 59 ſtinckende Duͤnſte 
der Stuben zu vertheilen: So gibts Wachholder / 
Kuͤhnholtz gnug aller Orten ſolchen Mangel zu erſes 
gen. Hat man dieſen und jenen Uberfluß / e | 
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lichkeit / Staͤrckung nicht: fo gereicht der Mangel 
nur zum Vortheil / und die Einfalt bewahrt den 
Leib vor vielen Laſten / die der Kranckheit Reinigung 

verhindern. Haben ſie nicht haͤuffige dicke ſanffte 
Bette: ſo ſind ſie mancher hitzigen Beaͤngſtigung 
und Einſperrung überhoben. Haben fie nicht ſo 
viel Aufwaͤrter: fo koͤnnen fie vorm unnuͤtzen Ges 
raͤuſch deſto ruhiger und einſamer / mithin deſto 
eher und geſegneter / ihre Kranckheit zum Leibes⸗ 
und Seelen⸗Beſten uͤberſtehen. ie 


. | 
Vom Purgiren und Brechen. 


Sn Auswahl von ſichern und guten Purgir- 
Mitteln an die Hand zu geben / recommendi- 
re nur die Senna und Jalappen / jene vor die zarte 
hitzige magere Naturen, auch vor kraͤnckliche Ans 
fälle; Die ſe vor fette / waͤßrige / ſchleimige Perſonen 
und Zufaͤlle. Bd DIE 

Wie die Senna in Traͤnckgen und Kraͤuter⸗ 
Wein gebraucht wird zu 1. 2. Quentlein auf ein⸗ 
mahl / iſt oben gezeiget worden. Von Jalappen 
gleichfalls zu 10. 20. 30.40. Gran nach der Staͤr⸗ 
cke und Schleimigkeit der Naturen. Man kan 
auch ſolche zu deſto leichterer Aufloͤſung in wenig 
Wein oder Vier uͤber Nacht ſtehen laſſen / und 
Morgens trincken in Kraͤtz / Waſſerſucht / Bruſt⸗ 
und Magen⸗Verſchleimung u. d. g. | 

Zum Brechen ſoll man ſich nicht leicht ohne 
Rath eines Erfahrnen bewegen laſſen. Iſt der 
Magen von Gallen oder Schleim voll: So treibet 
ſich die Natur zum Brechen ſelbſt / wenn man be 
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mit lauter fetter Brühe noch mehr Eckel erwecket. 
Vielweniger iſts rathſam / ſich ſelber ohne gruͤndli⸗ 
che Erfahrung Brech⸗Mittel zuzubereiten. Aus 
denen Apothecken laͤßt man hohlen Brech⸗Saltz 
3. Gran/ Brech⸗Safft x. Loht. Meerzwiebel⸗ 
Pulver zu 3.4. Gran treibt auch zum Brechen / und 
raͤumt die Bruſt wohl. In ſchnellen Steck⸗Fluͤſ⸗ 
fen hängt man ein Tobacks⸗Blat in heiß Waſſer / 
und laͤßt das Waſſer trin cken. 
Solche Brech und Purgir⸗Mittel werden am 
ſicherſten fruͤhe nuͤchtern eingenommen / darauf 
Brühe oder warm Bier zu trincken / ſich warm zu 
halten / und ein wenig zu bewegen. Wann das 
rechen oder Purgiren zu ſtarck oder zu offt ſolte 
kommen: ſo legt ſich der Patient nieder / haͤlt ſich 
ruhig / nimmt ein wenig warmen Wein oder Bier 
mit Muſcatnuß geſtaͤrckt / item ein Meſſerſpitzen 
Theriac. Zur Præſervation, wann ſolche Rei⸗ 
nigung gebraucht wird / ſo wird beym abnehmen⸗ 
den Mond / und wann Tag und Nacht gleich ſind / 
eine gelindere und ſichere Wuͤrckung verſpuͤrt. 
Das Brechen reinigt den Magen von Schleim 
und Gallen / die die Verkochung verhindern / und 
auch die Bruſt von ſchleimigen Steck⸗Fluͤſſen der 
Alten und Kinder. Ja es greifft auch die Mutter 
an. Dahero wann ſich die Maͤdgen ihre Zeiten 
abgegeſſen / i. e. durch unverdauliche Koſt ſolche 
verſteckt: fo dienet das Brechen wohl. 1 
Es iſt alſo das Brechen gut / wann der Magen 
ſehr verſchleimt iſt / und man vor Eckel keine Speiſe 
nehmen kan / abſonderlich fo man ſich mit Fiſch u. d. g. 
ſchleimigen Speiſen verderbt / oder ſich beym Eſſen 
erzoͤrnt: Item wann / wie geſagt / Weibs⸗Perſo⸗ 
a,. 3 F f nen 
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nen ihre Zeiten durch unordentliche Koſt verſteckt; 
oder wann die Bruſt von Schleim voll iſt. Wann 
keine Geburths⸗Wehen ſich wollen erregen / pflegen 
191 Kae zu rathen / welches aber ſo ficher 
ni t i . e 1 Ei vl S agent? 
Hingegen muß man es vermeiden / wann Die 
Naturen nicht dazu geneigt / ſondern vielmehr ei⸗ 
nen groſſen Widerwillen dagegen haben. Wann 
Blut⸗ſpeyen und Schwindſucht befürchtet wird / 
oder ſchon aufm Weg iſt / ſo dienet ſolches Mittel 
nicht: Noch weniger bey Schwangern / Darm⸗ 
bruch / Vorfall des Affters / hitzigen Kopff⸗Wehe / 
anſteckenden Fiebern / Schwachheit des Magens / 
ſcharffen und galligen Fluͤſſen/ Miltz⸗Beaͤngſtigun⸗ 
gen ꝛc. In dergleichen Zufaͤllen iſt Brechen zu ver⸗ 


meiden. | f eee 

Es iſt dieſes noch dabey zu beobachten / daß man 
die ſchleimige zaͤhe Materie zuvor dünn und flüßig 
mache durch Brühe / Kuͤchen⸗oder Wermuth⸗ 
Saltz: Wie auch die Patienten nicht zu matt ſeyn 
muͤſſen; ſonſten man lieber gelindere Mittel braucht. 
Der Leib muß auch offen ſeyn / daher um ſolches zu 
befoͤrdern warme fette Bruͤhen noͤthig ſeyn / um den 
Trieb des Brechens auch unter ſich zu leiten. Son⸗ 
derlich muß man Kaͤlte vermeiden / welche ſehr 
ſchmertzliche Colie, Schlucken / Blehungen vers 


urſachet. | | RE 
Gleichwie das Brechen ſchnell und hefftig / aber 
doch nur meiſtens den Magen angreift; fo vertheilt 
ſich das purgiren mehr in den Leib und e 

daß auch die ſaͤugende Kinder von der Purgati 
der Amme und Mutter mit angegriffen werden. 
Man muß ſehr beobachten / ob der Patient = zu 
Srim⸗ 


Vom urgęiren und Brechen. 83 
Grimmen geneigt iſt / indem 1 aee ne Laxirung 
offt ſolches erregt. Bey Weibs⸗Perſonen fragt 
man nach der Schwangerſchafft / um nicht unwiſ⸗ 
ſend einen Schaden zu thun. Item groſſe Bruͤche / 
Vorfall des Affters / guldne Ader / Scorbut, auge 
gemergelte Kraͤfften / hitzige Kranckheiten ꝛc. laſſen 


auch ſtarcke purgationen nicht zu. 
Es fuͤhrt die Purgation nicht allein die Unreinig⸗ 
keiten in denen Gedaͤrmen aus; ſondern auch die 
Schleimigkeiten des Gebluͤths / ſonderlich der Waſ⸗ 
ferfüchtigen / wie auch die Wuͤrmer; und dahero 
kan ſie auf ſolche Urſachen gerichtet werden. Son⸗ 
derlich aber iſts gut / mit dem gelinden Laxirungs⸗ 
Weg durch die Senna anzufangen / und hernach 
die ſtaͤrckere purgation zu gebrauchen. 
Die Clyſtier ſind gute Mittel / um die Gedaͤrme 
zu reinigen von Blehungen / Schleimigkeiten und 
verharteten Unreinigkeiten; Bey gemeinen Leuten 
will der Gebrauch ſchwer werden / um aͤuſſerer Un⸗ 
bequemlichkeit / Ungeſchicklichkeit / und Vorurtheil 
von groſſer Gefahr dieſes Mittels. Der Gebrauch 
kan leichter gezeigt als beſchrieben werden. So 
warm muß mans appliciren / als die warme Bla⸗ 
ſen auf dem Aug zu leiden iſt. Wie ſie zu bereiten / iſt 
oben in denen Traͤncken beſchrieben worden. Be 
Kindbetterinnen in Verhartung des Stuhl⸗ 
gangs und davon aufſteigender Hitze dienen erwei⸗ 
‚chende Hauß⸗Clyſtier von Gerſten⸗Schleim / Leine 
Hel / Saltz. In Colic-Schmertzen Clyſtier von 
Camillen mit Milch gekocht. In Nieren⸗ und 
Mutter⸗Schmertzen die Clyſtier von Ehren⸗ 
preiß: wie oben beſchrieben. Wann ſie applicirt / 
bleibt der Patient a a damit ſie eine Weile 
| 89 im 


mn m nn — 


im Leibe bleiben / um zu erwaͤrmen / zu erweichen 
und zu ver theiten ?!! ; SEE 
Die Stuhl⸗Zaͤpffgen brauchen gemeine Leuth 
lieber / und koͤnnen leichter verfertiget und applici- 
ret werden. Sie dienen aber mehr in ſchlechter 
Verſtopffung / als in Schmertzen des Bauchs. 
Ein wenig Zonig heiß gemacht / Saltz drunter ges 
miſcht / und Zaͤpffgen draus formirt wie ein kleiner 
Finger. Von Seiffen werden ſie auch geſchnit⸗ 
ten / vor Kinder werden ſie aus Peterſilien / kalter 
Butter / Speck / gemacht und gebraucht. Kind⸗ 


betterin und ſchwaͤchlichen Naturen dienen die ts 


ſam⸗Rugel wohl. | 
ee CRD, Pa 
Vom Schweiß Treiben. 
Sol dieſe Reinigung ſicher und weislich regiert 
O werden: So iſt zuvor wohl zu faſſen / welche 
Arth Feuchtigkeit dadurch ſich aus dem Leib 
fcheidet. Es gehen alſo durch den Schweiß weg 
nicht allein uͤberfluͤßige Waͤßrigkeiten / ſondern hitzi⸗ 
ge / fette / faulende Duͤnſte / die aus dem Gebluͤth 
durch deſſen ſtarcke Bewegung ſind abgeſchieden 
worden. Dahero viel Kranckheiten / die von vie⸗ 
lem hitzigem / ſcharffen Gebluͤth entſtehen / durch den 
Schweiß gehoben werden / als hitzige Fieber / Glie⸗ 
der⸗Gicht / Entzuͤndungen ꝛc. Diejenige Naturen / 
die trocken ſeyn / und ſelten Schweiß bekommen / 
ſind auch mehrern Kranckheiten unterworffen / ha⸗ 
ben in hitzigen Fiebern mehrere Gefahr auszuſte⸗ 
hen / als andere / die leicht ſchwitzen. 15 


Vom Schweiß⸗ treiben. 87 
Es iſt dieſe Reinigung in ſeinem Grund nur 
dunſtig / nach Verſchiedenheit aber der aͤuſſern 
Hitze / des Getraͤncks E. wird ſie feuchter: Wel⸗ 
ches lehren ſoll / wie man nicht allezeit ſo eigentlich 
auf naſſe Schweiß zu dringen habe / ſondern mei⸗ 
ſtens der Sache geholffen werde / wann man den 
Patienten nur in feuchten Duͤnſten und Daͤmpffen 
erhalte; welches auch die Kraͤfften ſehr erhält / in⸗ 
dem 2.3.4. Stund in ſolchem Daͤmpffen der Kran⸗ 
cke eher aushalten kan / als nur k. Stund in dem 
aͤngſtigen eingeſpannten Schwißen. 
Es zeigt alſo die Nothwendigkeit ſolcher Rei⸗ 
nigung 1. wann ſolche unreine Feuchtigkeiten / 
ſcharffes / ſaltziges Gebluͤth / böfe Fluͤſſe vermuthet 
werden. 2. Und auch dabey die Natur geneigt 
iſt dazu / und eröffnete Schweiß» Löcher hat. 
3. Das Gebluͤth übrigens nicht dick / zaͤhe / ſondern 
fluͤßig. 4. Der Magen und Gedaͤrm nicht von 
Unrath angefuͤllet iſt. F. Wann auch die Natur 
ſonſten zum Schwitzen ſich getrieben und dadurch 
ſich geholffen hat. 6. Dazu gehoͤrt auch die beſon⸗ 
dere Art der Kranckheit / die durch keinen andern 
Weg ausgehen will / als durch Schweiß / wie hitzi⸗ 
ge anſteckende Fieber ſeyn. 7. Es gehoͤrt auch die 
Beobachtung der rechten Zeit dazu / Morgens / 
oder wann ſich der Paroxyſmus neiget / wann die 
Kraͤffte nicht zu ſehr verzehrt ſeyn E. Welche Um⸗ 
ſtaͤnde gar leicht auch ein Einfältiger erwegen / und 
alſo den Schweiß darnach richten kan. 1 
Im Gegentheil muß man fich vor ſolchem Mittel 
wahrnehmen r. In groſſer Vollbluͤthigkeit / fine 
temahl Erhitzung und Verſtopffung des Gebluͤths 
in ſolchem Fall gewiß erfolgt. 2. Wann die 
a 5 3 Schfbeiß⸗ 
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Schweiß⸗Loͤcher durch Froſt und Grampff gantz 
verſtopfft ſeyn / z. E. wann das Fieber mit Froſt an⸗ 
bricht / fo iſts unbeſonnen / zu ſolcher Zeit gleich zum 
Schwitzen zu treiben. Item wann grampfige 
Glieder⸗Fluͤſſe und Contracturen vorhanden / ſo 
pflegen auch ſtarcke und getriebene Schweiße die 
Steifigkeit zu vermehren. 3. Iſt das Gebluͤth 
dick / zaͤhe / melancholiſch / wird auch der Schweiß 
keinen Vortheil / ſondern nur N 

. 


und das Gebluͤth mehr austrocknen; Dahero 
pochondriſche / Milg-füchtige Leuth vom Schwi⸗ 
gen / warmen Stuben und Betten immer ängftis 
ger werden. 4.) Es iſt auch ſchaͤdlich zu ſchwitzen / 
wann der Stuhlgang verſtopffet und verhartet iſt / 
indem ſich ſolche Haͤrtigkeit durch ſchwitzende Be⸗ 
nehmung der Waͤßrigkeit immer vermehret. 
7. Schaͤdlich iſts gleichfalls / wann eine andere ſtar⸗ 
cke Reinigung durch Aderlaſſen / Brechen / Purgi- 
ren vorangegangen; allwo es die Krafften mehr 
verzehrt / die Feuchtigkeit mehr vertrocknet / und 
das Gebluͤth in mehrere Confufion ſetzet. 6. Wie 
dann in groſſen Schrecken und Zorn zu ſchwitzen 
ohne Gefahr nicht abgehet / und offt den Zorn und 
Schrecken in die Glieder zur Laͤhmung ausführt. 
Will man nun den Schweiß weißlich regieren: 
fo müffen ſolche Umſtände beobachtet und darnach 
dieſe Reinigung eingerichtet werden. Dabey die⸗ 
ſe doppelte Arth zu bemercken / ob ſolche unter und 
durch die Arbeit zu befördern vortraͤglicher ſey / als 
im Sett oder Kaſten zu erwarten. Auf die erſte 
Arth wird das Gebluͤth zugleich duͤnn und flüßig ges 
macht / und iſt alſo der Natur viel ertraͤglicher / in⸗ 
dem es die Vollblůthigkeit zugleich verzehret / "in 
* mn 


Vom Schweißgereiben.— 82 
hin in Glieder⸗Fluſſen ſehr nuͤtzlich / auch in allen 
Zufällen der Vollbluͤthigen das ſicherſte Mittel iſt. 
Die andere Arth dienet in ſchnellen hitzigen Kranck⸗ 
heiten / phlegmatiſchen Naturen / flußigen Zufäls 


Soll dieſe letztere Arth beobachtet werden: fü iſt 
dieſe General-Anmerckung noͤthig zu beobachten / 
daß / wie die Natur / alſo die Kunſt ebener maſſen 
von aller gewaltſamen Force abſtehen ſoll / inde⸗ 
me durch langſames und gelindes Anhalten einer 
milden Dampffung alles erſetzet werden kan / was 
durch ſchnellen hefftigen Trieb gefucht wird / und 
Bo dabey die Kräfften weit nicht ſo fehr fich vera 
zehren. „ e, e 
Daher iſts gut Stuffen⸗weiß zu gehen / und 
erſtlich ein mildes Dampffen / und dann ein feuchtes 
Schſwitzen / zu ſuchen / endlich einen naſſen Schweiß 
zu treiben / und zwar dieſes dreyfache Abwechſelungs⸗ 
Werck nach Verſchiedenheit der Kranckheiten. 
In hitzigen Kranckheiten / giftigen anſte⸗ 
ckenden Jiebern / iſts am ſicherſten / nur ſehr ruhig / 
ftille die Patienten zu halten / daß fie mehr den Na⸗ 
tur⸗Trieb abwarten / als mit Gewalt durch Artzeney⸗ 
en und Waͤrme von auſſen ſolches zu uͤbereilen. 
In langwierigen / waſſerſüchtigen  veneri- 
ſchen / kratzigen / Corbutiſchen Verunreinigungen 
des Gebluͤths iſt ein feuchtes Schwitzen beſſer als 
ein trockenes. Dahero wie innerlich Holtz⸗Tran⸗ 
cke ſolches wohl befördern / alſo aͤuſſerlich Baͤder / 
angezuͤndeter Brandtwein. 1 
Nach dem Schweiß muß man ſehr auf Erhaltung 
der Kräften beſorget ſeyn. Dahero Ruhe / Waͤrme / 
warmes krafftiges en wohl zu ee hr 
| 9 us 
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Aus dieſen Gruͤnden koͤnten auch die Patienten 
begreifen / wie fie die warme Bäder anzuſehen 
und anzuwenden haben / worauf guch arme und ge 
meine Leute leicht in ſchweren Zufällen zu fallen pfle⸗ 
gen. Insgemein wird zu beobachten recommen; 
dirt / daß nur dickere / fleiſchige Naturen / die Glie⸗ 
der⸗Fluͤſſe und Verſtockung des Gebluͤths zu vers 
treiben / die Baͤder ertragen koͤnnen; Hingegen 
magere / trockene / hitzige Naturen mehr Beſchwe⸗ 
rung davon bekommen. Will man ſie trincken / ſo 
zer ſchmeltzen fie das dicke / unreine ſchleimige Ges 
bluͤth / und laxiren durch Stuhlgang / Urin und 
Schweiß. Dahero fie in Glieder ⸗Fluͤſſen / Mut⸗ 
ter⸗Beſchwerungen / Verſtopffungen im Unter⸗ 
Ledrib ꝛc. dienlich ſehn. Hat alſo ein Armer Gele⸗ 
enheit dazu / in obbemeldten langwierigen Zufaͤllen 
| ſich ſolches Mittels zu bedienen: fo kan er 1. ein 
paarmahl das Bad⸗Waſſer zuvor trincken / 2. her⸗ 
nach Morgens x. Stund baden; 3. darauf im 


Bett die angefangene Daͤmpffung auswarten; 


auch wohl 4. mit warmer Brühe und Getraͤnck 
ſolchem ferner fort helffnn. 


Von Sauß⸗Baͤdern wäre auch was zu mels 
den / die aus ſolchen Umſtaͤnden leicht einzurichten. 
Schwangere brauchen zu Zeiten in und gegen den 
letzten Monath ein Bad von Kleyen. In Stein 
und Grampff Colic wird auch zu Zeiten ein Camil⸗ 
len⸗Bad gemacht. In Mutter⸗Verkaͤltung und 
Monath⸗Verſtopffung gleichfalls ein Bad von 
Beyfuß Poley / Balſam u. d. g. Mutter⸗Kraͤu⸗ 
kern. Nur iſt bey dieſen / wie bey natürlichen Baͤ⸗ 
dern zu bemercken / daß viele ſchwache eme 
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Vom Harn⸗ treiben. 99 
Naturen zu Anfang nur Milch⸗warm das Bad 
noͤthig haben / ſonſten ſie bald uͤbel davon werden. 
Zum Beſchluß von denen Schweiß⸗treiben⸗ 
den Mitteln ſelbſt muß und kan auch ein einfaͤlti⸗ 
ger Mann dieſe allgemeine Anmerckung beobach⸗ 
len / daß ſolche nach Verſchiedenheit der kalten und 
hitzigen Naturen einzurichten: In dieſen werden 
hitzige Artzneyen mehr Jaͤſt verurſachen / und den 
Schweiß mehr verſtopffen / wie ſie offt ſelber klagen / 
daß ſie auf ein und andere Mittel nur trockener und 
hitziger worden; Hingegen wann die aufwallende 
Hitze durch niederſchlagende Mittel des Eyerſcha⸗ 
len⸗Pulvers / Hitz⸗Pulvers / warme Waſſer⸗Ge⸗ 
traͤnck ꝛc. nur abgekühlt wird: ſo ergiebt fich der 
Schweiß / und eröffnen ſich die Schweiß⸗Loͤcher 
von ſich ſelbſten: Aber hingegen waͤßrige kalte Na⸗ 
turen erfordern einen ſtaͤrckern Trieb von Bezoar⸗ 


Tinctur, Gifft⸗Brandtwein ũ6. 
Vom Harn⸗Treiben. 


Diese Reinigung erfordert bey geuͤbten Medicis 
eine genaue Beobachtung; und alſo iſt viel⸗ 
mehr denen Einfältigen eine Anweiſung zur Vor⸗ 
eit zugehen, 1. 
Alſo muß man ſich in hitzigen Nieren⸗ und 
Steine Befcbwerungen vor Urin⸗ treibenden 
Mitteln ſehr in acht nehmen / als vor Wachholder⸗ 
beeren / ꝛc. weil dadurch die Schleimigkeiten mehr 
zu denen Nieren aus dem Gebluͤth zuſammen ges 
trieben werden / welche den Stein vermehren und 

| F 5 vers 


8 ma, 
vergroͤſſern. Es iſt ſicherer durch gelinde Laxirung 
die Unreinigkeiten von denen Nieren weg zu fuͤhren / 
durch Clyſtier die Verſtopffung zu erweichen / wie 
auch durch Bader; oder das ſcharffe Weſen im 
Harn durch das Hitz⸗Pulver zu kuͤhlen und nieder 

zu ſchlagen; Worzu auch Waſſer⸗Getraͤnck von 
Wund ⸗Krautern / Ehrenpreiß / Gundelreben / 
heydniſch Wund⸗Kraut / Kuͤchern / Suͤßholtz / Ei⸗ 
hiſch ꝛc. dienlich en Va 
In kraͤtzigen / ſcorbutiſchen / waſſerſuͤchti⸗ 
gen Schleimigkeiten mag wohl was ſtaͤrckeres die⸗ 
nen / um die Urin⸗Verſtopffungen aufzuloͤſen / und 
die Waſſer abzufuͤhren; als Kraͤuter⸗Wein oder 
Bier von Meerrettig / Schwalben⸗Wurtzel / Bi⸗ 
bernell⸗Wurtzel / Waehholderbeer und Aſchen. 
In Schneiden und Brennen des Urins die⸗ 
net eine Kühlung uud Benehmung der Schärffe 
von Suͤßholtz / Muſcheln / Weinſtein / Salpeter / 
Pomerantzen⸗Schalen ꝛc. Worbey doch Vexmei⸗ 
dung hitziges dickes Getraͤncks / ſchleimiger Speiſen / 
ſonderlich des Kaͤſes / ſehr noͤthig iſt. 
In hitzigen Fiebern wird der Urin durch das 
Hitz⸗Pulver und warme Waſſer⸗Getraͤnck am bes 
ſten DE: UNRRTOBIUE NT (ON. 
In langwierigen Kranckheiten und ſcharf⸗ 
fen Saltzigkeiten des Gebluͤths treiben ſicher und 
wohl den Harn die ſcorbutiſche Kraͤuter / Holtz⸗ 
Traͤncke / Pillen von Gummi und Extracten / als 
wodurch der Urſach ſolcher Verunreinigung und 
daraus folgenden Verſtopffungen des Harns be⸗ 
gegnet wird. Air r 
Sonderlich muß man ſich vorm Harn⸗kreiben in 
acht nehmen in Vollbluͤthigkeit / da die ag | 
/ | un 
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25 Vom Harn⸗ treiben. 21 
fung immer mehr und gefährlicher wirds ſich auch 
ſolche durch eine Aderlaß aufm Fuß eher eröffnen 
laßt! wann nemlich vollblüthige Perſonen durch 
ſtarckes gehen / reiten / fahren / trincken ꝛc. in eine 
Aufwallung des Gebluͤths gebracht / dadurch auch 


der Harn verſchloſſen wird. Iſt ein Stein in die 
Harn⸗Gänge eingepackt: fo wird durch das Harn⸗ 
treiben die Verſtopffung immer aͤrger. Wann 
ein Grampff die Nieren zuſammen ziehet / ift mehr 
eine Erweichung durch Clyſtier / Bader / vortraͤg⸗ 
lich. Sind Unreinigkeiten im Magen unver⸗ 
kocht zurück geblieben / die auch den Harn dicke und 
zaͤhe machen: ſo muß dem Magen zum beſſern Ver⸗ 
kochen geholffen werden durch bittere und ſaltzige 


Ins beſonders treibet den Harn gar gelind 
Bettig⸗Safft etliche Löffel voll genommen. Eine 
Milch von bittern Mandeln / VNolen⸗Saamen 
mit Erdbeer⸗Peterſilien⸗Waſſer: Juden⸗Kir⸗ 
ſchen dienen gleichfalls: wie auch Kletren⸗Wur⸗ 
el / Bircken⸗Safft unter das Bier verjohren. 
aynhuͤfen⸗Kern wie Coffee gebrannt und ges 
braucht. Salpeter iſt ſehr gut und ſicher. Aſchen 
von bittern Krautern / Wachholder⸗Holtz dienen 


vor die Waſſerſuͤchtige. t 
Bindern wird in ee URN ge⸗ 
bratene Zwiebel auf den Schoos gelegt. Innerlich 
gibt man ihnen wenig Eyerſchalen⸗Pulver / ſon⸗ 
derlich mit wenig Eßig gebeitzet. 
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Vongeinigungen der Natur durch 
Chirurgiſche Mittel / Aderlaſſen / Schroͤpf⸗ 
fen / Bluth⸗Igel / Blaſen⸗ziehenf / 
KL, ontanellet.cH,..3 0 
SS pflegen die arme und gemeine Leuthe in ihren 
Kranckheiten bald / und ſo zu ſagen faſt eintzig 
auf ſolche Reinigungs⸗Mittel zu fallen / ſich auch in 
unbedachtſamen Gebrauch vielen Schaden offt zus 
zuziehen. Dahero nur ein weniger Unterricht zu 
geben durch diejenige / die ſie verſorgen ſollen und 


en e e 
Das Bluthlaſſen insgemein iſt noͤthig in Voll⸗ 
bluͤthigkeit / dazu manche durch muͤßiges ruhiges 
Leben auch bey mittelmaͤßiger Koſt kommen. Ei⸗ 
nige kommen von ſchweren Arbeits⸗Leben zu ſchnell 
in Ruhe uud Muͤßiggang / ſonderlich fo das Alter 
herbey kommt / und ſie gedencken / ſie wolten ihren 
Kindern die rauhe Arbeit uͤberlaſſen / ſich aber ins. 
deſſen mehr verpflegen. Andere / wann ſie den 
Sommer uͤber ſtarck gearbeitet / den Winter wohl 
ausgeruhet / ſo fängt im Fruͤhling darauf an das Ge⸗ 
bluͤth in hitzige Aufwallung zu gerahten / und ſchwe⸗ 
re Zufaͤlle zu erregen. In dieſem dreyfachen Zus 
ſtand iſt noͤthig dem Gebluͤth zu rechter Zeit Lufft zu 
machen. Wann dann auch wuͤrcklich Bluth⸗ 
Stuͤrtzungen ausgebrochen / oder hervor kommen 
wollen / ſo iſt noͤthig durch Bluthlaſſen ſolchen vor⸗ 
zukommen / und kan Blut⸗Speyen / Brechen / guͤld⸗ 
ne Ader ꝛc. abgewandt werden. Wie dann auch 
in dem andern Zufall der zur Ruhe komenden Alten 
u und 
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Ind Armen ſolches nicht zu verlaſſen inden indem ſonſten 
leicht Schlag⸗Flüͤſſe / Lähmungen don hitzigen und 
en Gebluͤth erfolgen koͤnnen. 

Es iſt aber nicht noͤthig ſo gleich Ader zu laſſen / 
wann von aͤuſſerer Hitze / Arbeit / eine Aufwallung 
des Geblüths entſtanden / da man ſolche mit Ruhe 
uͤberſtehen kan / ohne durch Aderlaſſen die Natur 
zu alteriren und zu ſchwaͤchen. Wann auch eine 
Kranckheit ſchon im Aufſteigen iſt / fo ſchwaͤcht das 


Aderlaſſen auch gar ſehr. Daher man den An- 


fang gar wohl in acht nehmen muß. In allen 
Fiebern / ſonderlich in anſteckenden hitzigen Fiebern / 
iſts vor uns Teutſche beſſer das Aderlaſſen bleibe 
weg. In denen Bluth⸗Fiebern der Vollbluͤthi⸗ 
gen / die mit groſſer Hitze ohne Froſt gleich anfan⸗ 
gen kan mans wohl thun. In Naturen / die em⸗ 
pfindlich / ſchreckhafft / aͤngſtig ſind / auch ſonſten 
ſchwaches Leibes / muß man auch mit der Aderlaß 
geſparſam umgehen. Wann der Leib noch im 
wachſen iſt / ſo pflegt das Bluthlaſſen zu ſchwaͤchen; 
Dahero nicht leicht vorm 25ſten Jahr / es ſeye dann 
die hoͤchſte Noth / eine Ader zu öffnen. Hingegen 
muß man im Alter bey 60. 70. Jahren / wann man 
zuvor daran gewoͤhnt / ſo leicht ſolche nicht unter⸗ 
laſſen. Kan man durch Arbeit / Maͤßigkeit des 
Bluthlaſſens entuͤbrigt ſeyn fo wird die dietifche 
Leibes⸗Zucht beſſer ſeyn / als das Aderlaſſen: Da⸗ 
hero arbeitſame Arme hier einen guten Vortheil 
haben. Viele meynen auch / es muͤſſen alle 
Schwangere zu Ader laſſen; Die Erfahrung aber 
bezeugt ein anders. Bey Groſſen und Reichen iſt 
es oͤffters noͤthig wegen reicherer Koſt und weniger 
verzehrender Arbeit. Unter gemeinen ae if 
le 


224. III. Th. Cap. V. Von Reinigungen 
dieſer Zufall zu bedencken / wann junge hitzige Wei⸗ 
ber zu Vollbluͤthigkeit und Blut⸗Stuͤrtzungen ge⸗ 
neigt ſeyn / daraus leicht ein boͤß Kindbett erfolgen / 
und das Kind abgehen kan. Alsdann iſt in der 
Mitte / oder zu Ende / der Schwangerſchafft eine 
Aderlaß noͤthig / als dadurch hefftige Kopff⸗ 
Schmertzen / Mutter⸗Schmertzen / Kinds⸗Adern / 


ſchwere Geburth ꝛc. abgewandt werden. 
Ferner iſt auch die Sache alſo einzurichten / 
daß man / wann einigen Naturen Aderlaſſen nuͤtz 
lich iſt / mehr zur preefer vation ſolche in Zeiten vor⸗ 
nehme / als daß man biß auf einen Anfall einer 
Kranckheit warte. Es iſt alſo leichter / einen Feind 
von fernen abweiſen / als wann er ſchon eingebro⸗ 
chen. Weiter muß man wohl auswehlen / ob in 
den obern oder untern Theilen des Leibes Ader 
zu laſſen. In jungen ſtarcken Naturen / die nur 
der Vollbluͤthigkeit wollen Lufft machen / iſt 
aufm Arm es gut; wie auch / wann die Monath⸗ 
Zeiten / guͤldne Ader zu ſtarck gehet / oder in der 
Schwangerſchafft. Aber wann die Monath⸗Zei⸗ 
ten ſich verſteckt / das Gebluͤth gegen die Bruſt / 
Kopff Magen ſich beſtremmet: fo iſt auf dem Fut 
die Ader zu öffnen. Sonſten iſt eine Außwahl 
der Adern / der Haupt⸗Gicht⸗Miltz⸗Roſen⸗Leber⸗ 
Adern dem gemeinen Mann vongroſſen Aberglau⸗ 
ben / welcher ihm zu benehmen / daß alles ohne 
Grund ſey. Dieſes iſt noch zu bemercken / daß nur 
eine wenige Oeffnung zu thun / wie einige Furcht⸗ 
ſame es rathen / mehr alteration ohne Nutzen ma⸗ 
chet. Auf dem Arm kan unſer Land und Lufft 3.4. 
Untzen wohl weg laſſen und ertragen. Aufm 
Fuß kan man wohl wenig mehr abzapffen. Dec 
1 N 5 
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Ales nach Beſchaffenheit der Perſonen. Iſt eine 
Mattigkeit darauf gekommen; fo koͤnnen dee 
Kraͤfften bald durch gute Bruͤhen und Ruhe erſetzt 
verden. Die Zeit zum Aderlaſſen iſt am ſicher⸗ 
ten / erträglichften und nuͤtzlichſten / wann Tag und 
Nacht gleich ſind / im Fruͤhling etliche Tage vor ſol⸗ 


her Veranderung; im Herbſt etliche T 


| he Tage ber: 
jach / und zwar im abnehmenden Mond. Mei⸗ 
tens pflegt man nüchtern Ader zu laſſen; Doch iſt 
en Schwachen nicht verbothen / ein wenige Labung 
yon Brühe? Wein ꝛe. zuvor zu ſich zu nehmen. 
Mitten im Sommer oder Winter zu Ader zu laſ⸗ 
en / entkraͤfftet ſehr. Dahero wann es nicht die 
Noth erfordert / man in Seiten⸗ſtechen / Schlag⸗ 
Fluſſen ꝛc. die frühere Zeit behält. Will eine Ohn⸗ 
macht auf die Aderlaß kommen: legt ſich der Pa⸗ 
jent nieder / riecht ein wenig an Eßig / Wein / 
Brandtwein; fo gehets wieder bald vorben. In 
Wein⸗Laͤndern pflegen die gemeine Leuth biß in Ju- 
mum zu warten / wann die Roſen bluͤhen; welches 
or hitziges / jaͤſtiges Wein⸗Gebluͤth noch ertraͤgli⸗ 
25 iſt / als andere. Ubrigens will auch nicht ra⸗ 
then / daß man mehr als 2. mahl des Jahrs zu Ader 
aſſe / es ſeye dann ein gantz auſſerordentlicher Jaͤſt 
m Gebluͤth / und aͤuſſerer Zufall dabey von Seiten⸗ 
kechen / Falten e. e e;  R 
Vom Schroͤpffen gebe kuͤrtzlich dieſen Untere 
icht: 1. Es dienet ſolches vor hitzige / dicke / ſchwam⸗ 
mige / flüßige Naturen. 2. Des Jahrs 4. mahl 
ſolches zu gebrauchen iſt gnug und ertraͤglich / nem⸗ 
lich wann Tag und Nacht gleich ſind / wann die 
Sonne am hoͤchſten iſt / und beym Eintritt des 
Neuen Lichts. 3. Einige vollbluͤthige flüßige gs 
h 04 


der ꝛc. 8. Wann aber das Gebluͤth waͤßrig iſt / 
und gleich auf das Hacken wie ein Fleiſch⸗Waſſer 
ausquilt: fo muß man einhalten / und kraͤfftige / 
bittere / balſamiſche Artzneyen gebrauchen. 9. Vor 
und nach dem Schroͤpffen iſt ein warmes Verhal⸗ 
ten noͤthig / ſich warm reiben zu laſſen / warm zu 
trincken / ſich gelind zu bewegen / damit alſo die 
Fluͤſſe vollends vertheilet werden. 
Der Gebrauch der Blut Igel gehet dahin / 
um die Verſtockung des Gebluͤths in beſondern Or⸗ 
ten / da man mit Aderlaſſen und Schroͤpffen nicht 
zukommen kan / aufzuloͤſen. Dahero fie in heffti⸗ 
gem Kopff⸗Wehe / Augen⸗und Ohren⸗Fluͤſſen ꝛc. 
hinter die Ohren geſetzt werden. Man muß nicht 
die gantz ſchwartze / noch die gruͤne / ſondern die helle 
braune und ſchwartz geſtriemte / nehmen. Beſon⸗ 
ders iſt ihr Gebrauch zu loben / um an 3 
ö e | 
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der Natur dur sum t. 
ſetzen / und die guͤldne Ader zu oͤffnen; welches die 


melancholiſche Miltz⸗ Verſtopffungen aufloſet / 
auch andern gefährlichen Zufaͤllen abhilfft. Will 
man ſie anſetzen: ſo muß der Orth wohl geſaͤubert 
ft zurück blei⸗ 


be / welches fehr hindert / daß fie nicht anbeiſſen 
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wollen. Haben fie ſich voll getruncken / fo f 


allen ſie 
von ſich ſelber ab / oder man kan nur wenig Saltz 
darauf ſtreuen; ſo gehen ſie ab und ſpeyen alſo das 
Blut wieder aus. Sollen ſie aufbehalten werden 
zum fernern Gebrauch: fo verwahrt man ſie in tem- 
perirten Ort / und gibt alle Wochen friſch Waſ⸗ 
ſer. Kan man nicht viel anhaͤngen / wolte aber 
doch gern viel Gebluͤth abziehen; pflegt man fie am 
Schwantz mit einer Scheer abzuſchneiden; ſo ſau⸗ 
gen ſie offt noch laͤnger fort / biß ſie endlich wegfal⸗ 
ſen. Sonſten ſind ſie unter dem Gebrauch nicht 
viel zu rutzen; weil die Erfahrung gelehrt / daß da⸗ 
durch was boͤſes / als von einem zornigen Jaſt / in 
die Wunden kommt. Insgemein halt man da⸗ 
fuͤr / daß ſie gegen den Untergang der Sonnen muͤſ⸗ 
fen angehängt werden / weil das Gebluͤth darauf 
flieſſe / ſo lange die Sonne noch ſcheine. Doch iſts 
ein Aberglauben. Iſt das Gebluͤth im Sally und 
die Sug⸗Igel haben wohl geſogen; ſo fließt es her⸗ 
nach auch ſtaͤrcker. Solte es zu lange fließen: ſo 
e mit ſtarcken Brandtwein tupffen und zu⸗ 
binden. Wee tee 
Dieſes find verſchiedene Weißen und Mittel 
das Gebluͤth abzuziehen. Aber die ſchleimige / 
ſaltzige / waͤßrige Feuchtigkeiten auszuführen 
durch Obirurgiſche Mittel / find ſonderlich unter 
gemeinen Leuten bekannt 8 uͤblich das Blaſen 
* 3168 
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ziehen und Fontanell ſetzen / davon wenigen Un, 
terricht ertheile. ae e eee 


Blaſen ziehen wird gebraucht in ſchnell anfal⸗ 
lenden hefftigen Schmertzen der Zähnen, Augen, 
Ohren / Haupts ꝛc. In ſchnell zuruͤck geſchlagener 
Kraͤtz / und darauf erfolgten innern Verſtopffung 
derſelben: In ſchneller und hefftiger Beſtremmung 
der Bruſt und geſtecktem Auswurff e. Wann 
nemlich andere Mittel nicht gleich zureichen wollen / 
und doch darbey der Trieb des Gebluͤths gar hefftig 
und ſtarck gehet. Sonſten verſucht man lieber zu⸗ 
vor gelindere Mittel / weil dieſes theils hefftige 
Schmertzen / theils eine Gewohnheit mit ſich bringt / 
daß mans wie das Schroͤpffen wieder gebrauchen 
muß. Die Artzney darzu ſind Spaniſche Fliegen / 
gepulvert mit Sauerteig zum Pflaſter gemiſcht / und 
als eines Thalers groß aufs Genick / oder Arm / 
oder Fuͤſſe gelegt. Wann in etlichen Stunden die 
Blaſe groß gezogen: ſo ſchneidet man ſolche auf / 
und wird die Wunde mit Froſchleich⸗Pflaſter / oder 
nur mit Butter beſchmierten Kohl⸗ Blatt belegt / 
und alſo verſorgt / biß es wieder trocken worden. 
Wegen des Gebrauchs iſt noch zu melden / daß in 
zuruͤck geſchlagenen Petechien / in raſenden Haupt⸗ 
Schwachheiten gebraucht werden die Blaſen⸗zie⸗ 
hungen; Doch kommt ſolches ſehr ab. 
Fontanellen werden im Gegentheil angewandt 
in langwierigen alten ſaltzigen Fluͤſſen der Augen / 
Ohren / Bruſt / Haupts / boͤſer Kraͤtz; wie es dann 
ein gutes Præſer vativ iſt der alten phlegmatiſchen 
Naturen von vielen Beſchwerungen. Dabey iſt 
dieſes insgemein zu melden / daß die Fontanellen ſo 
leichtſinnig nicht zu ſetzen / ehe bevor man a 
in⸗ 


| Ihirurgi ische Mittel. 99 
indere Wege gegangen; noch auch muß man fie 
o leichtfinniger Weiſe zugehen laf en / wann ſie bey 
alten kraͤncklichen Perſonen und Zu alen ſchon ei⸗ 
e Zeitlang gebraucht worden. Vertrocknen fie 
elber / und wird der Patient übel: ſo muß man ſie 
n Zeiten durch Ei W eines ſcharffen Puloers 
hon Entian, Euphorbium &c. wieder in Fluß 
bringen. Wächftt wild Fleiſch darinnen: ſtreuet 
man ein wenig gebrannten Alaun darauf. Wann 
nan ein Fontanell ſetzen will / es ſey aufn Arm oder 
Fuß / ſo wird durch einen Schnitt am ſicherſten ein 
doch gemacht / eine Eebſe eingeſteckt / feſt und wohl 
ugebunden / damit das Fontanell nicht fort rucket. 
Es iſt dabey das innere Artzneyen nicht zu unterlaſ⸗ 
en / ſondern immer / wie beym Blaſen ziehen / anzu⸗ 
halten / was vor jeden A dienet / wie unten nie 
ee e KERN 
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N Jeſe ſcheinen bey der Armuth noͤthig zu ſeyn / 
aber zu eee will es offt ſo leicht nicht wer⸗ 
den. Jedoch zur Nothdurfft kan ihnen dieſes ſo 
wenig als Speiß und Tranck fehlen. Nur muß die 
Staͤrckung nach der Grund⸗Urſach der Mattige 
keit eingerichtet werden / weil die einfaͤltige euth 
hier ſehr irren / und in jeder Kranckheit ſich nur ge⸗ 
gen die Mattigkeit mit Eſſen und Fräfftigen Sachen 
wehren wollen. * 

Wann die Natur durch ſtarcke Blut⸗ dlůſſe / 
6 hitzige zehrende Sieber / langwierige Kranck⸗ 
| eiten gantz Safft/ und . ieh 

\ Flei 
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Fleiſch gantz verſchwunden: muß man das Ge⸗ 
bluͤth durch kraftige glabrige Bruͤhen von weichen 
Kalb⸗Fleiſch / Rinds⸗ und Marck⸗Knochen / Kalbs⸗ 
und Hamels⸗Fuͤß und Kopff; item von Gerſten / 
Hirſen / Haber / Heyden / Reiß erſetzen / und den 
Patienten in moͤglichſter und temperat warmer 
Ruhe erhalten 

Wann die groſſe Sitze in Fiebern viel Mattig⸗ 
keit verurſachet: iſt ein kuͤhlender Trunck die beſte 
Staͤrckung von ſchlechtem Brod⸗Gerſten⸗Kir⸗ 
ſchen⸗Waſſer. Starck Getraͤnck von Bier / 
Wein / kraftige Suppen / Speiſen / ꝛc. machen 
8 immer matter. A: e iR FR TU 4 he 
Uach ſolchen hitzigen Kranckheiten bleibt 
offt lange eine Mattigkeit. Es iſt aber die Natur 
durch Ruhe / Schlaf / gelinde / wenige und oͤfftere 
Koſt / ſo viel man haben kan / wieder aufzurichten. 
Ein Bier⸗oder Wein⸗Suppen / kalte Schalen von 
Bier oder Wein / wenig Zucker / Muſcaten⸗Nuß 
auf Brod gerieben; item Citronen / Roſinenꝛc. 
koͤnnen die Reiche ſchon beytragen. 

Wann durch hefftige Geburths⸗Stein⸗ Co- 
lic-Schmertzen die Krafften entgangen: iſt ein 
ſonſt ungewohnter Trunck Wein das ſicherſte / na⸗ 
tuͤrlichſte und angenehmſte Mittel; die Reichen 
bringen auch ihre eingemachte Zucker⸗Sachen her⸗ 
bey von Kirſchen / Hindbeer / Nuͤſſen / Johannis⸗ 
beer / Quitten. :᷑e. 97 f 5 
In hitzigen Glieder⸗Fluͤſſen und reiſſenden 

Schmertzen wird die Natur gar zeitig muͤde. Es 
dienet in Zeiten dem Gebluͤth Lufft zu machen durch 
Aderlaſſen oder Schroͤpffen / durch laxiren das Un⸗ 
reine abzufuͤhren / die Oitze durch kühlenden nnd 
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und Artzneyen zu zu ſtillen. Alſſo wird wird der Kranckheit 
und Mattigkeit gerathen. 

Wann gemeine Leuth zum Alter 7 Ruhe und 
wenigen Reichthum kommen / ſo muſſen ſie ihregu⸗ 
te / fette / ruhige Tage gar zeitig büffen / fangen an 
ſteiff und matt zu werden / bekommen boͤſe und ge⸗ 
faͤhrliche Fluͤſſe. Da iſt das ſicherſte Mittel nach 
Moͤglichkeit ſich wieder in die vorige arbeitſame Le⸗ 
bens⸗Arth zu begeben / oder dem Gebluͤth zeitig und 
ordentlich Lufft zu machen. 5 

Iſt die Natur durch unreine harte Roſt / Ver⸗ 15 
kaltung des Magens gantz matt gemacht: wird 
ſolche Unreinigkeit des Magens durch gewuͤrtzte 


Speiſen / bittere Artzneyen wieder abgefuͤhrt / und | 


bekommt alſo die Natur vor ſich ihre Staͤrckung 

wieder. Begleitet aber ſolche Mattigkeit eine bre⸗ 

cheriſche und bittere Ublichkeit des Magens ift dem | 

Brechen fort zuhelffen. er | 
Insgemein dienen in Ublichkeiten / Ohnmach⸗ 2. 

Bi in, lich und auſſer lich die leicht au bekommende 
itte 

RT J Wein iſt die angenehrnſte Staͤrckung einen 

Trunck zu geben / auch damit anzuſtreichen. 


2.) Brandt wein / ſonderlich vom Wein / bie: 4 


net gleichfalls / abſonderlich auſſerlich. Innerlich 
pflegen auch in Mutter⸗Ohnmachten die Weiber 
einen eöffel 0 zu geben. 

3.) Eßig iſt auch eine angenehme kuͤhlende 
Staͤrckung 10 Shah aufferlich in hitzigen Kranckhei⸗ 
ten zum Riechen; als auch innerlich mit Eyerſcha⸗ 
8 zu gebrauchen / zu 1.2. Loͤffel voll. 

4.) Gewuͤrtz koͤnnen auch gebraucht werden / 
wach zu bekommen. Fan iſt in e 
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kaltung Falten Fiebern ein gutes Mittel nur ein 
paar Körner gantz verſchlungen. Ingber gleich⸗ 
falls / und dienet in Waſſerſüchtigen Verſchleimun⸗ 
gen des Gebluͤths. Muſcatnuß im Durchfall / 
Mutter Schwachheit. Naͤgelein gleichfalls, 
Zimmet das angenehmſte und zarteſte an Geruch 
und Geſchmack. Iſt in kalten Schalen / Trifo- 
nethen / deftillirten MWaſſern ꝛc. mit andern zu ge⸗ 
brauchen. Saffran iſt eine angenehme Bruſt⸗ und 
Mutter⸗Staͤrckung. Unſer Gewuͤrtz Kuͤmmel / 
Wachholderbeer / Coriander / Maſoran / ꝛc. 
dienen gleichfalls, Wie auch unfer und fremdes 
Obſt / und was daraus gemacht wird / wie oben 
beſchrieben. en RN RAN 
Dieſes wenige wäre alfo gnug zum generalen 
Unterricht von der Kranckheits⸗Cur. Andere Un: 
terweiſungen von Verſuͤſſungen des Gebluͤths von 
balſamiſchen Mitteln / von Nerven⸗Staͤrckun⸗ 
gen ꝛc. werden vor den gemeinen Gebrauch zu dun⸗ 
ckel ſeyn: Zumahlen die gemeine und arme Pati- 
enten uͤber obige kurtze Reinigungs⸗Curen durch 
Brechen / purgiren / Schwitzen / Aderlaſſen ꝛc. ſel⸗ 
ten was anders begehren / oder annehmen / noch 
Zeit oder Tuͤchtigkeit zu ſolchem Gebrauch haben. 
Tce 10 5 ar die Aue an * 
ieſſen muͤſſen: ſo iſt ihnen ein Unterricht und 
borſichtiger Gebrauch zueroͤffnen 
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Der 


Krmen⸗Kypotheck 
e Dritten Theils 
Andere und beſondere Abhandlung. 
wWeapia fpecialis Clinic 
Von ſicherer und einfuͤltigen 
Eur aller Kranckheiten ins 
J 
ee be e Hi 
Eur der Fieber. 
| Ann eine Kranckheit mit Froſt / Hitz 


J Mattigkeit anfällt: urtheilt der gemei⸗ 


ne Mann es moͤchte ein Fieber daraus 
werden / ob er wohl ſo gleich nicht deſſen Arth erken⸗ 
nen kan. Iſt alſo gut / eine ſichere und allgemeine 
Cur anzuwenden / und auch das aͤuſſere Verhalten 
gleich darnach einzurichten. Demnach kan man 
insgemein in allen Fiebern gleich anfangs Abends / 
oder wann der Anfall mit Froſt und Hitze da iſt / 

das Hitz Pulver zu 2. Meſſer⸗Spitzen in weng 


Waſſer geben / auch ſolches in paar Stunden wie⸗ 
derholen. Wann die Hitze ſich in etlichen Stun⸗ 
den gebrochen / und der Schweiß hervor brechen 
will: giebt man um deſſen Befoͤrderung ein paar 

7.85 G4 Meſ⸗ 
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Meſſer⸗ Spitzen / ja einen gangen Löffel voll bey 
Groſſen und Starcken / Holder⸗Lattwerge / oder 
20. 30. Tropffen der obig beſchriebenen Gifft⸗Eſſenz 
in wenig Brühe. Dieſes muß man durch etliche 
Taroxyſmos ordentlich thun: ſo gehet das Fieber 
am ſicherſten vorbey / es ſeye auch welcher Arth es 
wolle. Dabey muſſen ſich die Krancke biß in J. 
und 14 den Tag in ſtiller Ruhe und gelinder Waͤr⸗ 
me halten. Der Trauck iſt Brod⸗Gerſten⸗Kir⸗ 
ſchen⸗Waſſer / wie oben beſchrieben. Die Spei⸗ 
fen find Brühe / Obſt und Garten⸗Speiſen. 
Ins beſonders kan man dieſe Cur in allen hitzi⸗ 
gen Fiebern und anſteckenden Seuchen Haupt⸗ 
Schwachheiten gebrauchen. | Das Gifft mehr zu 
toͤdten und auszutreiben kan man unter die Holder⸗ 


Be Lattwerge einige Gifft⸗Wurtzel als Angelicken / 


Meifterwurg / Diptam, Eberwurtz / Bibernell ꝛc. 
in Pulver geſtoſſen miſchen / und ſolche Lattwerge 
als einen Theriac Morgens zur Cur und Præſer- 
vation ein Meſſer⸗Spitzen geben. Wann fie ra⸗ 
fen oder bluten / hangt man ihnen eine geddrrte Kroͤ⸗ 
ten an den Hals. In Leibs⸗Verſtopffungen macht 
man eine Oeffnung durch ein Clyſtier / Stuhl⸗ 
Zaͤpffgen / Biſam⸗Kugel. Weil Eßig zu Hem̃ung 
der Faͤule in Peſt⸗ und anſteckenden Seuchen 17 
nützlich iſt: kan man ſolchen mit wenig Eyerſchalen⸗ 
Pulver gebrochen geben / einen Loͤffel voll mit 1. 2. 
Meſſer⸗Spitzen ſolches Pulvers. ae 
In Blattern und Maſern iſt die dem gemeinen 
Mann übliche Cur am ſicherſten; nemlich wenig 
oder nichts zu gebrauchen / ſondern durch natuͤrli⸗ 
che / gelinde / ungezwungene Warme die Austrei⸗ 
bung mehr abwarten / als befoͤrdern und * 
en 
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ben durch hitzige Artzney und Bette. Man laßt 
alſo alles der Natur uͤber / und hangt nur / um Au⸗ 
gen und Hals zu verwahren / ein Stuͤckgen Cam⸗ 
phor an Hals. Wegen der e 
man ſich in dieſer Kranckheit keine Sorge machen. 
Kan man die Kinder zu warmen Waſſer⸗Getraͤnck / 
Thee, Ehrenpreiß / Salbey ic, bringen: fo gehet 
die Ausduͤnſtung deſto beſſer fort / und werden auch 
auf der Bruſt wohl verwahrt. Wann die Blat⸗ 
tern wohl heraus find ; gibt man gern / um ſie wohl 
zu erheben / ein wenig Wein. Vier aber macht ſie 
gar zu fett / groß / verurſacht auch leicht einen Durch⸗ 
bruch / welches die Fleiſch⸗Bruͤhen offt auch thun / 
wenn man ſie zum Trunck wie denen Kindbetterin 
brauchen will. Daher nur dünnes Nach⸗Bier ges 
geben wird / wann fie warm Getraͤnck / Gerſten⸗ 
Linſen⸗Waſſer nicht nehmen wollen; Wollen fie 
nicht recht heraus / gibt man unter dem ordinairen 
Getranck wenig Erdrauch / Holderbluͤth / Schwitz⸗ 
Waſſer. Schlagen ſie wieder ein / verfaͤhrt man 
wie in hitzigen Fiebern / die Gifft⸗Ellenꝛ zu 6. 10. 17. 
Tropffen zu geben. Welche nebſt dem Hitz⸗Pulver 
in dazu gekommenen Durchfaͤllen gut iſt. Wann 
auf ſolche Kranckheiten allerhand Bruſt⸗Augen⸗ 
Fluͤſſe / Abzehrung folgen: wird täglich zu 3. mahl 
die Gifft⸗Agtſtein⸗Eſſenz oder Bruft-Trifoneth 
gebraucht. * 195 4 ain eee | 8 | 
Wann hitzige Sieber mit Brechen / groſſem 
Durſt / Hertzens⸗Angſt / Durchfällen ꝛc. anbre⸗ 
chen; fo werden Gallen⸗Fieber daraus / die vom 
Zorn meiſtens entſtehen. Iſt Bitterkeit imMund 
mit brecheriſchen Ohnmachten / abſonderlich ſo der 
Zuſtand vom Zorn / Eckel entſtanden / gibt man 
Br „ gleich 
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gleich anfangs was zu brechen. Sind die Natu⸗ 
ven ſchwach / oder iſt der Anfang ſchon vorbey: gibt 
man nur fleißig das Hitz Pulver alle 3. Stund 2. 
Meſſer⸗Spitzen / nebſt warmen Getraͤnck / Bruͤ⸗ 
hen. Iſt der Magen wohl ausgefpület von ſcharf⸗ 
fer Galle: kan man das aͤngſtige Brechen mit we⸗ 
nig Theriac ſtillen. Iſt aber der Stuhlgang gantz 
verſchloſſen / braucht man ein Ele die Galle 


> 


unter ſich zu ziehen. na 0 

Gegen Seiten⸗ſtechen / und andere innere und 
aͤuſſere Entzündungen, Rothlauff / Wund⸗ 
Sieber braucht man des Tages abſonderlich gegen 
den Abend 2. 3. mahl das Hitz Pulver: Dazwi⸗ 
Dr kan man ein kuͤhlendes und ſtaͤrckendes 
Traͤncklein machen von Eyerſchalen⸗Pulver 1. Loth / 
Eßig 6. 8. Loth / Holder⸗Koͤrbel⸗Waſſer 12. Loth / 
Zucker ein wenig / und davon oͤffters Löffel voll weiß 


gegeben. Morgens giebt man zur Ausdaͤmpffung 


Holder⸗Lattwerge oder Gifft⸗Ellenz. Dabey iſt 
warmes Getraͤnck / Thee, Gerſten / Suppen / Fen⸗ 
chel⸗Waſſer dienlich. Anfangs kan man eine Ader 
öffnen Zu Ende aber kan man einen Wund⸗ 
Tranck brauchen. e e 
In kalten Siebern kan man wohl auch durchge⸗ 
hends alſo verfahren: fo verſteckt fich kein Fieber / und 
gehet man auch in ſchwachen Naturen ſicher. Sind 
es aber harte kalte Naturen und Maͤgen: ſo neh⸗ 
men gemeine Leuthe vor dem Fieber wenig Gewuͤrtz 
von Pfeffer / Ingber / abſonderlich in kleinen Stück» 
gen mit wenig Saltz / um die Schleimigkeiten des 
Magens zu verzehren / und die Verkochung wieder 
zu ſtarcken. Den guten Tag giebt man r. 2. Löffel 
bol vom gusgepreßten Wermuth ⸗Safft / oder it 
* ei 
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ein Glaß Bitter⸗Wein oder Bier trincken. In 
der Diet iſt Faſten / abſonderlich am Fieber⸗Tag / 
ſehr gut / dadurch am leichteſten das Fieber gebro⸗ 
chen wird. Fleiſch / dick Bier / Wein / Brandt⸗ 
wein ſind zum ordinairen Gebrauch nicht dienlich. 
Am guten Tag dienet wohl ein wenig Wein zur 
Staͤrckung. Aber auch kalt Waſſer einzugieſſen 
in Froſt und Hitze / bringet Geſchwulſt/ Abzehrung 
mit ſich. Geſotten Waſſer / Thee, zarte Speiſen 
erhalten die Natur / und naͤhren das Fieber nicht. 
In dreytaͤgigen und alltaͤgigen Fiebern / wann die 
bittere Ublichkeit noch im Mund und Magen ſteckt / 
iſt gut / ein Brech⸗Pulver gleich anfangs zu nehmen. 
In viertaͤgigen aber dienet nur eine oͤfftere und gez 
linde Laxirung durch die Senna in einem bittern 
Vein gebraucht.... 
Sehr ⸗Fieber / Schwind⸗ und Lungen⸗Sucht 
muß man mit Kraͤuter⸗Traͤncken / Bruͤhen / Saͤff⸗ 
ten / wie ſie oben beſchrieben / lange tractiren von 
Gundelreben / Maßlieben / Schlangen⸗Kraut / 
Koͤrbel / Sanickel / Cichorien / Neſſel / Huflat⸗ 
tig ꝛc. Um die Hitze zu brechen giebt man Abends 
einmahl vom Hitz⸗ Pulver. Macht auch ein Traͤnck⸗ 
gen von Eyerſchalen⸗ oder Muſcheln⸗Pulver mit 
Eßig / Koͤrbel⸗Waſſer / Zucker vermiſcht. Dabey 
find Fräfftige nahrhaffte Brühen und Speiſen von 
Kalb⸗Hamel⸗Fuͤſſen und Koͤpffen / von Gerſten⸗ 
5 ee und Getraͤncken 
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Eur der Bluth⸗᷑Zluͤſſen. 


Gem alle ſolche Zufälle iſt insgemein zu mer⸗ 
keen / 1.) Daß anfangs / wann die hitzige Auf⸗ 
wallungen des Gebluͤths noch ſtarck ſeyn / am fichere 
ſten alle Stunden 2. Meſſer⸗Spitzen von dem Hitz⸗ 
Pulver gegeben werde. So wird ſich der Jaͤſt legen / 
und die Blut⸗Stuͤrtzung ohne Stopffung ſich mei⸗ 
ſtens ſtillen / welches die ſicherſte Eur ift. 2.) Da⸗ 
bey muß ſich der Krancke in ſtiller Ruhe ohne Erhi⸗ 
kung halten. 3.) Darauf / wann ſich der Fluß 
nicht ſtillen will / kan man deſto ſicherer was zu ſtopf⸗ 
fen / es ſey innerlich oder aͤuſſerlich / gebrauchen. 
4.) Wann der Sturm vorbey / und das Gebluͤth 
zu viel verſchuͤttet worden / muß man zu baldiger 
Erſetzung ſolches Abgangs an Krafften und Ge⸗ 
bluͤth die nahrhaffte glaͤbrige Bruͤhen wie denen 

Schwindſuͤchtigen gebrauchen. 
Ins beſonder wird gegen das Naſen⸗Bluthen 
ſelten was gebraucht / weil es die Natur meiſtens 
mehr erleichtert als ſchwaͤchet / auch ſelten zu ſtarck 
kommt. Solte es aber zu ſtarck kommen / braucht 
man auch obige allgemeine Cur. Aeuſſerlich kuͤhlet 
man das Geſicht mit friſchem Waſſer / ſchnupffet 
ein wenig Alaun⸗Waſſer / Schafrippen⸗Safft / 
bindet eine duͤrre Kroͤten unter die Achſel; nimmt 
auch ein Stuͤckgen Bachſchwertel⸗Wurtzel unter 
die Zungen. Alte pflegen zur Præſervation eine 
Ader zu oͤffnen. Weil das Naſen⸗Bluthen aber 
meiſtens Kinder und Juͤngere betrifft: pflegt man 
fe vor hitzigen / fetten Speiſen und Getraͤnck zu 
N | wars. 
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a und eine kuͤhlende Diet zu recommen- 
Gegen das Blut⸗ſpeyen muß man ſorgfaltiger 
verfahren / weil eine gefährlichere Suite darauf er⸗ 
folgt von Lungenſuͤchtigen Bruſt⸗Beſchwerungen. 
Die General · Cur iſt ſonderlich hier mit allem Fleiß 
anzuwenden. Alle 2. 3. Stund wird das Hitz⸗ 
Pulver gegeben / biß die hitzige Aufwallungen ſich 
geſtillet. Dabey wird auch Eyter⸗Neſſel in Pul⸗ 
ver / Safft oder Tranck gebraucht. Unter die Arm 
kan eine gedoͤrrte Kroͤte gebunden werden. Hernach 
könte was weniges von anhaltenden Mitteln / 
Corallen / Blut⸗Stein / Blut⸗Wurtzel ꝛc. dienen. 
Gleich anfangs koͤnte man aufm Fuß zu Ader laſſen. 
Welche dann zur kuͤnfftigen Verwahrung zu Fruͤh⸗ 
lings⸗ und Herbſt⸗Zeiten zu wiederholen ware / da⸗ 
mit alſo das Gebluͤth von der Bruſt abgezogen und 
die ſchwindſuͤchtige Faͤulung moͤglichſt abgewandt 
werde. Zu dieſem Ende dienet auch an ſtatt des 
Aderlaß Blut⸗Igel an den Affter zu haͤngen / daß 
fie die guͤldne Ader oͤffnen / mithin das Gebluͤth 
von der Bruſt abziehen. Es iſt aber nach jedem 
Blut⸗ſpeyen die Schwindſuchts⸗Cur gleich zu 
halten / auch der Patient muß ſich in ſolche diertiſche 
| ee Arth der Schwindſuͤchtigen genau eine 
richten. een e 
Das Blut⸗ʒ brechen iſt wohl auch gefaͤhrlich. 
Dahero gleich mit der Aderlaß aufm Fuß und dem 
Hitz⸗Pulver die Cur zu halten. Schafrippen⸗ 
Safft oder Tranck iſt dabey ſehr dienlich. Endlich 
ſtillt es vollends das gemeldte anhaltende Pulver 
von Corallen / Blutſtein ꝛe. Nach ſolchem An⸗ 
fall muß man trachten die guͤldene Ader er 
925 o⸗ 
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Monath⸗Zeiten in gute Ordnung und Fluß zu 
bringen und zu erhalten. Wie dann auch die Miltz⸗ 
| Cur anzufangen. de eee een 
Blut⸗harnen wird geheilet wie dieſe beyde Zu⸗ 
faͤlle. Nach der Cur wird zur Ausheilung der 
ſchwuͤrigen Nieren / Verhinderung des Steins / 
Nieren⸗Schwindſucht e. eine Cur von Wund⸗ 
Traͤncken und Abzehrungs⸗Cur gehalten. Ader⸗ 
laſſen aufm Fuß: Hitz⸗Pulver: Kuͤhlende Diet 
iſt zur Præſer vation noͤthig. Sachen / die auf den 
Harn treiben / als Wachholderbeern it. find ſchaͤd⸗ 
lich und alſo wohl zu vermeiden. Monath⸗Zeiten / 
guͤldne Ader muͤſſen nicht aufgehalten / ſondern 
vielmehr in gute Ordnung gebracht und erhalten 


werden. ann an 24 
Die Blut⸗Fluͤſſe durch die Mutter werden 
auf verſchiedene Art nach deren Grund⸗Urſach ans 
geſehen und geheilet. Wann hitziges vollbluͤthiges 
Aufwallen zum Grunde liegt: muß das Aderlaſſen 
und Hitz Pulver zeitig gebraucht werden. In der 
Diet wird beobachtet / was oben insgemein erin⸗ 
nert worden. Hitzige Naturen muͤſſen eine Kuͤh⸗ 
lung haben / und dahero Wein und ſtarck Getraͤnck / 
Gewuͤrtz vermeiden. Muͤßige und vollbluͤthige 
Naturen aber durch Arbeit und Aderlaſſen eine 
Verzehrung ſuchen. Wenn aber nach den Kinds 
betten oder Mißfaͤllen ſolche ſtarcke Ergieſſun⸗ 
gen kommen: muß man vorderiſt die hinterbliebene 
Unreinigkeiten ſicher und gelinde ausfuͤhren durch 
die Mutter⸗ reinigende Kräuter, Wein oder Bier. 
Wann alſo die Reinigung wohl geſchehen;: läßt 
ſich das Gebluͤth wie in andern Blut Fluͤſſen / 
leicht ſtillen; nicht zu gedencken / wie offt die ji 
| tige 
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tigſte Blut⸗Fluͤſſe / fo bald ein folches Mutter Ge⸗ 
wachs ꝛc. abgehet / ſich gleich ſtillen. Wann die 
Monath⸗Zeiten ausbleiben wollen gegen das Foſte 
Jahr: ſo pflegt auch das Gebluͤth in hitzigen Na⸗ 
turen ſtaͤrck einigemahl durchzubrechen. Dieſem 
übel wird durch zeitiges Aderlaſſen begegnet / uͤbri⸗ 
gens die General- Cur beobachtet / wie oben ſtehet. 
Wann die Blut⸗Fluͤſſe ſich verſtopffen / 
oder verſtopfft werden durch Artzneyen / und darauf 
allerhand ſchmertzhaffte Zufälle und andere Folge⸗ 
reyen an den Orth des Ausfluſſes kommen; wie die 
verſtopffte Monath⸗Zeiten ſolches gnug zum Bey⸗ 
ſpiel anzeigen: muß man eben die Cur halten / als 
wann das Gebluͤth zu ſtarck gegangen: nemlich 
Aderlaſſen / Hitz Pulver / gute Bewegung / duͤnne 


Re... ntfiiid 
Alſo ſtopffet ſich ſchnell das NMaſen⸗bluten: ſo 
erfolgen allerhand ſchmertzhaffte Zufaͤlle im Haupt / 
hitzige Augen⸗Ohren⸗Zahn⸗Fluͤſſe. Dagegen 
braucht man das Hitz Pulver Senna zum laxirem, 
An ſtatt hitziger und fetter Koſt eine kuͤhlende / 
Waſſer⸗Getraͤnck ꝛc. Bey Alten muß man in Zei⸗ 
ten durch Aderlaſſen dem Gebluͤth Lufft machen. 
Wann von Verſtopffung des Blut⸗ſpeyens 
ein ſchwindſüchtiger Huſten und Engbruͤſtigkeit ent? 
ſtehet: fo läßt man zeitig aufm Fuß zu Ader / und 
gebraucht die Cur wie in Blut⸗ ſpeyen und in denen 
Ben angezeigt worden. Dabey ſonder⸗ 
lich die ſuͤſſe Lungen⸗Traͤnck und Lattwerge von 
Bruſtbeer / Feigen / Suͤßholtz zu vermeiden. 
Gleichfalls verfaͤhrt man alſo / wann von ver⸗ 
ſtopfften oder von ſich ausbleibenden Blut⸗har⸗ 
nen ein ſchmertzliches Lenden ⸗ und Huͤfft⸗ 0 | 
* fein 
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Stein⸗Beſchwerungen kommen, auch gar Abzeh⸗ 
rung erfolgen will. Da die guͤldne Ader durch 
Blut⸗Igel zu öffnen: Wund⸗Träncke von Guns 
delreben / heydniſch Wund⸗Kraut / Eyterneſſel ꝛc. 
zu gebrauchen. age ET“ 
Verſteckt fich die guͤldne Ader / abfonderlich 
bey Alten: fo weiß auch der gemeine Mann daß 

jſolches ſehr gefährliche Zufaͤlle / von Schwindſucht 
und Waſſerſucht / Gelb⸗ und Windſucht! Quar- 
tan- Fieber / Miltz⸗Kranckheit / Huͤfft⸗Wehe ꝛc. 
nach ſich ziehet. Da man dann in Zeiten bemuͤhet 
ſeyn muß / die guͤldne Ader wieder zu eroͤffnen / und 
in Fluß zu erhalten durch Aderlaſſen aufm Fuß. 
Bluüth⸗Igel an den Affter angeſetzt / vertheilender 
Kraͤuter⸗Wein von ſchwartz Nieß⸗Wurtz / Rha⸗ 
barbara / Tauſendguͤlden⸗Kraut ꝛc. Item durch 
Artzeneyen von Aloe / Elixier proprietatis, Franck⸗ 
furter Pillen ꝛc.. mr P 
In Verſtopffung der Monathlichen Reini⸗ 
uns ift gegen Die gewoͤhnliche Zeit / wann fie fon? 
en zu flieſſen beginnen / oder das neue Licht / eine 
Mutter⸗Reinigung / wie oben beſchrieben unter den 
Kraͤuter⸗Weinen zu gebrauchen. Zuvor aber, 
wann eine groſſe Vollbluͤthigkeit vorhanden / iſt eine 
Aderlaß aufm Fuß zu thun. Weil auch die Ver⸗ 
ſtopffung ſich offt gar hart eingeſetzt / daß die Ark 
neyen es nicht erzwingen wollen: fo iſt nicht nöthig, 
beſtaͤndig zu mediciniren / ſondern nur unter denen 
Speiſen was zu gebrauchen / ſo die Mutter rein 
macht und erhalt. Dieſes befoͤrdern diejenige 
Speiſen / die mit auf den Harn treiben / und zugleich 
auch einen Trieb in die Mutter geben: Als Peter⸗ 
ſilien / Memnttig Bagtbütten/ Wachbele de 
ER - * - 2 en 
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Den Magen muß man ſchonen von harten / teichi⸗ 
gen / kalten / ſchleimigen / unverdaulichen Speiſen. 
Wann das Gebluͤth auf einmahl nicht durchbre⸗ 
hen kan: gebraucht man in 4. Wochen den obigen 
Wein noch einmahl. Daben iſt / wie in allen ver; 
ſtopfften Blut⸗Fluͤſſen eine gelinde Leibes⸗Bewe⸗ 
zung noͤthig / wie auch gnugſames trincken zur Slüfs 
igmachung des Gebluͤths. 

Wann das angewohnte Schroͤpffen und 
Aderlaſſen unterlaffen wird; dabey aber doch die 
Vollbluͤthigkeit / Aufwallungen des Gebluͤths ver⸗ 
bleiben: ſo erfolgen auch eben ſolche Zufaͤlle in Glie⸗ 


dern / wie innerlich von verſteckten Blut⸗ Fluͤſſen 


Neichermaſſen allerhand Verſtopffungen in denen 
ngeweiden erfolgen. Da dann nichts ſicherer 
f als dem Gebluͤth wieder Lufft zu machen / fo ges 
hen die Glieder Fluͤſſe und Schmertzen leichter weg / 
als wann noch jo viele Artzneyen wären angewandt 
worden. Jedoch iſt eine gelinde Laxirung von 
Senna / Rhabarbara ac. wie auch eine Abkuͤhlung 
des Tr Seblürhs durch das Hitz, Pulver 
ehr nuͤtzlich. 
h C A P. III. 
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eine General-Cur voran geſetzet worden: ſo 


koͤnte auch hier ein gleiches beobachtet werden / daß 

1.) ſehr auf die Vollbluͤthigkeit und hefftiges Trei⸗ 

ben des Gebluͤths zu ſehen / und in ſolchem Fall dem 

Beblüth vor allem Lufft zu 51121 2.) So muff 
| man 
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renpreiß / Gundelreben ꝛc. | 7 7 

Sind aber kalte druͤckende Kopff⸗Schmer⸗ 
tzen / die beftändig anhalten / gegen die Nacht ſich 
nur vermehren: kan man den Holtz⸗Tranck fleißig 
trincken / um die ſtockende ſchleimige Feuchtigkeiten 
wieder in Fluß zu bringen und zu vertheilen. Da⸗ 
zwiſchen und darauf koͤnte eine gute Purgation die⸗ 
nen von Jalappen. 2 Au⸗ 
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Augen⸗Schmertzen erfordern eine gleiche 
Cur, wie die hitzige Haupt⸗Schmertzen. Schroͤpf⸗ 
fen iſt bey Vollbluͤthigen nicht undienlich. Iſt aber 
der Zufluß hefftig / muß man auch wohl Ader laſſen. 
Sonſten in ſaltzigen Fluͤſſen / Blaſen ziehen / Fon⸗ 
tanell ſetzen nuͤtzlich iſt / nach dem oben geſetzten Un⸗ 
terſchied. Man kan die Augen mit Rauten⸗Waſ⸗ 
ſer / in welchem ein wenig weißer Vitriol zerlaſſen / 
guswaſchen. Es dienet auch ein Kraͤuter⸗Saͤcks 
gen mit wenig Camphor. g IR 
Ohrenklam wird auch auf und nach dieſem 
General- Grund tractiret. Camphor- Spiritus 
darff ſicher in die Ohren gegoſſen werden. Will 
es ſich zu einem Geſchwuͤr zeitigen: iſt ſolches durch 
einen Aufſchlag von Pappeln / Camillen B. mit 
Milch gekocht und mit Saffran geſtaͤrckt vollends 
zu erweichen. Faͤngt es an auszulauffen: gießt 
man zur Ausheilung des Geſchwuͤrs und Verwahs 
rung des Gehoͤrs Agtſtein⸗Ellenz ins Ohr. 
In Zahnwehen kan man nebſt obiger Cur auch 
ein wenig mit Holder⸗Lattwerge ſchwitzen. War⸗ 
meg Milch oͤffters in Mund genommen lindert gleich⸗ 
falls. In Fluͤſſen macht man ein Zahn⸗Waſſer 
von gebrannten Alaun F. Quentlein / Myrrhen 
1. Quentlein mit 4. 6. Loth Salbey⸗Waſſer gen 
miſcht / und davon ein Loͤffel voll in Mund genoma 
men / und biß es erwarmet ausgeſpyen. Iſt dee 
Schmertzen vom hohlen Zahn / fo läßt man ing 
brennen oder gar ausziehen: Item gebraucht einen 
Zahn⸗Sticher von Holtz / da der Donner drein ge⸗ 
schlagen. Kommt Geſchwulſt dazu / kan man einen 
trockenen Überſchlag von wohlriechenden Blumen / 
i . N H 2 Su Kraus 
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Kraͤutern und Saamen / als Camillen / Holder / 
Hyſopen / Anis / Camphor &c. warm überlegen. 

In verſchiedenen Hals⸗Geſchwaͤren iſt ein 
Schweiß gut / man mag Holder⸗Lattwerge oder 
einen Gifft⸗Brandtwein dazu nehmen. Dollblüs 
thigen will der Hals gleich ſehr zuſchwellen / daß 
man ihnen eine ſtarcke Aderlaß aufm Arm und dañ 
unter der Zungen thun muß. Aeuſſerlich braucht 
man einen warmen Umſchlag / wie erſt in Zahn⸗ und 
VBacken⸗Geſchwulſt gemeldet worden. Iſt der 
Mund innerlich geſchwollen: kan man ein Gurgel⸗ 
Waſſer gebrauchen / wie oben beſchrieben worden. 
Die Kinder beſtreicht man in der Braͤune mit 
wenig Honig / Agtſtein⸗Eſlenz. 

Magen ⸗Schmertzen ſind theils hitziger theils 
kalter Natur. In jedem muß eine verſchiedene 
Cur angewandt werden. Wann ſie hitzig ſind / 
und von Stemmung des Gebluͤths gegen den Ma⸗ 
gen herruͤhren wird das Hitz⸗Pulver nebſt dem 
Schafrippen-Tranck gebraucht. Iſt auch zur 
Præſer vation eine Aderlaß aufm Fuß nuͤtzlich. In 
kalten Magen⸗Schmertzen / die von rauher Lufft / 
harter Koſt u. d.g. Verderbnuß des Magens ent⸗ 
ſtanden: wird die Fieber⸗Cur recommendirt / und 
zwar der kalten Fieber. Siehe unten in den Ma⸗ 
gen⸗Kranckheiten. 8 | 

Nieren⸗Stein⸗ und Harn⸗Schmertzen und 
Beſchwerungen koͤnnen auf einerley Arth gehoben 
werden. Innerlich iſt das Hitz⸗Pulver gut mit 
dem Suͤßholtz-Tranck genommen. Darauf Dies 
net auch ein Wund⸗Tranck von heydniſch Wund⸗ 
kraut / Gundelreben / Katzenkraut / Scarley, Jo⸗ 
hannis⸗Blumen ꝛc. Aderlaſſen / Laxiren iſt in zur 

1 


F 


Cur der Schmertzens⸗Rranckheiten. 117. 
Præſer vation Setzt der Paroxyſmus hefftig 
an: iſt ein Bad gut von Lein⸗Saamen⸗ Kleyen. 
Zuvor verſucht man ein Clyſtier von Ehrenpreiß. 
In der Diæt muß man hitzige dicke Getraͤnck / Kaͤß⸗ 
Speiſen / vermeiden. 

In Glieder⸗Schmertzen lauffendem Gicht 
pflegt man gleich anfangs dem jaͤſtigen und grampfi⸗ 
gen Gebluͤth durch Aderlaſſen oder Schroͤpffen 
Lufft zu machen / abſonderlich ſo der Patient daran 
gewohnt. Wie auch zeitig eine Laxirung von 
Senna / Rhabarbara zu nehmen. Hernach find 
alle Tag die Artzneyen / wie in der General- Fieber⸗ 
Cur zu gebrauchen; Abends wann ſich die Hitze 
und Schmergen vermehren / ein⸗oder zweymahl 
vom Hitz⸗Pulver; Morgens die Gifft⸗Eſſenz in 
warmen Getraͤnck zu Beförderung der Ausduͤn⸗ 
ſtung. Dieſe muß in Ruhe und Waͤrme gelind un⸗ 

erhalten werden / ſolte ſie noch ſo lange waͤhren; 
855 dieſe grampfige Kranckheiten der Glie⸗ 
der dazu ſich neigen / und werden die Schweiß durch 
Unruhe / Verkaltung verftopfit : ſo bleiben lange 
und gefährliche Steifigkeiten in den Gliedern. Da⸗ 
zu helfen auch die aͤuſſere und innere Schmertzen⸗ 
Stillungen von Opio &c. daher ſolche weg zu Kr 
fen. Zum ordinairen Tranck dienet ein geſotten 
Waſſer / wie in hitzigen Fiebern, warme Getraͤnck 
von Thee &c. auch übrigens iſt die Diet gleiche 


maſſen einzurichten. Aeuſſerlich iſt nichts als 
Warmhaltung der ſchmertzhafften Glieder noͤthig / | 


es geſchehe durch was Mittel e 
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Tüchern Küſſelgen Haber-Sädgen Pels von 
wilden Katzen / Haſen⸗Fellen x, Kommt die Ge⸗ 
ſchwulſt fo muß solche vorderiſt warm gehalten, 
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Auch ſicher mit Camphor⸗Saͤckgen oder Brandt⸗ 
wein gebehet werden. Aber kalte Sachen von 


Bolus, Ofen⸗Erden / Eßig ꝛc. machen gewiß 
Lahmigkeit / Kotten ꝛc. vor die kurtze Ruhe. Son⸗ 
derlich da die Glieder⸗Materie alſo zuruͤck getrie⸗ 
ben wird: kommt der Zuſtand deſto eher und oͤffter 
wieder. „„ 
Was ins beſonders die Hchiatic oder Huͤfft⸗ 
Wehe anbelangt: ſo kan dieſe Cur wohl beobach⸗ 
tet werden; dienlich aber iſts / wann die Bluth⸗ 
Igel zur Eröffnung der guͤldenen Ader an den Aff⸗ 
ter angeſetzt werden. Es dienet auch eine Aderlaß 
auf dem Fuß / Laxirung / Schwitzen im Bad / 
Schroͤpffen auf dem Creutz / Auflegung des Seif⸗ 
fen⸗Pflaſters. | 5 | 
In dem Podagra iſt eben dieſe Glieder⸗Cur 
anzuwenden. Zur Præſervation iſt dem Gebluͤth 
Lufft zu machen durch Aderlaſſen auf dem Fuß im 
Fruͤhling und Herbſt; Das Schroͤpffen auf denen 
Reyhen im Eintritt des Neuen Lichts iſt auch ſehr 
gut. Nach dem Paroxyſmo find Fuß⸗Baͤder 
dienlich von Aſchen und Saltz zu Ausziehung der 
Steifigkeit. In der Diet iſt hitziges Getraͤnck / 
gewüuͤrtzte fette Speiſen, Muͤßiggang / Zorn / Schre⸗ 
cken zu vermeiden. Doch iſt hievon nicht viel zu 
melden / weil dieſe Kranckheit unter dem gemeinen 
Volck gar rar / es ſey dann / daß was Erbliches vor⸗ 
handen / oder man hat ſich nach langer Ar beit und 
Armuth zum ruhigen Wolleben ziehen laſſen / wel 
che Veraͤnderung zu vermeiden / wann man nicht 
Glieder⸗ und Schlag Fluͤſſe herbey ziehen will. 
Colic⸗Schmertzen / ſie ſeyhen Blehungen / oder 
Gallen⸗Mutter⸗ Grampff⸗ Nen 
6 ben 
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Haben eine ſichere und gute Cur am Cloſtieren die 
oben beſchrieben. Weil auch gemeine Leuth ſo un⸗ 


gern zu Cipſtieren kommen: fo pflegen fie fich etli Ä 


chemahl durch Senna lieber zu laxiren. Iſt eine 


Oeffnung geſchehen / kan der Schmertzen vollends 
mit 1. 2. Meſſer⸗Spitzen Theriac genommen ge⸗ 
ſtillet werden. Greifft der Schmertzen hefitig an 


mit Hitz / Ohnmachten Ne. verfährt man wie in Fie⸗ 
ber mit dem Hitz⸗ Pulver und Gifft⸗Eſlenz abwech⸗ 
ſelnd alle 3. Stund zu gebrauchen. Vor kaltes 


Trincken dienen warme Getränck, Kümmel⸗ Brü⸗ 
hen / Thee &c. biß der Schweiß ausbricht; ſo ge⸗ 


het der Schmertzen heraus. Der Unter⸗Leib und 


Fuͤſſe find warm zu halten durch Hafen⸗Deckel / 
Stein / Tuͤcher ce. Buch 

In Miltz⸗Schmerten und davon abhangen⸗ 
den melauc holiſchen Hypoc hondriiſchen Zufaͤl⸗ 


len muß man 1. auf den ordentlichen Fluß der guͤld⸗ 


nen Ader und Monath⸗Zeiten ſehen / daß ſolcher in 
guten Stand gebracht und erhalten werde. Siehe 


Die Anweiſung oben. 2. Dabey iſt eine öfftere und 


gelinde Laxirung noͤthig. 3. Wie auch in Voll⸗ 
bluͤthigen eine Aderlaß auf dem Fuß. 4. Die 
diætiſche Lebens⸗Art iſt gleich, forgfaltig darnach 
einzurichten / daß das dicke ſtockende Gebluͤth wie⸗ 
der duͤnn und fluͤßig gemacht werde. Zu welchem 
Ende ein duͤnner und gnugſamer Tranck / gnugſa⸗ 


me Bewegung / ſonderlich Berg⸗anſteigen / fahren / 


reiten / um den Unter⸗Leib ein wenig zu erschüttern 


noͤthig iſt. Ruhe des Gemuͤths befoͤrdert auch ſol⸗ 


che Cur. 5. Kommt der ängftige Anfall oͤffters / 


braucht man einen laxivenden Bitter⸗Wein / und 
darauf einen Sauer⸗Brunnen / wann man Gele⸗ 
RER 94 genheit 
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genheit dazu hat; oder das Stahl⸗Pulver / nem⸗ 
lich 1. Loth mit 2. Loth bittern Extracten vermiſcht / 
daraus Pillen gemacht und alle Morgen 15. 20. 
mit Bruͤhe genommen. Wer nicht gerne Pillen 
nimmt / kan dieſe Vermiſchung mit dem Hitz Pul⸗ 
ver thun / und zu 2. Meſſer⸗Spitzen taͤglich ge⸗ 
thrauchen ; . 5 
Eben dieſe Cur kan man in denen offt wieder⸗ 
kommenden Mutter⸗Schmertzen / Bleich⸗ 
ſucht und andern daraus folgenden Kranckheiten 
anwenden. In dem Paroxyſmo verfaͤhrt man 
wie in der Colic. Clyſtier von Ehrenpreiß / La- 
xirung von Senna / und auch Jalappen in denen 
ſchleimigen Naturen / aͤuſſere Waͤrme / Gifft⸗El⸗ 
fenz, und endlich Theriac find ſehr dienlich. In 
denen Ohnmachten pflegt man wasſtarckes übel 
riechendes unter die Naſen zu halten von Teuffels⸗ 
Koth / verbrannten Federn, Br 


: CAP. IV. 


Sur derjenigen Kranchbeiten / die 
von Verſchleimung und Verimreinigung 
f | des Gebluͤths kommen. 


Je Kraͤtze / es ſey die trockene oder feuchte / 
es ſey eine ſchlechte Verunreinigung / oder ein 
boͤſes ſchuppiges ausfäßiges Weſen / muß auf einer⸗ 
ley Arth durch innere Blut⸗Reinigung ausgeheilet 
werden. Man braucht ſcharffe / bittere / balfami- . 
ſche Wurtzeln / Kräuter / Bibernell / Alant / 
Schwalben⸗Wurtzel/ Angelicken / Erdrauch / La⸗ 
chen⸗Knoblauch in Wein / Waſſer NE | 
* or Dißz 
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HolgsTränek/ davon des Tages 2.3. mahl zu neh⸗ 
men / und damit 1. 2. 3. Wochen anzuhalten. Da⸗ 


holderbeer / Peterſilien / Kuͤmmel V. iſt unter den 
Speiſen nuͤtzlich zugebrauchen. Saure Getraͤnck 
ſind zu vermeiden. 5 9 0 
In der Waſſerſucht / es nehme ſolche nur die 
Fuͤſſe oder den gantzen eib / oder den Unter⸗Leib ein / 
welches am gefaͤhrlichſten iſt / iſt einerley Eur zur ins 
nern Reinigung und Heylung anzuwenden. Ein 
Bitter⸗Wein / Bier / Extract von Cichorien / 
Schwalben⸗Wurtzel / Pimpinell / Meerrettig / 
Tauſendguͤlden⸗Kraut / Erdrauch / Wermuth / 
Wurmkraut / Fieberklee; Wachholderbeer und 
Aſchen iſt auf 1. 2. Wochen fleißig zu gebrauchen. 
Dazwiſchen dienet auch oͤffters eine Purgation von 
sen zu gebrauchen / ſo werden die Waͤßrig⸗ 
eiten ausgeführt. In dem Eſſen bedient man ſich 
auch der Bluth⸗ reinigenden / Urin⸗ treibenden Sa⸗ 
chen / von Wachholderbeer / Peterſilien Born⸗ 
greſſen L. wie in der EIERN Ein we 
e | | 5 mug, 
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nig Gewuͤrtz / ſonderlich Ingber / iſt gleichfalls gut 
zur Verzehrung der Schleimigkeiten und Sit 
ckung des Magens. Wann die Fuͤſſe nur ge⸗ 
ſchwollen find nach kalten Fiebern / und der Patient 
da bey ſo uͤbel nicht iſt / legt man nur Schelkraut uns 
ter die Sohlen. Dennoch koͤnnen bittere Traͤnck da⸗ 
bey dienen / um das etwa zu fruͤhe verſtockte Fieber 
auszuheilen oder wieder herbey zu ziehen und or⸗ 
dentlich zu curiren. e 
Die Sruſt⸗Verſchleimung verurſachet vieler 
ley Zufaͤlle / Engbruͤſtigkeit / Keuchen / Hu⸗ 
ſten / ꝛc. Zur Eur kan man 1.) eine Laxirung 
von Jalappen / oder von Senna in bitter Wein 
gebrauchen. 2.) Darauf dienen die Bluth⸗Rei⸗ 
nigungen / wie in der Kraͤtz gemeldet / und oben auch 
Bruſt⸗Pulver / und Traͤncke verſchrieben worden. 
3.) Werden ſolche Mittel eine Zeitlang gebraucht 
und die Diæt ordentlich darnach eingerichtet / ſo kan 
man auch alte langwierige Engbruͤſtigkeiten damit 
ausheilen / oder doch ertraͤglich machen / daß die 
voͤllige Steck⸗Fluͤſſe nicht fo mächtig und bald ein⸗ 
brechen. Wann aber vollbluͤthige Naturen 
(wie bey Schwangern oͤffters ſolche trockene Hu⸗ 
ſten entſtehen) ſolche Bruſt⸗Beſtremmungen ha⸗ 
ben: dienet ihnen Aderlaſſen oder Schroͤpffen / ſon⸗ 
derlich fo fie ſolches ſchon gewohnt / wie auch gelin⸗ 
de Laxirung und das Hitz⸗Pulver dabey zu gebrau⸗ 
chen. Vom trockenen Schwindſuchts⸗Hu⸗ 
fen iſt oben gemeldet worden. Ninder⸗Huſten 
wird unten vorkommen. 45 
 Scorbutifche Zufaͤlle / Leber⸗ und Bluth⸗ Fle⸗ 
cken / Faͤulung des Zahn⸗Fleiſches erfordern eine 
lang anhaltende Ausreinigung des Ba 
f 5 kiſche 


Cur in Verſchleimung des Gebluͤths. 123 
kriſche ſcharffe Kraͤuter / als Löffel⸗Kraut / Erd⸗ 
rauch / Born⸗Greſſe / Mauer⸗Pfeffer / c. welche 
friſch in Salat / Safft / Suppen / Tranck zu genieſ⸗ 
ſen. Dieſe Cur brauchen ſchleimige / kalte Natu⸗ 
ren. Trockene hitzige aber und die zu Wafen-bluthen 
geneigt / erwehlen kuͤhlende mildere Sachen von 
Sauerampffer und Sauerklee / Cichorien / Ha⸗ 
ber⸗und Gerſten⸗Schleim mit Salpeter geſaltzen. 
Gegen die Faͤulung des Zahn⸗Fleiſches koͤnnen obi⸗ 
ge Kräuter gekaͤuet / oder ihr Safft zum Gurgel- 
Waſſer genommen werden. Man kan auch eine 
Mund⸗Salbe machen von Honig 2. Loth / Myr⸗ 
rhen⸗Pulver 1. Quentlein / gebrannten Alaun 
2. Quentlein. „ 
Wann langwierige boͤſe Fluͤſſe und ſaltzige 
ne im Kopff ſtecken / und allerhand 
Jufaͤlle bon Schwindel / Schmertzen / trieffen⸗ 
de Augen / ſauſende Ohren / Schlag / ꝛc. eries 
gen / ſonderlich bey älteren phlegwatiſchen Tem- 
peramenten / dienet 1. eine oͤfftere Purgation. 
2. Eine Bluth⸗Reinigung von bitter Wein und 
Eſſenz, Holtz⸗Traͤnck. 3. Übrigens die Eur und 
Diæt wie in der Kraͤtz. 4. Will ſich darauf der 
Fluß nicht wenden / iſt denen Alten ſonderlich ein 
Fontanell anzurathen / welche die alte Kraͤtz We⸗ 
fen’ Haupt⸗und Bruſt⸗Verſchleimung der Alten 
am beſten lindert. 5. Bey Bluth⸗ reichen Perſo⸗ 
nen / ohnerachtet fie alt ſeyn / ift doch das Aderlaſſen 
und Schroͤpffen zu unterhalten: ſonderlich aufm 
Fuß / um die Fluͤſſe abzuziehen. 6. Wann aber 
Schlag⸗Fluͤſſe wuͤrcklich anfallen / iſt bey Bluth⸗ 
reichen gleich eine Ader zu öffnen auf dem Arm / 
auch mit einem Lancetten oder ſcharffen Gee 
ET fee 
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Meſſer die Naſen zu ritzen und das Bluthen zu 
erwecken. Dabey kan man gleich ein ſcharffes 
Clyſtier von Tauſendguͤlden⸗Kraut / wenig Majo⸗ 
ran mit Waſſer gekocht und wohl geſaltzen beybrin⸗ 
gen. 7. Sind es aber ſchleimige kalte Schlag⸗ 
und Steck⸗Fluͤſſe bey fetten blaſtigen Perſonen 
pflegt man auch gleich ein ſolches ſcharffes Clyſtier 
zu gebrauchen; item ein Brech⸗Mittel / nemlich 
ein Tobacks⸗ Blatt in heiß Waſſer gehaͤngt / und 
ſolches Waſſer eingegoſſen. 8. Zur Prefervation 
muͤſſen hernach ſolche Perſonen / die fluͤßig ſeyn / 
nach Unterſchied ihres Gebluͤths die Diet wohl ein⸗ 
richten. Schleimige kalte Naturen wollen was 
Gewuͤrtz haben von Ingber / Senff / Wein / trock⸗ 
ne Speiſen c. Trockene aber brauchen mehr 
waͤßrige Speiſen und Getraͤnck / werden von hitzi⸗ 
gen Sachen in Getraͤnck / Speiſen / Artzneyen / wie 
von Zorn / immer mehr zu Schlag⸗Fluͤſſen befeſtiget. 
Cachexie , Bleichſucht / . be⸗ 
kommt eine ſolche Cur / wie in der Waſſerſucht und 
auch in Mutter⸗Schmertzen angeſetzt worden. Ab⸗ 
ſonderlich muß man en Mutter: Reinigung und 
tonarh- Zeiten Befoͤrderung den recommendir⸗ 
ten Kraͤuter⸗Wein oder Bier gebrauchen: ſonder⸗ 
lich gegen das Neue Licht. Darauf wird das 
Stahl⸗Pulver 1. Loth / mit 2. Loth Aron gemiſcht 
und taͤglich ein paar Meſſer⸗Spitzen genommen. 


Die Cur der Magen⸗Kranckheiten. 

N verſchiedenen Magen ⸗Beſchwerungen / 

8 benommenen Appetit, Trucken des Ma⸗ 
5 i gens/ 
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gens / ſo von uͤbler Koſt oder Verkaltung entſtan⸗ 
den / wie auch in denen davon herkommenden ſchlei⸗ 
migen Durchfaͤllen / Erbrechen; item wann 
die Speiſen halb oder gantz verkocht durch 
den Stuhlgang abgehen / iſt die Cur wie in dem 
katten Fieber / durch bittere gewuͤrtzte Mittel ſon⸗ 
derlich / anzuſtellen. Dabey dienet dieſes zu bemer⸗ 
cken 1.) wann der Schaden von Unmaͤßigkeit ent⸗ 
ſtanden: iſt eine ſichere und gewiſſe Cur den Ma⸗ 
gen durch Ausfaſten wieder in eine Ordnung zu 
bringen. 2.) Hat man unverdauliche Speiſen ges 
geſſen / als Speck / harte Eyer / Fiſch ꝛc. und dar 
auf einen kalten unreinen Trunck gethan: kan man 
zur Verkochung und Verzehrung der Schleimig⸗ 
keiten das gemeine Kuͤchen⸗oder Wermuth⸗Sal 
ein paar Meſſer⸗Spitzen mit wenig Gewuͤrtz/ Pfef⸗ 
fer / Ingber / Muſcaten ꝛc. nehmen. Dazu die⸗ 
nen auch bittere Sachen in Wein / Brandtwein / 
wie oben die Magen⸗Ellentien / bitter Wein be⸗ 
ſchrieben. 3.) Iſt eine Verkaltung des Magens 
und kalter Trunck ſchuld / kan man weiter ſolche bit⸗ 
tere gewuͤrtzte Sachen gebrauchen / auch aͤuſſerlich 
was zu Erwaͤrmung des Magens anwenden / als 
ein geroͤſtet Brod mit Muſcatennuß gerieben / und 
mit Brandtwein benetzt. 4.) Wann aber ein hie 


tiger Gallen⸗Zuſtand iſt mit hitzigen brennenden 


Schmertzen / Wuͤrgen / Brechen / von Zorn ſonder⸗ 
lich erregt; giebt man nur warme Bruͤhen / dabey 
das Hitz Pulver und endlich Theriac zu geben dien⸗ 
lich iſt / auch letztens die Schaft ippen in Safft oder 
Tranck mit Waſſer gekocht. 5.) Vor hitzige und 
kalte Maͤgen iſt obige beſchriebene Magen⸗Eſſenz 
tauglich / und alſo gegen die bemeldte See 
Bre⸗ 
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Brechen / Eckel / Durchfall / Grimmen ꝛc. zu ger 
Nee 1 a | 
Ins beſonders aber muß man in der Ruhr⸗ 
Kraͤnckheit / es ſey die weiße oder rothe / eine vorſich⸗ 
tige Cur beobachten / weil das gemeine Volck auf 
dem Land wegen unreiner Koſt / unzeitigem Obſt / 
Falten Trunck ꝛc, ſehr dazu geneigt iſt / und auch 
daran wegen uͤblen und unweiſen Verhaltens viele 
ſterben muͤſſen; der contagieuſen Beſchaffenheit 
der Lufft nicht zu gedencken. Es iſt die in Magen⸗ 
Beſchwerung beſchriebene allgemeine Cur wohl 
ſehr gut / doch wegen dieſer Kranckheit beſondern 

Giffts muß man noch ſorgfaͤltiger damit verfahren / 
damit der ſelbe nicht im Leib bleibe. Am ſicherſten 
iſt 1.) wann man anfangs ein paar mal Rhabar⸗ 
bara zu 30. 40. C0. Gran giebt / um das faule galli⸗ 
ge Weſen abzufuͤhren. 2.) Des Tages uͤber giebt 
man 1. 2. mal eine Artzney / die den Magen ſtaͤrckt / 
und dem Gifft widerſtehet / als die Magen: und 
Gifft⸗Eſſenz 30. Tropffen / Chacarill-Pulver zu 
20. Gran. 3.) Iſt Hitz da / kan man Abends Hitz⸗ 
Pulver 2. Meſſer⸗Spitzen geben. 4.) Dabey iſt 
an ſtatt des ordinairen Trancks warme Huͤner⸗ 
Hamelfleiſch⸗Bruͤhe / Gerſten⸗Haber⸗Schleim / 
Kuͤmmel⸗Suppen von Bier / Eyer zu genieſſen. 
5.) Bey Schlaffen⸗gehen iſt zur Sindrung der 
Schmertzen wohl ein Meſſer⸗Spitz Theriac zu ge⸗ 
ben / noch ſicherer iſts / ein wenig Gummi arabicum 
in den Bruͤhen einzumiſchen. 6.) Der Patient 
iſt im Unter⸗Leib und an den Fuͤſſen warm zu halten / 
wie es nur geſchehen kan: So lange es geſchehen 
kan / mag er in Kleidern liegen bleiben; in den 
Nacht⸗Stuhl iſt heiß Waſſer zu gieſſen / daß 10 
1 | 9 9 
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warme Dunſt an den Leib gehe: auf warme Bre⸗ 
te / heißgemachte Raſen⸗Erden ſitzen laſſen / ꝛe 


Cap. VI. 


Eur der Nerben⸗Kranctheiten. 


ES iſt ſehr gemein unter gemeinen Leuten Die fal⸗ 
ende Sucht oder Staupe da ſo wohl auf 
die Grund⸗Urſach / als des Krancken uͤbrige Natur 
zu ſehen in der Cur, Iſt ein dickes uͤberfluͤßiges 
erhitztes Gebluͤth da / (wie dann bey manchen / 
wann in dem paroxyfmo die Ader geoͤffnet wird / 
das Gebluͤth ſo zaͤhe iſt / daß mans nicht einmahl aus 
den Adern ziehen kan) dienet eine / ja wohl 2. 3. 
mahligs Aderlaß / vornemlich da es die Patienten 
ſelbſt gleich mercken / wann das aufwallende Ge⸗ 
bluͤth eine Lüfftung haben will und die Krancke 
nach ſchweren Auffallen und Verbluthen einige Er⸗ 
leichterung bekommen. Darauf kan man einen 
Blut⸗ reinigenden Holtz⸗Tranck auf 2. 3. Wo⸗ 
chen gebrauchen. Solche Blut⸗ Reinigung iſt 
auch noͤthig / wann das boͤſe Creutz von zuruͤck ge⸗ 
ſchlagener Kraͤtz herkommt. Iſt von Verſtopf⸗ 
fung der guͤldenen Ader oder Monath⸗eiten 


den: dienen die zu ſolcher Fluͤſſe Eroͤffnung oben ges 
zeigte Curen. Von Wuͤrmern kommen auch offt 

ſehr hefftige gichtige Zuſtände bey Alten und Jun⸗ 
gen, dagegen dienen die bekannte Wurm⸗Artzney⸗ 
en / Rheinfahren / Myrrhen ꝛc. Sind alte Schaͤ⸗ 
den zugeheilet / ohne innere Heilung und Reini⸗ 


gung: muͤſſen Blut⸗reinigende Wund ⸗Traͤnck / 
u e 


nach einigen Vermuthen die Kranckheit entſtan⸗ N 


| 
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urgiren / Fontanellen gebraucht werden / um den 
Fluß wieder heraus zu ziehen. Auf ſolche Weiſe 
ſieht man auf die Haupt⸗ und Grund⸗Kranckheit / 
die dieſen Zufall nach ſich gezogen. Sind aber die 
Krancken auſſer dem Paroxyſmo wohl / und man 
keine andere Urſach finden kan; Der Zuſtand er⸗ 
regt ſich gegen Veraͤnderung des Lichts nur / alſo 
daß nur in einem erzoͤrntem und erſchrockenem Na⸗ 
tur⸗Geiſt alles zu ſuchen: ſo giebt man vor dem An⸗ 
fall die beſondere Gicht⸗Pulver von Regen⸗Wuͤr⸗ 
men / Haſenſprung / Froſch⸗ Hertzꝛc. it. Zur Pr&- 
fervation Pulver von Baldrian⸗Wurtzel / Pœeoni- 
en⸗Koͤrner und Wurtzel / Violen Samen ꝛc. In 
der Diæt müffen fie ſich vor hitzigen Sachen / Ge⸗ 
muͤths⸗ Bewegungen wahrnehmen. rl 
Von Rafereyen kommen auch viel Exempel 
vor unter dem gemeinen Volck / davon wenigen Un⸗ 
terricht und Rath mittheile. Von Miltzſuͤchtigen 
Melancholie iſt oben ſchon gedacht worden. Geht 
es auf Selbſt⸗Mord aus / und werden ſolche Ge⸗ 
dancken und Anſchlaͤge verſpuͤrt; fo iſt wohl die 
leibliche Cur mit zu Hulffe zu ziehen / aber es iſt eine 
hoͤhere Magie, tieffere Verwirrung des Seelen⸗ 
Geiſtes zum Grund / ja wohl eine geiſt⸗ und leibliche 
Beſitzung / die mit einer hoͤhern Krafft in Faſten 
und Beten muß ausgetrieben / und alſo der bene⸗ 
belte Geiſt wieder ausgeheitert werden. Die Toll⸗ 
heit von wuͤtenden Hundes⸗Biſſen wird curirt / 
wann man gleich den Krancken ins Waſſer wirfft / 
und ihn alſo mit einem Gegen⸗Schrecken von dem 
Schrecken des Natur⸗Geiſtes befreyet / ſintemahl 
die Patienten nicht einen Löffel voll Waſſers offt 
ohne Entſetzen anſehen koͤnnen. Auf den Biß ſetzet 
man 
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man einen Schroͤpff⸗Kopff / und ziehet den Spei⸗ 
chel⸗Gifft heraus. Hernach wird ein Pflaſter von 
Theriac, Campher aufgelegt. Andere ſchneiden 
den Biß gar aus / und heilen es deſto leichter wieder 
zu. Innerlich werden manche Stuͤcke gebraucht; 
Am bewehrteſten ſind des tollen Hundes Hertz oder 
Leber gedoͤrrt und alſo Meſſerſpitzen weiß gegeben / 
welches an Menſchen und Vieh gut befunden wor⸗ 
den. Item Mayen⸗Wuͤrmer und Kaͤfer in Honig 
eingepeitzt / ausgedruckt zu 2. 3. Viperen: Puls 
ver E. Iſt die Raſerey vom erhitzten Gebluͤth 
und alſo die eigentliche ſo genannte Tollheit: muß 
man oͤffters zeitig und ſtarck zu Ader laſſen / die Na⸗ 
tur mit ſtarckem Brechen matt machen; ſonſten 
das Gebluͤth durch Vermeidung hitziger Speiſe / 
Getraͤnck und durch Gebrauch kuͤhlender Sachen 
von Salpeter- Vitriol- Geiſt unter dem Trinck⸗ 
Waſſer in ſeinem Jaͤſt wieder ſtillen. Wann die 
Raſerey von gifftigen Speiſen kommt / als vom 
toll⸗Peterling / toll⸗Kirſchen / Tuͤrckiſchen Kuͤm⸗ 
mel / N, ift in Zeiten ein Brech Mittel zu gebrau⸗ 
chen. Iſt es aber ſchon zu path, und das Gifft zu 


tieff ins Gebluͤth gedrungen / muß man Eßig u. d. g. 
PAIR Sachen eingeben, In der Raſerey von 
Liebes⸗Trunck iſt gut 1. 2. Meſſer⸗Spitzen Kraͤ⸗ 
hen⸗Augen Pulver zu geben / (welches auch in der 
Ungariſchen Kranckheit die Tollheit bindet) wie 
auch Eſels Bluth hinter den Ohren weg gelaſſen - 
in ein Tuch gefaßt / eingetrocknet und alſo ins Trins 
„„ PNA BR. SA A 
Obnmachten überfallen gar ſelten die gemeine 
Leuth / die nicht fo empfindlich ſeyn, daß fie eine Ge⸗ 
muͤths⸗Bewegung oder e duſſeres / ſo bald 
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angreiffen und niederſchlagen ſolte. Solte es ohn⸗ 
gefehr von äufferer Gewalt geſchehen: pflegt man 
auf der Stirne bey den Haaren zu ziehen / wenig 
Saltz in Mund zu geben / Waſſer ins Geſicht zu 
ſpruͤtzen / Eßig zu riechen geben E. Solte aber 
ſolcher Zufall oͤffters kommen: ſo iſt eine andere 
Kranckheit dabey / fie ſeye offenbar oder verborgen. 
Wann ſie darauf wieder bald wohl werden: iſt ein 
verdorbener Magen mit Brechen / bitter Wein 
wieder zu curiren. 15 SR 
Hertz⸗Klopffen erfahren die arme deuth gleich» 
falls ſo viel nicht. Vom bleichfüchtigen Herz 
Klopffen der Weibs⸗Perſonen iſt ſchoͤn 2. mahl 
was gemeldet worden. Ein anders iſt von dicken 
Geblüth / fo eine Aderlaß erfordert / und andere 
Blut⸗Reinigung. Sor hutiſches Gebluͤth macht 
au chen Affect und muß im Grund angegriffen 
werden. * 


| 


/ 
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Die Fur der beſondern Weiblichen 
Kranckheiten / ſonderlich der Schwangern 
| und Kindbetterinnen. 
ES verdienete eine beſondere Vorſtellung von 
Weiber⸗Kranckheiten zu thun; die aber mei⸗ 
ſtens auf Mutter⸗Schmertzen / Mutter⸗Colic / 
Monath⸗Zeiten / Bleichſucht / N. koͤnnen gezogen 
werden / davon oben ſchon geredt / und / was noͤthig 

iſt / gerathen worden. N 
Wann die Monath⸗Zeiten mit Schmerzen 
kommen / welches bey gemeinen Leuthen 1 
2 aͤltung 


— 
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Fältungofft geſchiehet: fo doͤrffen fie nur ein Pulver 
machen von Bibernell⸗Wurtzel / Coriander / Po⸗ 
merantzen⸗Schalen / Zucker / jedes 1. Loth / und da⸗ 
von 2. 3. Meſſer⸗Spitzen als einen Mutter⸗und 
Magen⸗ſtaͤrckenden Triloneth nehmen. Es dienet 
auch die Magen- und Gifft-Effenz. Item wann 
das Gebluͤth nicht recht gehet / der Mutter⸗xeinigen⸗ 
de Kraͤuter⸗Wein. e 


Der weiße Fluß iſt gar rar unter armen und 


gemeinen Leuthen. Man braucht Bluth⸗Rei⸗ 
nigung / Holtz⸗Tranck / Agtſtein⸗Elenz. Dazwi⸗ 
ſchen das Stahl⸗Pulver / wie oben gemeldt / zur 
Staͤrckung dienet. n 
Boͤſe Kindbette / Unfall und Abgang der 
Kinder erfordert 1.) daß man in Zeiten durch 
Aderlaß dem hitzigen aufwallenden Gebluͤth Lufft 
mache. 2.) Die Leibes⸗Verſtopffung und tro⸗ 
ckene Hitze muß man durch laxirenden Roſinen⸗ 
Wein und das Hitz⸗Pulver oͤffnen und kuͤhlen. 
3.) Sind von vorigem Kindbette Unreinigkeiten 
der Mutter zuruͤck geblieben: muß man ſolche 
zuvor ausreinigen durch den beſagten Kraͤuter⸗ 
Wein. 4.) Endlich kommt in der Schwanger⸗ 
ſchafft eine hitzige Bewegung / laͤßt man zu Ader 
und braucht unter und mit dem Hitz Pulver wenig 
Tormentill. enn 
Schwangere haben unter dem gemeinen Volck 
bey ihrer harten Arbeit und rauhen Koft gefundere 
Tage / als die Reiche und Groſſe bey ihrem beque⸗ 
men Leben. Wenn alſo junge hitzige Naturen 
Auf wallungen im Gebluͤth ſtarck empfinden / dazu 
Glieder⸗Fluͤſſe / Mattigkeiten kommen / jo muß 
man durch Aderlaß / nach der Helffte ſonderlich / 
e 3 2 dem 
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dem Gebluͤthe Lufft machen / ſonſten gar leicht das 
Gebluͤth durchbricht und die Kinder abgehen. 

Ferner kommt dieſes offt bey Schwangern vor / 
daß Eckel / Ublichkeit / ſonderlich vor Fleiſch oder 
dieſer und jener Speiſe entſtehet / welches aber bey 


Gemeinen ſelten geſchiehet / auch wenig geachtet 


wird. Komt aber von der beym Weibs⸗Volck ge 
woͤhnlichen Unarth / des ſtarcken Eſſens und wenig 
Trinckens eine Hartleibigkeit / iſt eine laxirende 


Zwetſchgen⸗Bruͤhe von Senna dienlich; wie auch 


ein mehreres Trincken zu beobachten. | 
Von Kinds⸗Adern⸗Schrecken / erfährt man 
auch wenig bey gemeinen Leuthen / die von guter Ar⸗ 


beit in ruhigem Gemuͤth erhalten werden. Ader⸗ 


laſſen kommt denen Kinds⸗Adern zuvor. Ein 


Trunck Wein ſtaͤrckt und richtet die erſchrockene 


Geiſter auf. 3 | 

Die Prefervation vor einem Mißfall iſt gezeiget 
worden: Die Cur iſt dieſe / wann wuͤrcklich ſolche 
boͤſe Kindbette entſtehen / daß ſie ihre Wochen als 
Kindbetterinnen wohl halten / ſich nicht gleich aus 
der Ruhe und Waͤrme in die Kaͤlte / Arbeit und 
rauhe Koſt wieder wenden. Sintemahlen ſie ſon⸗ 
ften völligen ruin ihrer Geſundheit ſich zuziehen / wie 
viele Exempel es anzeigen. Nach ſolchem Kind⸗ 


bette müffen fie die Mutter⸗Reinigung gebrauchen / 


ſonſten ſolcher Unfall leicht wieder kommen / und ei⸗ 

ne voͤllige Unfruchtbarkeit / ja wohl gar Zerſtoͤrung 
der Geſundheit mitbringen. e 

Die Geburch geſchicht auch leichter / als bey de⸗ 

nen Groſſen und Reichen. Dieſes erinnere 1.) 

daß die Heb⸗Ammen nicht (offt nur um eylichſt zu 

ihren Hauß⸗Geſchaͤfften wieder zu * 4 
| ne 
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ſchnell zu der Geburths⸗Arbeit treiben / ſondern die 
Zeit wohl abwarten / bis die rechte Wehen ſelbſt 
den ſicherſten Anfang machen. Manches mahl 
liegt eine ſtarcke volblüthige Frau etliche Tag in 
Noͤthen / und wollen keine rechte Wehen kommen: 
Da eine Ader laß auf dem Fuß dem eingeſpannten 
Gebluͤth Lufft macht / und die Wehen ſich erheben 
koͤnnen. Wann wilde auffteigende Wehen da 
ſeyn; pflegt man Kuͤmmel in Bruͤhe / Wein / oder 
Bier geſotten zu geben / welches den rechten Wehen 
nicht hinderlich iſt. Wann aber das Kind wohl 
eingetreten / und doch die Wehen mangeln: pflegt 
man die Natur aufzurichten durch einen Trunck 
Wein / kraͤfftige Waſſer von Poley / Meliſſen / 
Zimmet / weiße Lilien. Giebt auch Pulver von 
Myrrhen / Aal Leber. Iſt aber das Kind noch 
nicht eingetreten / die Oeffnung noch nicht geſche⸗ 
hen: iſts nicht ſicher um eines oder andern We⸗ 
hens willen eine Schwangere zur Arbeit anzuſtren⸗ 
gen / und ihr alſo die Kraͤfften vor der Zeit unnoͤthi⸗ 
ger Weiſe benehmen. Man führt fie herum ſo 
lang es ſeyn kan. Wann dann das Waſſer geſtoſ⸗ 
fen’ das Kind wohl eintritt / die Beine zu zittern 
A ſo braucht man felten weitere Artzney⸗ 

u En a FRE 4 > 

So bald das Kind von der Mutter iſt / muß das 
Binden des Unter⸗Leibs mit einem breiten 
Hand» Tuch nicht vergeſſen werden; weil man da⸗ 
durch vielen Mutter⸗Beſchwerungen zuvor kom⸗ 
men kan / und die Reinigung alſo auch in gleichen 
Grad gehet. Die Kindbetterin muß man tro⸗ 
cken / ſauber / warm in ein gewaͤrmtes Bette kra⸗ 
gen und erhalten / und 3 ſolcher Ruhe erhalten bis 
| J 3 in 
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in 9. 14. Tage / auch vor allem kalten Trincken und 
anderer Verkaͤltung verwahren. Eicher, iſts / 
auch bey der Armuth wohl noch zu erhalten / daß ſie 
etliche Tage nichts als warme Bruͤhe trincken / auch 
ein paar Löffel voll Baum⸗Oel genieſſen / die Hei⸗ 
kung zu befoͤr dern ene ana se 3 
Auf ſolche Weiſe gehen die Nachwehen ſo gantz 
gelind wa „welche das Baum⸗Oel / warme 
Bruͤhe mit ſchlechten und ſchwartzen Kümmelges 
wuͤrtzt / vertreiben / daß man EIN die obige Artz⸗ 
neyen / wie in den Monath⸗Zeiten⸗Schmertzen / 
brauchen darff. RN 
Die Hartleibigkeit ift hier wie in der Schwan: 
gerſchafft ſchaͤdlich / weil es aufſteigende Hitze und 
andere Zufaͤlle in der Mutter⸗Reinigung erwecket. 
Man braucht das Senna⸗Traͤnckgen / Clyſtier. 
Iſt die Nachgeburth zurück geblieben / entwe⸗ 
der gantz oder ein Stuͤckgen zerriſſen: fo erkennet 
jederman / daß es einen gefaͤhrlichen Stand geben 
kan; zumahlen wann es nicht bald in ein oder paar 
Stunden weg gehet / und die Mutter ſich ſchlieſſet. 
Man gebraucht gleich noch die obige zur Geburths⸗ 
Befoͤr derung dienende Waſſer und Pulver / läßt 
die Weiber in Zwiebel beiſſen / huſten / in die Haͤn⸗ 
de blaſen / ꝛc. um nur den Leib zu erfchüttern/ und 
die Nachgeburth alſo abzuloͤſen. Ferner koͤnnen 
geübte und vorfichtige Haͤnde einer erfahrnen Heb⸗ 
Amme oder Barbierers ſchon Hülffe leiſten / um ab⸗ 
zuſchelen / wann alles zu hart angewachſen. Will 
ſich ſolches nicht ſchicken; giebts faulende Fieber 
mit groſſem Geſtanck / daß nemlich die Nachge⸗ 
burth in Stuͤckern und verfault abgehet; da denn 
auch manche in den 7. 9. 11. Tag ſtirbt. Es Pi 
alſo 
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alſo zur Befoͤrderung ſolches faulenden Abgangs 
gebraucht ein Mutter⸗reinigender Wein oder Bier 
von Hohlwurtz / Poley / Saffran / Lorbeer: alle 
Morgen nach der Suppen ein Glaͤßgen zu nehmen: 

item Chacarill-Pulver 2. Meſſerſpitzen; Abends 
gen die Hitz und Zufaͤlle 2. Meſſer⸗Spitzen Hitz⸗ 
Pulver; item das Tränckgen von Muſche-Pul⸗ 
ver / Koͤrbel⸗Meliſſen Waſſer. Iſt Hartleibig⸗ 
keit da / muß man ein Clpſtier gebrauchen. Da⸗ 
bey ſich vor kalten Trincken und aller Verkaͤltung 

und Verunruhigung biß in den 14den Tag ver⸗ 
wahren. Wen V 
Die Rindbetter⸗Reinigung muß in dem 
den Tag mit Gebluͤcth und biß in 14 den mit Schleim 
ordentlich und gelind fortgehen / wann es richtig 
ſeyn ſoll. Deßwegen gleich der Leib zu binden und 
in gelinder Waͤrme zu unterhalten / ſo zu ſolchem 
gleichen Ausfluß ſehr dienet. Gehet nun das Ge⸗ 
bluͤth zu ſtarck: ſo iſt die ſchnelle Verſtopffung 
nicht rathſam. Es hilfft dazu ſehr das unter ge⸗ 
meinen Leuthen gewoͤhnliche hitzige Verhalten / da 
man meynet der armen Frau was zu gute zu thun / 
und ihr heiſſe Stuben macht / V ein⸗Suppen gibt / 
ja wohl gar Wein und Brandtwein. Sicher iſts 
die hitzige Aufwallungen mit dem Hitz⸗Pulver / alle 
2. Stund 2. Meſſer⸗Spitzen zu nehmen / zu ſtillen / 
und endlich 1. oder 2. Meſſer⸗Spitzen Bluth⸗ oder 
Natter⸗Wurtzel⸗Pulver darunter zu miſchen. 
Dabey muß man mit kraͤfftigen Bruͤhen den Ab⸗ 
gang des Gebluͤths wieder erſetzen. Will aber 
das Geblüͤth nicht gehen; ſo iſt zu pruͤffen / ob das 
Gebluͤth mit der Geburth ſich zu ſehr ergoſſen. In 
welchem Fall nicht ig iſt / einen neuen Trieb zu 
Ä n Me | der: 


136 III. Th. Andere Adnan | 
verurſachen. Andere find auch beym Stilleftand 
des Gebluͤths wohl / und bekommen ſtarckes Schwi⸗ 
tzen / dadurch ſich das Gebluͤth verzehrt. Hier iſt 
gleichfalls nicht noͤthig / zu treiben. Werden fie 
aber uͤbel dar auf / muß man verfahren / wie in zu⸗ 
rück gebliebener Nachgeburth. Iſt es ſo arg nicht / 
pflegt man nur unter die Suppen wenig Saffran / 
Muſcaten / Roſmarin zuthuỹ:. .. 
Kommen hitzige Fieber / Frieſel⸗Kranckhei⸗ 
ten / muß man das Hitz⸗Pulver alle 3. Stund / ſon⸗ 
derlich gegen die Nacht / geben. Der Leib muß 
durch Clyſtier offen gehalten werden. Alle hitzige 
Sachen ſind zu vermeiden. Dieſe Cur dienet auch 
zur Præſervation vor hitzigen Anfaͤllen: Nemlich 
wann man wenig Hitze merckt / gleich den Leib zu 
öffnen / das Hitz⸗Pulver zu gebrauchen / mithin in 
Zeilen vorzukommen. 8 
Einige behalten nach denen Kindbetten dicke 
Leiber / bekommen von unrichtigem Verhalten / 
Verkaͤltung / Verhinderung der Reinigung / be⸗ 
ſchwerliche und gefaͤhrliche Mutter ⸗Kranck⸗ 
e an welchen ſie offt Jahr und Tag zu 
raͤncklen haben und ſauer büffen muͤſſen / was ſie in 
wenig Tagen durch ruhiges und ordentliches Ver⸗ 
halten haͤtten abwenden koͤnnen. Es iſt noͤthig ei⸗ 
ne gute und oͤfftere Mutter⸗Reinigung durch mehr⸗ 
mahlen gemeldten Kraͤuter⸗Wein oder Bier; und 
zwar theils gleich nach den 6. Wochen / theils 1.2.3. 
mahl auf 8. Tage / wann die Monath Zeiten ſich 
wieder einfinden ſollen und wollen. ic 
Zufaͤlle an den Brüften und Milch finden 
ſich auch offt bey gemeinen und armen Leuthen / und 
zwar aus pur aͤuſſern Urſachen der en 
| auren 
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ſauren unreinen Speiß und Getraͤnck. T. Ein 
warmes Verhalten iſt alſo zur Præſer vation das 
Beſte; wie auch Verhuͤtung vor ſauren Sachen. 
Kommen Knotten von geronnener Milch / muß 
man die Bruͤſte deſto mehr warm halten und reiben 
mit warmen Tuͤchern / Kuͤſſelgen / Peltz, Hanff. 
Die Knotten werden geſtrichen / die Bruͤſte ausge⸗ 
molcken. Wollen ſich die Knotten zuſammen zie⸗ 
hen / ſich entzuͤnden / pflegt man ein Kraͤuter⸗ 
Saͤckgen trocken und warm / wie in der Entzuͤn⸗ 
dung gemeldt / uͤberzulegen. Beginnen fie ſich aber 
zu erhoͤhen / mehr zu brennen / und zum Aufbre⸗ 
chen ſich zu ſchicken: muß man ſolches nur in Zei⸗ 
ten befoͤrdern durch erweichende Mittel; nemlich 
den warmen Brey von Eibiſch / Pappeln / Lein / 
Saffran in Milch gekocht / und in ein Tuch einge⸗ 
ſchlagen und aufgelegt. Iſt die Erweichung ge⸗ 
ſchehen: fo brichts offt ſelber bald auf; oder man 
kans leicht aufſtechen: Oder die dieſes Aufſchneiden 
ſcheuen / legen ein Honig⸗Pflaſter auf / von Honig 
und Mehl ſchlecht zuſammen gemiſcht; welches 
wohl aufziehet und vor ſich ausheilt / daß man ſelten 
wenig Myrrhen⸗Eſlenz einzugieſſen noͤthig hat / 
viel weniger andere Gefahr zu befuͤrchten. Wann 
die Wartzen aufreiſſen und viel Schmertzen ver⸗ 
urſachen / ſind die gemeine und bekannte Saͤlbgen 
von Eyer⸗Oel / Silberglett / Suͤßholtz W. ſehr gut. 
Will keine Milch nicht kommen / oder vergeht 
ſolche wieder: giebt man ein Milch⸗Pulver von 
Eyerſchalen und Fenchel zuſammen geſtoſſen verfer⸗ 
tiget beym Eſſen zu 2. 3. 4. Meſſer⸗Spitzen. Ubri⸗ 
gens genieſſen die Saͤugende die Kern⸗Speiſen 
von Gerſten / Buchweitzen / Habern / Hirſen ꝛc 
J 5 | Wann 
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Wann beym Abſterben oder Abſetzen des Kindes 
die Milch ſoll vertrieben werden: pflegt man die 
Bruͤſte auf heiſſe Stein auszumelcken / ein Kraͤu⸗ 
ter⸗Saͤckgen von Peterſilien⸗Kraut und Saamen 
ehe geſtaͤrckt aufzulegen; Item man be⸗ 


rügt ein Tüchlein mit Milch / legts auf das Ange⸗ 
ſicht des verſtorbenen Kindes / und hernach wieder 
auf die Bruͤſte. Am ordentlichſten aber und ſicher⸗ 
ſten iſts täglich etlichemahl nach und nach die Milch 


auszuſtreichen bis fie ſelber vergeht. | 


Cur der Kinder⸗Kranckheiten. 
L Wann die Kinder zur Welt gebohren: iſt 
das erſte Artzneyen gleichſam / daß fie mit 
warmen Wein / oder Milch und Waſſer vom Un⸗ 
flach muͤſſen abgewaſchen und gereiniget werden. 
In einigen Landen werden ſie hernach mehrmahlen 
gebadet. In andern pflegen ſie nur an feuchtern 
Orthen gereiniget zu werden. Wird ſolches nicht 
forgfältig gehalten: bleibt der Schmutz haͤngen / 
verhartet / macht Schmertzen / Jucken / Unruhe 
und andere Zufälle; Ja der Zuſtand der fo ges 
nannten Mit ⸗Eſſer wird dieſer hinterlaſſenen Un; 
reinigkeit zugeſchrieben. 
II. Die andere Sorge iſt / die zwar dieſer Waͤ⸗ 
ſchung vorgehet / wie die Nabel⸗Schnur geſchickt 
zu binden / abzuſchneiden / oͤffters in trockenen 
Tuch einzuwickeln / daß es in etlichen Tagen duͤrr 
werde / und endlich von ſich ohne Gewalt abgehe. 
Dieſe Handgriff ſind leichter zu lernen in che 
. R a 
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als in Beſchreiben; nur iſt gegen das Verbluthen 
eine gute Bindung noͤthig / gegen das faul⸗ werden 
eine oͤfftere und trockene Einwickelung; gegen das 
frühzeitige und gefährliche Abfallen ein behutſames 
gelindes Verfahren; gegen den Ausgang des Na⸗ 
bels eine fleißige Einbindung mit Baͤußgen / ja 
wann er zu ſtarck durch Greiſchen ausgetrieben 
wird / mit geſchlagenen Bley; gegen Verwundung 
eine Beſchmierung mit Eyer⸗Oel. . 
III. Die Ausführung des im Mutter⸗ Leibe ges 
fammletenlinfacbs und ſchwartz⸗ braunen pichigten 
zaͤhen Schleims iſt bey Armen. durch Artzney zu ver: 
richten nicht noͤthig / wie hey denen Kindern / die an 
die Ammen⸗Milch gleich Müffengetwöhnet werden; 
ſintemahlen die jenige / die ihre Kinder ſelber traͤn⸗ 
cken / eine natürliche Laxirung 7 erſten waͤßri⸗ 
gen ſaltzigen Milch haben / welche man dann gantz 
ſicher denen Kindern darreichen kan / und ſolchen 
noͤthigen Laxirungs⸗Zweck damit erhalten. Solte 
aber ein neugebohrnes Kind / durch Kranckheit 
oder Tod ſeiner Mutter / gleich eine fremde / ſtarcke 
und alte Milch muͤſſen genieſſen: fo kan man zuvor 
eine Laxirung gebrauchen / nemlich wenig Mandel⸗ 
oder Baum⸗Oel mit Peni-Zucker/ item Manna 
T. bis gantzes Loth in Brühe zum Brey gemacht / 
item eben fo viel Rhabarbara⸗Safft nach und nach 
die erſte 24. Stunden gegeben. Wann alſo die 
ſchwartze Materie wohl abgegangen; kan man das 
Kind hernach deſto ſicherer anhängen; und bleiben 
fie vorn Greiſchen / Durchfaͤllen / Darm⸗Gicht 2c. 
deſto mehr verwahrt. Theils brauchen nur ein 
wenig Marck vom gebratenen ſauren Apffel / und 
geben ein wenig davon mit Butter ein zu laxiren, 
IV. Je 


23 
* 


a 


140 III. Th. Andere e ee 
IV. Je mehr die Kinder bey ihrer Mutter⸗Milch 
allein das erſte viertel Jahr / ja wohl mehr Monath / 
behalten werden / ohne Brey⸗Eſſen: deſto ruhi⸗ 
ger ſind ſie meiſtens / wachſen doch wohl; die Muͤt⸗ 
ter haben auch guten Appetit bey ſo hertzhafften 
Saugen der Kinder. Gewiß die Groſſen und Rei⸗ 
chen beginnen dieſen Vortheil ſchon zu lernen / und 
einzuſehen die greuliche Kinder⸗Moͤrderey / da mit 
Brey per force gegen alles Widerſtreben die ars 
men Kinder ſo bald angefuͤllt und gluͤcklich todt ge⸗ 
ſtopfft werden. Noch jaͤmmerlicher iſts / wann 
bey der ohne das ſchon ſtarcken Ammen⸗Milch / die 
zum Überfluß durch Maͤſten ſolcher faulen Dirnen 
muß geil gemacht werden / die arme Saͤuglinge ſich 
muͤſſen mit Gleiter anſtopffen laſſen. Auf ſolche 
Maͤſtung kom̃t bald das unruhige greiſchende / ſau⸗ 
re und gruͤne Gallen erweckende / und dadurch ein 
gefaͤhrlich Darm⸗Gicht zeugende Ubel / welches al⸗ 
len Unruhe / Angſt / gnug macht / biß das Leben erſti⸗ 
cket wird. Wer alſo ruhig ſich und ſein Kind / nicht 
allein die 6. Wochen / ſondern auch die gantze Saͤu⸗ 
gungs⸗Zeit durchbringen will; der bewahre dieſen 
Vortheil als einen koͤſtlichen Rath / und komme 
nicht zu frühe zum Eſſen / viel weniger wider den 
Willen und Hunger des Kindes. Sind die Kin⸗ 
der was erwachſen und moͤgen eſſen / ſo gehe man 
maͤßig / des Tages 2. 3. mahl nur ein wenig duͤnnes 
Breyes zu geben / es ſey von Weitzen oder von 
Semmel⸗Mehl; mit Milch oder Waſſer gemacht. 
Armen Leuthen vergeht offt die Milch / und denen 
iſts zu koſtbar / eine Amme zu halten / ſo pflegen ſie 
Geiß⸗Milch zu geben / oder eine Gerſten⸗Milch von 
halb Waſſer und Milch mit eee 
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abgeſotten und wenig Zucker ausgeſuͤßt. Endlich 
ein geſotten Waſſer von Gerſten / Fenchel cc. 

V. Bekommen die Kinder grüne Windel / 
Greiſchen / Unruhe: laxirt man ſie mit gedach⸗ 
tem Safft / oder nur 1. Gran Jalappen⸗Pulver. 
Braucht dem Kind und der Mutter beym Eſſen 
das Eyerſchalen⸗Pulver / um alſo die Schaͤrffe in 
denen Gedaͤrmen zu toͤdten. Iſt dieſes geſchehen / 
und die Unruhe waͤhret noch: giebt man gegen die 
Nacht einer Erbſen groß Theriac. Der Unter⸗ 
Leib kan warm mit Camillen⸗Balſam⸗Wermuth⸗ 
Oel oder Butter geſchmiert werden. Die Saͤu⸗ 
gende muß ſich vor ſauren Sachen / hitzigen dicken 
Getraͤnck / wie auch vor Zorn und Schrecken huͤten. 
VI. In hitzigen fiebriſchen Anfaͤllen der Kin⸗ 
der muͤſſen die Saͤugende mehr artzneyen als die 
Kinder; Sie gebrauchen alles wie in hitzigen Fie⸗ 
bern. Denen Kindern giebt man Abends einer 
Erbſen groß Eyerſchalen⸗oder Muſcheln⸗Pulver. 
Iſt eine Verſtopffung des Leibes vorhanden: muß 
man durch ein Clyſtirgen oder Peterſilien⸗Wurtzel 
ine Oeffnung machen. NN 

VII. Wegen der Hartleibigkeit auſſer ſolchen 
Fiebern darff man bey den Kindern ſo groſſe Sors 
ge nicht tragen / weil fie dauerhaffter werden / als 
die Bauchfluͤßige. Man thut ein wenig friſche 
Butter unter die Brey / beſchmiert den Bauch auch 
mit einer Fertigkeit. | RE) 

VIII. In Durchfällen aber gibt man des Tags 
ein paarmahl das Eyerſchalen⸗Pulver / legt ein 
wenig Thexiac auf das Hertz⸗Gruͤbgen / gibt auch 
in wenig Theriac ein. Die Mutter huͤtet ſich vor 
ſaurer / kalter / unreiner Koſ tt, ne | 
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IX. Wann die Koͤpffe ausſchlagen: braucht 
man wenig oder nichts / weil die Kinder meiſtens 
geſund dabey ſeyn und bleiben / auch ſehr ſtarck wer⸗ 
den / wenn alſo das Boͤſe wohl ausgejohren. In⸗ 
nerlich kan man Muſcheln⸗Pulver zu Zeiten ein 
Meſſer⸗Spitzgen geben. Wann es beginnet zu 
trocknen / wird der Kneiſt mit einem Eyer⸗Saͤlbgen 
erweicht / und alles vollends ſicher ausgeheilt. 
X. Wann aber ſolche boͤſe Grind und Ausſchlaͤ⸗ 
ge zurück gehen / und innere Steck⸗Fluͤſſe / oder 
andere gefährliche Zufaͤlle erwecken: gibt man 1. 2. 
Gran Jalappen⸗Pulver / oder r. Loth Rhabar⸗ 
bara⸗Safft zum laxiren. Braucht dabey kaͤglich 
1. Meſſerſpitz Aaron⸗Pulver in Brey oder Milch / 
bringt ſie mit wenig Holderbluͤth⸗Waſſer / oder ein 
paar Tropffen Gifft⸗Eſſenz in Schwitzen. 
El. In der Staͤupe muß auf die Urſach zuvor⸗ 
derſt geſehen werden. Die ausgeſchlagene Köpfs 
fe / wann ihre ſchnelle Vertrocknung ſolche Zufaͤlle 
nach ſich gezogen / muͤſſen durch einen gelinden 
Schweiß wieder ausgetrieben werden; dazu Mut⸗ 
ter und Kind wenig Sifft-Effenz nehmen koͤnnen / 
das Kind 2. 4. Tropffen / die Mutter 40. In der 
Staͤupe vom Darmgichtigen Weſen / dienet eine 
Laxirung / unter das Muſcheln⸗Pulver wird mes 
nig Regenwuͤrmer-Pulver gemiſchet. Durch⸗ 
gehends iſt gut / die Kinder bey ſolchen Zufaͤllen in 
gelinde Daͤmpffung zu bringen und darinnen zu er⸗ 
halten. Ä ar 4 

VII. Dieſes waͤre auch zu bedencken und zuge⸗ 
brauchen / wann Staͤupe / Hitze und andere Zufaͤlle 
von harten Zahnen kommen / nebſt einer Laxirung 
von Rhabarbara⸗Safft oder Clyſtier. 
| 7 n⸗ 
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Unruhe und Schmertzen da ſeyn; darff man gegen 
die Nacht ſchon ein wenig Theriao gebrauchen. 
XIII. Offt verſteckt fich der Harn bey den Kin⸗ 
dern und macht viel Schmertzen. Dagegen 
braucht man nebſt Eröffnung des Leibes einen Auf 
ſchlag auf den Schooß von gebratener Zwiebel. 
XIV. Iſt die Bruſt verſteckt mit Raſſelt 
ſchneller Hitz / K. macht man durch Cly tiet und 
Manna⸗Vreygen Lufft zum laxiren. 
XV. In Blaſen⸗Stein iſt meiſtens eine Erb⸗ 
ſchafft von grießigen Eltern zum Grund. Man 
gibt das Eyerſchalen⸗Pulver mit wenig Wermuth⸗ 
Saltz. Die Saͤugende muͤſſen Kaͤß / ſaure / ſchlei⸗ 
mige / unreine Speiſen vermeiden / Wein / auch dick 
Bier / Urin treibende Mittel / als Wachholder⸗ 


beer / W. | 83 
XVI. Abzehrung der Kinder mit dicken Baus 
chen hat eine Verſtopffung des Groͤſſes zum Grund. 
Man macht ein Pulver von Aaron 4. Theil / mit 
Stahl⸗Pulver 1. Theil / und giebt täglich 1. Meſ⸗ 
ſer⸗Spitzgen davon / ſonderlich beym Eſſen. Unter 
den Speiſen kan man ihnen auch Peterſilien / Maß⸗ 
lieben / Gundelreben mit gebrauchen. Vor Nacht⸗ 
und kalten Trincken muß man ſie verwahren. 
XVII. Gegen die Wuͤrmer braucht man 
Wurm⸗Saamen mit wenig Honig⸗Brod gege⸗ 
ben. Es find auch Wermuth / Myrrhen / und 
dergleichen bittere Sachen dienlich / wann mans 
ihnen nur einbringen kan. Endlich ift eine Laxi⸗ 
rung gut von Jalappen. Aeuſſerlich kan man das 
Baͤuchlein mit Wermuth⸗Oel beſchmieren. 
XVIII. Wann die Kinder matt auf den Glie⸗ 
dern werden und abzehren / daß man 1 
BR ber⸗ 
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Aberglauben meynet / ſie waͤren beruffen / oder es 
wolle die engliſche Glieder + Aranckbeit anſe⸗ 
Ken: macht man ihnen kraͤfftige Bader von Glied⸗ 
Kraut / Johannis⸗Blumen / Quendel mit Wein / 
Bier oder Waſſer geſotten / und damit den Ruͤck⸗ 
grad und Glieder gebehet. Die Glieder koͤnnen 
auch mit gutem Brandtwein geſchmieret werden. 
1 wird die Cur, wie in der Abzehrung / ge⸗ 
alten. f a 


a RUND» Die erisun Aa 
Eur der aͤuſſern Schaͤden. 


Es erfordern ſolche auffere Zufälle eine Augen⸗ 
und Haͤnde⸗Pruͤfung; dahero nur einige Anz 
weiſung auf ſolche zu kommen / ſo wohl den Kran⸗ 
cken als den Land⸗Chirurgis mittheilen will; Zus 
mahlen ſolche aͤuſſere Maladien gar gemein ſeyn / ſel⸗ 
ten vernuͤnfftigen Rath finden, und doch weniger 
als die innere ohne aͤuſſere Hülffe und Handgriff 
koͤnnen gehoben werden. f ien 
I. Die Verwundungen / fie geſchehen durch 
Hauen / Fallen / Schlagen ꝛc. erfordern 1.) eine 
Bluth⸗Stillung / welches am ſicherſten geſchehen 
kan durch einen ſtarcken wohl abgezogenen Brandt⸗ 
wein / mit welchem die Wunde auszuwaſchen / und 
hernach meiſtens ſo trocken zu verbinden / mit einem 
gelinden Pflaſter zuzudecken / daß es nur vor der 
Lufft verwahret werde; ſo heilet offt manche tieffe 
und gefaͤhrlich ſcheinende Wunde in geſunden ſtar⸗ 
cken Naturen von ſich ſelber bald und glücklich zu. 
4.) Wann mans wieder aufbindet / kan man bar 
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146 III. Th. Andere Abhandlung / Cap. IX. 
warm einſchmieren. Innerlich wann die Entzuͤn⸗ 
dung groß iſt / Hitz und Schmertzen zunehmen / 

muß man den Patienten / wie in einem hitzigen Fie⸗ 
ber / verſorgen; da auch bey ſolchen hefftigen 
Wund⸗Fiebern / ſonderlich fo die Verbluthung ſo 
haͤuffig nicht geſchehen / die Patienten aber doch 
vollbluͤthig ſeyn / und die Wunden in Zorn / 
Trunck N. bekommen / eine Aderlaß noͤthig iſt / bes 
ſonders præſervative am dritten Tag. Der Leib 
iſt auch offen zu halten. 

II. Eben dieſer letztere proceſs, wie mit der Ent⸗ 
zuͤndung in denen Wunden zu verfahren / iſt auch 
zu behalten in Entzuͤndungen / unterloffenem 
Gebluͤth ohne Wunden / ſo vom fallen / ſchlagen / 
ſtoſſen N. zukommen. Manche nehmen pur war⸗ 

men Wein / und behen eine ſolche Geſchwulſt da⸗ 
mit. Iſt es auf dem Kopff aufgetrieben zur Beu⸗ 
le; wird folche durch die Hand / Hut / kalt Meſ⸗ 
ſer oder Eyſen nieder gedruckt / mit Campher⸗ 
Brandtwein beſtrichen. Iſt aber ſolche Ge⸗ 
ſchwulſt von unterloffenen Gebluͤth ſehr hoch auf⸗ 
gedrungen / und dick blau aufgeloffen / muß man 
die Beule aufſchneiden / mit warmen Wein oder 
Brandtwein auswaſchen / und hernach wie obige 
Wunde tractiren. 

III. Was ins beſonders den Rothlauff anbe⸗ 
trifft: ſo iſt ſolcher Zufall ſehr gemein / und weil er 
nicht viel geachtet wird / gibt er zu vielen gefährlichen 

Folgereyen Anlaß. Verkaltung / Salben / Oel / 
Pflaſter / Verſtopffung ſind in alen Wunden und 
Entzuͤndungen ſchaͤdlich / und alfo noch mehr in fols 
chem Rothlauff Weſen / ſo von innen meiſtens ent⸗ 
ſtehet. Iſt alſo ſolche Entzuͤndung nur mit 1080 

trock⸗ 
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trocknen Saͤckgen von Ruͤcken⸗oder Haber⸗Meel 
zu behen; Selten braucht man Holder⸗Linden⸗ 
Bluͤth / Camillen / und dergleichen dazu / wann 
man ſich warm bedeckt halt und ſich zum gelinden 
Daͤmpffen diſponirt / auch fich ein paar Tage inne 
hält / biß alle Roͤthe vergangen / auch alle innere 
alteration von Sitze / Unruhe / ſich verlohren / gehet 
ſolches Rothlauff⸗Fieber am ſicherſten vorbey. 
Hitz Pulver darff man dabey wohl und oͤffters ges 
brauchen / des Tages 2. mahl / welches die Aufwal⸗ 
lung niederſchlaͤgt / und dem Ausbruch des Roth⸗ 
lauffs vorkommt. Es dienet zur Præſer vation 
des Rothlauffs das Aderlaſſen oder Schroͤpffen 
zu gehoͤriger Zeit vorzunehmen und zu unterhalten. 
Ein Rothlauff⸗Glied muß noch eine Zeitlang warm 
gehalten werden / wann auch ſchon die Hitze und 
Roͤthe vorbey / damit keine Geſchwulſt und Haͤrtig⸗ 
keit zuruͤck bleibe / welches leicht offene Schaͤden / 
naſſende Saltz⸗Fluͤſſe / die langſam heilen / ſonder⸗ 
lich in Weibs⸗Perſonen / da der Monaths⸗Fluß 
ſich mit hin ziehet / nach fich zurück laſſen kan. 
IV. In Verrenckungen und Bein⸗Bruͤchen 
muß man nothwendig zum einrichten eine erfahrne 


Hand haben. Manche haben die Dreiſtigkeit fol ; W 


ches indeſſen zu thun / biß ein Chirurgus dazu komt / 


und alles beſſer verſorgt. Dieſes iſt noͤthig / weil 


leicht ein verrencktes oder gebrochenes Glied in 
Verkaltung und gefaͤhrliche Geſchwulſt ſich erge⸗ 
ben kan. Man pflegt aber gleich ſolche Glieder und 
Geſchwuͤlſte mit warmen Wein / Brandtwein / 
Kraͤuter⸗Saͤckgen zu behen. Wann es wohl ein⸗ 
gerichtet / (welches ſich zeigt / wann aller Schmer⸗ 
sen ſich legt / indeme bey K e 
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ſtechender Schmertzen zuruͤck bleibt) muß das Glied 
in ruhigem Lager / mittelmaͤßiger Verbindung, 
nicht zu leiß nicht zu hart / etliche Tag gehalten / und 
wann mans ein wenig in 8. 10, Tagen aufmacht,, 
unverruͤckt in ſtiller Ruhe zur Zuſammenheilung 
gelaſſen werden. Nichts iſt dabey noͤthig / als 
Ruhe / ordentliche Diet, wie bey Krancken / in Als 
ten die Beine zu heilen befördert ein wenig Stein⸗ 
bruch gegeben; kommen Zufälle der Wunden da 
zu von Hitz / Fieber / Entzuͤndung ꝛc. muß jedes nach 
obig beſchriebener Arth verſorgt werden. 
V. Die offene naſſe Schäden, Saltz⸗ und 
deibes⸗Fluͤſſe erfordern eine innere Reinigung / ſin⸗ 
temahlen offt ja meiſtens / die äuffere Zuheilung die 
boͤſe materie zuruͤck treibt / und groſſe Gefahr er⸗ 
regt. Man kocht Wein⸗Traͤncke mit Waſſer / und 


llaͤßt taͤglich zu 1. 2. Wochen ein Schoppen davon 


warm trincken. Oben ſind ſolche beſchrieben. 
Dazwiſchen kan man auch den Patienten ein paar 
mahl laxiren / um den Fluß von einem gewiſſen 
Glied abzuziehen. Nach dieſen kan man deſto ſi⸗ 
cherer die aͤuſſere Cur anfangen: 1.) Muß man 
den Schaden von allem faulen angeloffenen unſau⸗ 
bern Weſen reinigen / und deßwegen zu mehrer 
Wegaͤtzung ſolches unreinen Weſens kan man ein 
Saͤlbgen von Butter und Gruͤnſpan machen / und 
anfſtreichen / oder mit einem Meiſſel einſteckenz 
2.) Bey friſcher Verbindung wird der Grund im⸗ 
mer geſaͤubert / und mit ſolcher Artzney angehalten / 
biß alles friſch Fleiſch ſetzet. 3.) Iſt ein angeloffen 
Bein drunter / muß man das ſchwartze boͤſe We⸗ 
ſen wegſchelen / und ſolches reinigen und heiligen / ſo 

kan hernach ein ſolcher offener Schaden erſt 1 
en. 


4 


* 1 


Cur der Suffern Schaden. 149 
len. 4.) Iſt ein innerer Schade hier ausgebro⸗ 
chen / daß Fluͤſſe des Haupts / der Bruſt ſich in die 
Glieder geſetzt / und ſolche flieſſende Schäden er, 
weckt; ſo muß man an ſtatt ſolcher Heilung Fonta⸗ 
nell ſetzen. F.) Endlich / wann alles innerlich wohl 
um und die Wunde einen friſchen Grund be⸗ 
ommen ; kan der Schaden zugeheilet werden 
durch Myrrhen⸗Eſſenz eingetroͤpffelt / oder durch 
Myrrhen in harten Ey aufgeloͤſt. 6.) Auf ſolchen 
Grund werden die Fiſtuln rractiret / daß Meiſſel 
mit einer Aetz⸗Salbe / Ziegel⸗Oel beſtrichen in die 
Hoͤhle eingeſteckt / und alſo der faule Grund ausge⸗ 
zogen wird / damit hernach die Zuheilung durch die 
n und Haus⸗Pflaſter ſicher geſche⸗ 
en an. i 7 1 * 2 4 1 n 
VI. Der Wurm am Finger iſt ein ſehr ſchmertz⸗ 
haffter Geſchwulſt / und weil das verſtockte Gebluͤth 
in einem Aedergen ſteckt / dahin die Vertheilung ſo 
leicht nicht reichen kan / pflegt es gefährliche Zufaͤlle 
zu erregen / daß offt das Bein angegriffen und ein 
Glied am Finger muß abgenommen werden. Weil 
es dann unter Armen ein ſehr gemeiner Zufall iſt / 
wollte dieſes zu beobachten recommendiren. 
1.) Wann der Schmertzen erſtens bemercket wird / 
pflegt man gleich Anfangs den Finger etlichemahl 
ſchnell in heiß Waſſer zu ſtecken / um alſo die Ver⸗ 
ſtockung des Gebluͤths ſchnell zu vertheilen. Man 
bindet auch gleich im erſten Anfang Regenwuͤrmer 
lebendig auf / und läßt ſie am Finger ſterben. Oder 
ſteckt den Finger in Campher⸗Brandtwein / be⸗ 
ſchmiert ſich damit / und haͤlt den Finger recht warm. 
2.) Will ſich die Geſchwulſt nicht mehr vertheilen 
laſſen: muß man die Br ad 
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deßwegen den Finger oͤffters und lang in ein war⸗ 
mes Cataplaſma oder erweichenden Brey halten / 
oder ſolchen darum binden. Siehe oben. 3.) So 
bald es Eyter gezogen / und ſolches zum Durchbruch 
durch ein Klotzen den Schmertzen zeitig zu ſeyn ſich 
anzeigt: muß man die Geſchwulſt geſchickt aufſte⸗ 
chen / das Eyter herauß laſſen / die Wunde recht 
weit machen / um zu dem verſtopfften Aedergen zu 
kommen / ſolches oͤffnen / und dem Gebluͤth Lufft 
machen zu koͤnnen. 4.) Kan dieſes durch eine ges 
ſchickte Hand gefunden werden: heilet hernach ſol— 
cher ſchwere Zufall leicht wieder zu / und kan obiges 
Heil Mittel auch hier angewandt werden. 5.) Iſt 
aber ein Beingen am Finger angeloffen / muß ſolches 
meiſtens mit einem Meiſſel oder Zange abgenom⸗ 
men werden: Sonſten unterhohlt und vereytert 

ſich noch viel / und geſchicht doch keine Zuheilung. 
VII. Erfrohrne Glieder werden alſobald / 
nachdem von groſſer Kaͤlt eine todte Steifigkeit 
gleichſam geſpuͤhret wird / in kalt Waſſer geſetzt / 
und alſo wird die Kaͤlte wieder heraus gezogen. 
Wann aber ſolches ver ſaͤumet worden; und ſchon 
eine boͤſe Geſchwulſt / aufgebrochene Schaͤden / Ca⸗ 
lender⸗Schmertzen darzu gekommen / beſchmiert 
mans mit Stein⸗Oel / darinnen wenig Campher 
zerlaſſen. In aufgebrochenen Zuſtand dienet eine 
gute Prand Salbe. , ae 
VIII. Verbrennen heilet ſich durch eine gemeine 
Brand⸗Salbe von Lein⸗Oel mit Ey zuſammen ge⸗ 
ſchlagen; Es werden auch Tuͤcher in guten 
Brandtwein genetzt warm uͤbergelegt. Hernach 
wird alles trocken verbunden ohne Naͤßigkeit und 
Verkaͤltung. Komt groſſe Entzuͤndung dazu; kan 
ER man 
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man um den Brand herumCampher⸗Brandtwein 
ſchmieren. 1 
IX. Die Eyter⸗Beulen / dicke / runde / zum 
Aufbrechen brennende / klotzende Geſchwuͤr und 
Geſchwulſt erfordern eine ſolche Verhandlung. 
1.) Muͤſſen ſie erweicht werden durch das ſchon 


mehrmahlen genennte Cataplaſma, oder erwei⸗ 


chenden Brey mit Milch gekocht, ſolchen oͤffters 
gewaͤrmt überzulegen: Item man legt auch das ſo 
genannte Melotem, oder Diachyl- Pflaſter über/ 


wie auch eine Feige. 2.) Wann ſie alſo weich und 


ein gelb weißes Blaͤßgen auf der Spitze bekommen / 
wird ſolches aufgeſtochen und alſo das Eyter heraus 
gelaſſen / ſo gehet auf einmahl der klotzende Schmer⸗ 
tzen weg. 3.) Wann man aber es nicht getrauet 
aufzuftechen aus Beyſorge und Ungewißheit / ob 
es zeitig gnug fen: fo pflegt man ein Honig⸗Pflaſter 
(von Honig / Meel / Baum⸗Oel / Saffran / ein 
wenig mit einander gemiſcht) aufzulegen / welches 
vollends aufziehet und wohl ausreiniget. 4.) Sel⸗ 
ten braucht man was mehreres zur Heilung / ſon⸗ 
dern es wird nur ſolches Honig⸗Pflaſter fort ge⸗ 
braucht / oder obiges Heil⸗Pflaſter aufgelegt / bey 


jeder friſchen Verbindung wird das Eyter mehr 


ausgedruckt / und der Grund gereiniget; Auch 
wann es eine tieffe Hoͤhle gemacht hat / wenig 


Myrrhen⸗Eſlenz eingegoſſen / damit es vor allen 
faulen Anlaͤuffen möge verwahren. 5. Iſt es 


aber ein brennendes Bluth⸗ſchwoͤrn / ſo eine di⸗ 


cke / harte / blaue Geſchwulſt gemacht / ein klein 


Boͤchelgen nur aufgebrochen / wenig Bluth nur 
heraus gekommen / und noch keine rechte zeitige 
Materie anzeiget: ſo u man ſolches / nachdem es 
Er 4 gel 
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guemen Bruch⸗Band / daß die Gedaͤrm alſo z. 2. 


herkommende; 1.) Wind⸗Bruͤche der Kinder 


von Camillen / Kümmel’ Balſam / Lorbeer; oder 


fäubern; Dazu die Eur gegen die Kratz, tem 
Holtz und Wund⸗Traͤnck dienen. Erwachſene 
und Dollblüthige muͤſſen Schroͤpffen und Aderlaß 


ſen gebrauchen. 1 
K. Bruͤche find unter armen Leuthen ſehr ge⸗ 
mein / meiſtens von aͤuſſern Verſehen und Ger 


entſtehen von hefftigen Greiſchen / welche auch offt 
ſich in Darm und Fleiſch⸗Bruͤche verwandeln. 
Innerlich wird gegeben gegen die Saͤure und Ble⸗ 
hung ein Pulver von Eyerſchalen und Anis / auch 
andere Mittel gegen Blehungen. Wie denen 
Saͤugenden ſolches zu beobachten / und ſich in der 
Dieer vor blehenden ſauren kalten Sachen zu be e 
wahren. Aeuſſerlich braucht man ein Saͤckgen 


man macht ſolche Stücke zu Pulver / mengts unter 
Honig und legts offt warm als ein Pflaſter auf, 
2.) Iſt ein Darm⸗Bruch daraus worden; legt 
man ein Bruch⸗Pflaſter / das Heil⸗Pfſaſter / 
Schwartzwurtz ꝛc. auf / verbindet es mit einem bes 
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durch aͤuſſere Zufaͤlle / Verkaltung / Aufheben / 
ſtarckes Tragen / Gehen ꝛc. die Gedaͤrme verſchlin⸗ 
gen: erfolget darauf gern das fo genannte Mile⸗ 
tere, da der Stuhlgang über ſich gehet mit ſtin⸗ 


ckendem Brechen 7 und ſehr aͤngſtigen Zufaͤllen. 


Es muͤſſen hier in Zeiten erweichende Mittel / Ca- 
caplafmata, Clyſtier / Baͤder / gebraucht werden 
ob die Gedaͤrm noch in den Leib zu bringen. Iſt 
dieſes nicht zu erhalten / und waͤre ein geſchickter 
Wund⸗Artzt zuhaben / iſt noch im aͤuſſerſten ein 
Schnitt zu wagen / ob die Gedaͤrme alſo wieder 
Pap zu bringen. 4.) Die Sleifch + Brüche/ 
wann die gemeldte äuffere vertheilende und innere 
Wund⸗Artzneyen nichts verfangen wollen; müffen 
durch einen Schnitt weggenommen werden. We 
nige aber wollen ſich dazu verſtehen / ſondern tra⸗ 
gen die Laſt lieber. Wann ſolche Gewaͤchſe noch 


im Zunehmen find: fo verzehret fie die Bekaſung 
mit einer todten Hand / welches bey denen Kroͤpffen 
gleiche Wuͤrckung thut. 5.) Die Adern⸗Bruͤ⸗ 
che kommen ſchnell mit hefftigen Schmertzen / 
Brennen Auflauffen der Adern. Man legt das 
Seiffen⸗Pflaſter auf. (von Seiffen geihabt Me: 

nig / Lein⸗Oel mit ein ander braun gekocht) In⸗ 
nerlich wird der Patient wie in Srieß-Schmerken 
verſorgt. aa e 

XI. Die Kröpffe find in einigen Landen unter 
dem gemeinen Volck e haͤuffig / ehlhehen de 
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beſondern Zuſtand des Waſſers und der Lufft / wie 

ſie meynen. Andere bekommen ſie leicht durch ſtar⸗ 
ckes tragen / Ruffen W. Innerlich wird gebraucht 
etlichemahl im abnehmenden Licht eine Laxirung / 
und darauf ein Kropff⸗Pulver von gebrannten Pa⸗ 
pier / Schwammen / Senff / Aron / Wermuth⸗ 
Saltz gemacht / und taͤglich ein paarmahl zu 2.3. 
Meſſer⸗Spitzen genommen. Aeuſſerlich wird Ey⸗ 
dexen⸗Oel gebrannt / die Todten⸗ und Schweiß⸗ 
Tuͤcher / Betaſtung der todten Hand. 1 


f 
XII. Der heiſſe und kalte Brand erfordert 
ſorgfaͤltige Hand und Augen eines verſtaͤndigen 
Wund Artzt. Im heiſſen ſchlaͤgt man fleißig Cam⸗ 
pher⸗Brandtwein uͤber ſo blos oder mit krafftigen 
Kraͤuter⸗Saͤckgen: Item Silberglett in Eßig ge⸗ 
kocht / und Tuͤcher in ſolchen Eßig getunckt / und 
mit Myrrhen Eſlenz und Campher⸗Brandtwein 
geſtaͤrckt. Innerlich muß man wie in hitzigen 
ntzuͤndungs⸗Fiebern verfahren / und den Krane 
cken im Dämpften wohl erhalten. Im kalten 
Brand muß bald das faule todte aus⸗ und abge⸗ 
ſchnitten werden / die Verbluthung wird durch 
Binden / Brennen / abgezogenen Brandtwein ges 
ſtillet / die fernere Faͤulung durch Myrrhen⸗Ellenz 
aufgehalten. . | 
XIII. Krebs⸗Schaden entſtehen gar viel und 
offt unter gemeinen Leuthen. Zur Præſer vation 
gebe dieſen Rath / daß der Rothlauff im Geſicht / die 
Geſchwulſt in den Bruͤſten nicht ſo gering und 
leichtſinnig gehalten / und ſo leicht durch Verkal⸗ 
tung erſticket werden. Sondern man gebrauche 
wohl die erwaͤrmende innere und aͤuſſere Verthei⸗ 
ung / Schwitzen / Ruhe / Waͤrme. In der 115 | 
| ; ei⸗ 
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cheile dieſen Rath mit / 1.) Daß man alte Knot⸗ 


ten und Krebs⸗maͤßigen Schaden in der Bruſt ru⸗ 
hen laſſe / und nicht viel Artzneyen anwende / damit 
ſolche nicht zum Aufbrechen gereitzet werden. 2.) 
Iſt aber ein ſolcher Krebs⸗ mäßiger brennender / 
beiſſender Knotten noch klein / und ſo / daß man ihn 
greiffen kan / ſo iſts ſicher ſolchen in Zeiten auszu⸗ 
ſchneiden / und die Wunde mit Myrrhen⸗Eſſenz 
18 3.) Dieſes iſt an den Lippen noch am 
eichteſten zu bewerckſtelligen / das Krebſige wird 
weggeſchnitten / die Puls⸗Adern mit heiſſen Eiſen 
getupfft / das Bluthen alſo geſtillet / und die uͤbrige 

Verwundung mit Myrrhen⸗Eſſenz zugeheilet. 
4.) So der Krebs an der Bruſt aufbricht / muß 
man offt und ſtarck Myrrhen-Eſſenz eingieſſen / 
aͤuſſerlich mit Campher⸗Brandtwein beſchmieren / 
auch ein vertheilend Campher⸗Pflaſter auflegen. 
and iſt die Eur wie in Fiebern zu halten. 5.) 
Wann aber der Krebs in der Bruſt ſchon weit und 
tieff eingefreſſen / und die Heilung auf Eingieſſung 
dieſer Ellenz, Ausſchneidung des Faulen nicht er⸗ 
folgen will: muß die Bruſt abgeſchnitten werden. 
XIV. Der boͤſe Grind iſt denen Armen ein 
ſehr bekannter und gemeiner Alleck. Entſtehet 
von aͤuſſerer Verunreinigung / Verkaltung / un⸗ 
reiner Luſt / Verſaͤumniß des ſchlechten Grinds / 
Anſteckung. Die Haar mit denen Kolben müffen 
ausgezogen werden. Dieſes geſchiehet durch ein 
Bech⸗Pflaſter von Bech und Sauerteig gemacht / 
damit ein Platz nach dem andern belegt und alſo 
ausgezogen wird. Andere / die dieſe mehr ſchmertz⸗ 
haffte Eur nicht ertragen koͤnnen noch anwenden / 
gebrauchen eine zarte Haar⸗Zange / oder ziehen 
4 | g einen 
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einen Kolben nach dem andern mit den Fingern 
und Naͤgeln aus. Hernach wird ein ſolcher kah⸗ 
ler und verwundeter Orth mit Agtftein-Effenz ges 
ſalbet / und die Heilung endlich mit Eyer⸗Oel befoͤr⸗ 
dert. Innerlich iſt die Kraͤtz Cur dienlich. | 


Die fo genafite Dofes der Artzneyen 
And uͤbriges Reglement. 


Wieviel auf einmahl von jeder Argney zu ges 
brauchen / iſt ein General- Unterricht zu gez 
ben / weil in obigen ſolches aller Orthen ins beſon⸗ 
dere zu ſetzen zu weitlaͤufftig wäre worden; ob ſchon 
auch hin und wieder Vorſorge geſchehen. Von 
Purgir- Schwitz Brech⸗Artzneyen iſt die Anwei⸗ 


ſung geſchehen: als in welchen man eher zu wenig 


Deren 7, RE RR Et ee 

Pulver von Wurtzeln / Kräutern Saamen de. 
werden zu 2, 3. Meſſer⸗Spitzen oder 20. 30. 40. 
Gran auf einmahl genommen: Die KXraͤuter⸗ 
Wein .. Schoppen oder Pfund: Kraͤuter⸗ 


Traͤnck 1. Schoppen wie Thee warm getruncken. 
Eurracten und Pillen zu 15. 20. Gran oder Stuͤck. 
Ejjentien und Tindfuren 30. 40.50. Trbpffen. 
Kindern und jüngern Naturen giebt man nach 
proportion des Alters . 4, ſolcher doſl. Wann 
auch die Perſonen ſehr zart und ſchwach ſind: 
giebt man nur halbe dofes, wiederhohlt aber ſolche 
deſto oͤffters. Die bloͤdes Magens ſind / daß ſie 
die Artzneyen fo nüchtern und leer nicht zu ſich neh⸗ 
men koͤnnen / moͤgen zuvor wenig ee 
| | ee 
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und hernach die Artzney darauf ohne Alterarion 
ein⸗ und annehmen. N N 
Zu welcher Zeit die Artzneyen zu gebrauchen / iſt 
ſchon meiſtens in denen Exempeln erinnert wor⸗ 
den. Insgemein dienet dieſe Ordnung / daß in 
hitzigen Kranckheiten gegen Abend / oder wann 
die hitzige Anfälle fich erheben / das Hitz; und derglei⸗ 
chen kuͤhlende niederſchlagende Pulver und Artz⸗ 
neyen zu geben; morgens aber / wann die Haͤnde 
feuchte werden / die Hitze ſich gebrochen / die austrei⸗ 
bende Mittel. In langwierigen Kranckhei⸗ 
ten werden gleichfalls Morgens und Abends Artz⸗ 
neyen gebraucht. Doch nach deren Beſchaffen⸗ 
heit wird auch die Zeit regulirt: Als Purgantien / 
Brech⸗Schwitz⸗Mittel werden nicht Abends / fon; 
dern Morgens gegeben. Gegen die Eſſens⸗Seit 
diejenige Mittel / die zur Staͤrckung des Magens / 
Verzehrung des Magen⸗Schleims / Beförderung 
der Dauung dienen: Gegen die Nacht die Mit⸗ 
tel wider die Schaͤrffe und Hitze im Gebluͤth / gegen 
die Schmertzen / Schlafloſigkeit / item zum Stopf⸗ 
1 und Anhalten der Durchfaͤlle / vielen Schweiß 
ſes / ꝛc. 2 Bi 
Es iſt ferner zu erinnern / daß bey ſtarcken Anfäls 
len auch die Artzneyen oͤffters / wie in der Speiſe er⸗ 
traͤglicher ſind / wann man kleine doles, aber deſto 
öffter gibt: fo iſt zu mercken / daß man aus dem 
Mediciniren keine Speiſe und Gewohnheit / und 
der Natur innerlich und aͤuſſerlich / einen Eckel ma⸗ 
che. Man gibt eine zu und nachder Wichtigkeit 
der Kranckheit gehoͤrige Portion, und laͤßt es da 
bey bewenden und in Ruhe wuͤrcken. Wer mit ei⸗ 
nem eintzigen Meſſer⸗Spitzen eines Wie 
ö netins 
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neths eine tief gewurtzelte Verſchleimung will ver⸗ 
kochen: der arbeitet gantz unzulaͤnglich / und in Ge⸗ 
gentheil derjenige eben ſo ſchaͤdlich was beginnet / 
wer den gantzen Tag und Woche immer ſein Pul⸗ 
ver eſſen will. Es gehoͤret alſo eine verſtaͤndige Ein⸗ 
richtung der Quantität wie der Qualität. Dabey 
dieſe allgemeine Erinnekung noch dienlich iſt / daß / 
ſo bald einige Erleichterung verſpuͤret wird / als⸗ 
dann in der Quantitaͤt der Gebrauch wieder abſtei⸗ 
gen ſoll und kan. 1 Y 
Dieſes iſt von langwierigen über Tag und Jahr 
ſich erſtreckenden Kranckheiten zu melden / daß es 
nicht nöthig noch heilſam ſey / beſtaͤndig zu medi⸗ 
ciniren / indem ſich die Sache doch nicht erzwingen 
laͤßt / und aber leicht die Natur ruiniret wuͤrde. 
Man hält zu Fruͤhlings⸗ und Herbſt⸗Zeiten 
eine bequeme Cur auf 1. 2. 3. Wochen / und laͤßt 
hernach die Natur wieder ruhen. In Weiber⸗ 
Kranckheiten pflegt man gegen das Neue oder 
volle Licht auf etliche Tage die Mutter⸗Reini⸗ 
gung zu befoͤrdern / das Gehoͤrige gebrauchen. 
Insgemein kan man dieſes zum Reglement anneh⸗ 
men / daß / je mehr unreiner materie imkeib iſt / und je 
säber und härter ſolche ſeyn mag / deſto laͤnger und 
ſicherer kan man mit denen corrigirenden Mitteln 
anhalten: Wann aber ſtopffende Schmertzen ſtil⸗ 
lende Mittel zu gebrauchen / deſto geſparſamer und 
behutſamer muß man damit verfahren. Dabey iſt 
auch noͤthig / daß man die Beſchaffenheit der 
Kranckheiten nach jeder Zeit und Laͤnge erwaͤs— 
ge / und alſo darnach auch mit dem Artzneyen an⸗ 
halte: Als z. E. in hitzigen Fiebern muß man mit 
der Cur biß in 11. 14. 21. Tag anhalten; HE 
| 0 
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o man zu fruͤhezeitig aufhoͤrt / boͤſe und langwierige 
Mattigkeit erfolget. | | | 
Es iſt auch ferner zu bemercken / daß man doch 
noch einige Zeit anhalten kan mit der Artzney / 
wann ſchon einige Erleichterung erfolget iſt. 
Und wann man ſchon völlig durchgebrochen und 
einer Artzney mehr noͤthig hat / muß man doch wie 
ine Kindbetterin in gehoͤriger Ruhe Leibes und Ge⸗ 
nuͤths / in remperater Waͤrme / in zarter Koſt noch 
r biß die Natur ſich nach und nach erho⸗ 
et hat. | | 
Wegen des fogenannten Vehiculi, oder womit 
die Artzneyen einzunehmen / iſt dieſer allgemeine Uns 
terricht zu geben / das man ſolches auf jedes Patien- 
ten Appetit ſchon koͤnne ankommen laſſen / deme in 
ſo geringen Sachen kein Anſtand zu machen / damit 
er in noͤthigern deſto mehr Gehorſam erweiſe. 
Weilen aber alle Artzneyen in warmen widriger zu 
nehmen find; auch die ordinairen Traͤncke und 
Speiſen leicht verleidet werden / daß hernach die 
Krancke einen langen Eckel daran haben: ſo iſts 
am beſten / man nehme zu denen Pulvern / Tin 
turen’ Pillen ein Löffel voll ſchlecht Waſſer / damit 
alſo die Artzneyen deſto ungeſchmackter koͤnnen ge⸗ 
nommen werden; darauf dann nach Belieben was 
warmes oder kaltes zu trincken / um alſo die Artzney 
im Magen aufzuloͤſen und ins Gebluͤth auszutheilen. 

Noch eine Anmerckung muß hieher ſetzen und 
recommendiren / welches oben in den allgemeinen 

ebrauch mit einverleibet werden koͤnnen / nemlich 
von Erwehlung und Ordnung der Cur aus dem 
dreyfachen Quellen⸗Grund / wie es genennt wird / 
des Diætiſchen / Mediciniſchen / und Ae 
| en / 
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Blaſen ziehen / Fontanell ſetzen W. eine wichtigere 
und gefaͤhrlichere Veränderung in die Natur 125 
gen / auch leicht eine Gewohnheit / und beſchwerliche 
Knechtſchafft nach ſich ziehen / als wann man durch 
Artzney dem Übel abzuhelffen zuvor verſucht hätte, 
Wegen des beſondern Eckels und Autipat hie 
gegen die Artzney / oder eine und andere ins beſon⸗ 
ders / muß man auch Vorſichtigkeit anwenden / daß 
nicht wider die Natur gewaltſam gehandelt werde. 
So alſo eine Natur vor allen Artzneyen einen voͤl⸗ 
ligen Abſcheu hat / ſo wird ſie gewiß durch gewalt⸗ 
ſames Aufdringen deſto mehr angegriffen / ge⸗ 
ſchwaͤcht / und alſo von einer in mehrere Kranckhei⸗ 
ten geſtuͤrtzet werden. Solche muͤſſen das dietifche 
Verhalten deſto genauer beobachten. Alſo wann 
ein und andere Natur vor dieſer oder jener Artzney / 
vor Pulver / Pillen / Traͤncken / Lattwergen N. 
einen Grauen hat; ſo iſt gar leicht / ſich in ihren 
Appetit zu richten / ohne einen ſo groſſen Eckel und 
Verwirrung zu erregen. 
Einen groſſen Vortheil bekom̃t alſo der Medicus 
und Krancke / wann alles mit Appetit, Luſt / und 
nach Gewohnheit ausgeſucht und gebraucht kan 
werden. Dahero auch zu fragen / welches man am 
liebſten habe / dieſes und jenes waͤre hier vortraͤg⸗ 
lich / zu welcher Artzney man ſonſten geneigt und ge⸗ 
wohnt ſey / auf welche Weiße vor dieſem die Kranck⸗ 
heiten wären curirt worden / ob man des Schwitzens / Bret 
chens gewohnt ꝛc. Es eroͤffnet ſich alſo in weiſer Unter⸗ 
ſuchung der vorigen Geſundheits und Kranckheits Beſchaf⸗ 
fenheit ein ſicherer Weg / auf welchem die gegenwärtige 
Mlͤffaͤlle deſto leichter anzugreiffen und zů uͤber⸗ a 
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deutete: fo waͤre es wohl eine fremde Arbeit / wenn 
man denen Armen ſolche vorſchreiben wolte. Da 
aber ſolche Vorſtellung einen weißen Rath in ſich 
hat / wie die äuffern Lebens⸗Mittel in und aus der 
Creatur dem Menſchen nach ſeiner Beduͤrffnis 
kluͤglich ſollen außgeſucht und angewandt werden; 
Gott aber in feiner allgemeinen Schoͤpffers⸗-und 
Erhalters⸗Liebe jedem fein Theil angewieſen: fo iſt 
gewiß nicht allein eine Diet-Ordnung der Armen 
wohl zu finden / ſondern von derſelben denen pi 
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chen ein Modell und Überfluß abzugeben; Zumah⸗ 
len die Erfahrung gnugſam lehret / wie die Arme 
in kranck⸗und geſunden Tagen in allen viel beſſer 
und gluͤcklicher ihre Diet führen. Dahero ihnen 
nur einige Vortheil 7 fo ihnen hierin die Armuth 
gibt / anzuzeigen / und hingegen die Verderbnuͤſſe der 
Reichen Diet, die ihnen die Luͤſternkeit moͤchte an⸗ 
preiſſen / abzulehnen. Und zwar mit wenigen An⸗ 
merckungen. e 
I. Wie ſie ſich in Kranckheit zu verhalten 


a. Wegen der Speiße iſt der Mangel zum gu⸗ 


ten Vortheil / weil alſo die Natur an der Verko⸗ 
chungs⸗Arbeit ungeſtoͤrt bleibt / und die Kranckheit 
deſto leichter uͤberwinden kan. Dahero hat man ſich 
deſto weniger um ſolchen Mangel zu betruͤben / 
Sorge zu tragen / den Appetit zu reitzen. Schlechte 
Waſſer⸗ u. d. g. Suppen wenig Obs koͤnnen ja die 
Reichen und Groſſen nur vertragen / und ſind den 
Armen ſchon zugetheilt. Meinet man nach Bluth⸗ 
ſtuͤrtzungen / Kindbetten, Zehr⸗Fiebern langwieri⸗ 
gen Kranckheiten N. bedürfften doch die Armen eine 
beſſere Küche: fo hat auch GOtt Ihnen / wie den 
Reichen / was in dieſem Fall zulaͤnglich iſt / -gnugſam 
zugetheilt; Sintemahlen zur Erſetzung der abge⸗ 
gangenen Kraͤfften ſchon kraͤfftige Suppen von 
Rind⸗Kalb⸗Huͤner⸗Fleiſch / von Gerſten⸗Haber⸗ 
Heyde⸗Gruͤtz von Eyern u. d. g. zu bekommen. So 
haben ſie auch Gewuͤrtz leichtlich zu einiger Staͤr⸗ 
ckung zu finden. z. E. In geſchwuͤlſtigen Zufaͤllen ha⸗ 
ben fer Wachholder⸗Beer / Kuͤmmel / Ingber . 
da ſie in Fieber / Waſſerſucht und andern Magens 


. 


Verderbuͤngen / Gebluͤths⸗Verſchleimungen W. 


ſich wieder in denen Speifen ein Gewuͤrtz einbrin⸗ 
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gen koͤnnen. Ja es iſt ihnen meiſtens ein wenig 
Saltz genug. Und ſolten ſie in hitzigen Abzehrun⸗ 
gen / dazu doch die Arme weniger als die Reiche / 
geneigt ſeyn; ein kuͤhlendes Gewuͤrtz noͤthig haben / 
foͤnte ihnen unter dem Saltz ein wenig Salpeter 
dienen; wie fie dann auch Fühlende und doch rei⸗ 
nigende Kraͤuter / Wurtzel / Fruͤchte beſſer als die 
Reiche aufſuchen und anwenden konnen, als Koͤr⸗ 
bel / Peterſilien / Hagenbutten / Erdbeer / He delbeer / 
Himbeer / Salat u. d. g. Da es auch bekannt iſt / im 
Frühling ſolche Artzney⸗Kraͤuter zu ſammlen und 
Speiſe / ja Tranck / ſich davon zur Cur und Præſer- 
vation zu machen. Welche wohlfeile Cur ihnen 
auch fo wohl bekomt / daß ſie bekennen / wie das im 
Winter und Mangel verdorbene Vieh durch die 
erſte Weyde in denen Fruͤhlings⸗Kraͤutern wieder 
außgereiniget werden / alſo koͤnte gleichen Vortheil 
die Armuth finden: als von Schlangen⸗Kraut / 
Erdbeer⸗Kraut / Wald⸗maͤnngen / Gaͤns⸗Bluͤhm⸗ 
lein / Lungen⸗Kraut N. 1 118 
b. Eben ſo leicht haben die Curen in der Kranck⸗ 
heit einen ihrer Natur gemaͤßen Tranck zu finden. 
Maſſen das ſchlechte Waſſer / es ſey warm nach 
der Thee- Mode / oder kalt / oder uͤberſchlagen / 
denen Reicheſten der angenehmſte und nuͤtzlichſte 
Tranck iſt. Iſt der Thee wohl was beſſers / als 
warm Waſſer / ſo auch die Arme ſchon mit Ehren⸗ 
preiß / Meliſſen / Gundelreben / Salbey nach 
Verſchiedenheit ihrer Zufaͤlle nachzumachen wißen? 
Iſt ein Hirſchhorn⸗Waſſer der Reichen und an⸗ 
dern ihr Ptilanen etwas beſſer als der Armen 
Brod⸗Gerſten⸗Haber⸗Kirſchen⸗Waſſer? Iſt 
die Kranckheit vorbey / kan ihnen eben ſo wohl ein 
ö wenig 
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wenig Wein zur Staͤrckung zugebracht werden: 
Nur iſt mehr im Aufſteigen der Kranckheit vorm 
ſtarcken Getraͤnck des Weins / Biers / Brandt⸗ 
weins / wozu die Armen fo bald eylen ſich zu hüten. 

C. Wegen der Lufft haben die Armen einen 
Vortheil auf der einen Seiten an den ſchlechten 
Betten / daß ſie nicht von der Hitze erſticket werden. 
Auf der andern Seiten wollen fie jeden Kranckheits⸗ 
Anfall mit ſtarcker Einhitzung uͤbertreiben. Alſo iſt 
noͤthig die Waͤrme in eine Gleichheit zu bringen / da⸗ 
mit der Krancke in der Ruhe liegen und alles wohl 
aushalten koͤnne. Wie die niedrige Stuben die 
Hitze bald auffangen und behalten / ſo bleiben die 
Schweiß auch drinnen verſteckt / zum unreinen 
Dunſt / welch Ubel ſie mit Wachholder Rauch 
vertreiben. Die Verlaßenheit der Armen kommt 
derer Krancken Stuben zum Vortheil / daß ſie in der 
Einſamkeit deſto ſtiller / ruhiger / lüfftiger liegen / 
auch deſto laͤnger außhalten koͤnnen. Wie dann 


die meiſten alſo ohne Artznen im ſchlechten Aus⸗ 
ruhen / und Ausfaſten die groͤßte Kranckheiten übers 
winden. NN | We e 
di. In Ruhen und Arbeiten / wie ſolches auf die 
Kranckheit einzurichten / darff man den Armen ſo 
viele Regeln nicht vorſchreiben. Das Außruhen 
bey Anfaͤllen muß man ihnen nur einbinden / damit 
der erſte Angriff deſto leichter ausgehe. Bewegung 
des Leibes und alle deſſen Vortheil haben ſie ohne 
Geſetze / dahero fie von fo vielen faulen Wolluſts⸗ 
Fruͤchten / Glieder⸗Kranckheiten / Stein⸗Weſen, 
Miltzſucht W. meiſtens befreyet bleiben. Nur iſt 
mehr die Maͤßigung in der ſchweren Arbeit wohl 
zu wuͤnſchen / aber wenig zu rathen. Wie auch die 
er gar ſchnelle 
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ſchnelle Verkaͤltung nach ſtarcken Bewegungen, 
und Arbeiten ihnen Glieder-⸗Zufaͤlle / Steiffigkeiten 
verurſachen / auch innerlich leichtlich Zehr⸗ dean 
auf kalte Traͤncke zu erfolgen pflegen. | 
e. Wegen Schlaff⸗und Wachen hat auch der 
arme Stand einen leichten Weg auf den Natur⸗ 
Grund zu kommen. Sintemahl das Gemuͤth nicht 
ſo viel mit unruhigen Begierden und Gedancken 
geplagt iſt / und dahero in Kranckheiten leichtlich 
zur Ruhe gelangt. Dahero man von Einfaͤltigen 
und Armen das Spruͤch⸗Wort nimmt: daß ſie 
leicht die Sorgen unter die Fuͤſſe bringen / mithin 
eine ſchwere Kranckheit bald verſchlaffen. Alſo 
koͤnnen ſie unter dem Getuͤmmel auch bey Kranck⸗ 
heiten ohne Opium in Schlaff kommen / mithin de⸗ 
ſto ungehinderter die Natur⸗Reinigung abwarten. 
Zuviel zu thun im Schlaffen / iſt der arme arbeitſame 
Stand nicht geneigt / ſintemahlen / wie ſie in ge⸗ 
ſunden Tagen nach ſtarcker Arbeit in paar Stun⸗ 
den ausruhen koͤnnen / alſo ruhen ſie nur in der 
Kranckheit / biß der Natur⸗Geiſt ſich von der boͤſen 
Materie abgezogen und dieſelbe ausgeſtoßen hat. 

f. Eben ſo wenig Schwuͤrigkeiten hat man auch 
bey der Armen Kranckheiten in Befoͤrderung und 
Abwartung der ordentlichen Reinigungen. Nur 
die Ungedult oder mehr die Unmaͤßigkeit ſolte einen 
Zaum haben / weil ſie gern alles ſchnell und hefftig 
in Brechen / Purgiren / Schwitzen / uͤbertreiben 
wollen. Ihre Natur iſt ſonſten zu einer Gleichheit 
und Ordnung wohl geneigt. Dahero ſie auch leicht 
ihr Schwitzen mit einem Loͤffel voll Holder⸗Lattwer⸗ 
ge / ihr Purgiren mit wenig Senna, ihr Harn⸗trei⸗ 
ben Ae e n be⸗ 
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foͤrdern. Selten geſchichts / daß ſich die Natur 
entweder gantz verſtecke oder uͤbertreibe. 4 
J. Die Gemüthss Bernegungenhaben in der 
Kranckheit der Armen keinen groſſen Einhalt noͤ⸗ 
thig; ſintemahl auch beym Tod weniger alteration 
von Furcht / Schrecken / Angſt / Sorgen iſt / als 
bey den Reichen in geringſten Schmertzen. Da⸗ 
hero von Gallen⸗Fiebern / Zorn / Affecten, Miltz⸗ 
und Melancholie-Kranckheiten fo viele exempel 
nicht vorkommen. Wie fie zu ſolcher Leidenſchafft 
unempfindlicher ſeyn / und ungeſchickter: ſo ſind ſie 
von einer groſſen Urſach der Kranckheiten / und von 
groſſer Hindernis der Geneſung durch die Guͤte der 
Armuth frey. Die Sorgen / Schrecken / Angſt / 
Trauer vom Mangel haben keinen hitzigen Zunder 
imGebluͤth / und bringen wenigen Schaden. Zorn⸗ 
ſtuͤrme hadern ſich aus / und laßen nicht leicht einen 
Sauerteig im Gebluͤth. Solte man alſo nicht auß 
dem Natur⸗Grund ſagen; Seelig ſind die Armen! 
Wehe den Reichen. Jene haben die von GOtt in 
die Natur gelegten 3. Univerſal-Artzneyen Maͤßig⸗ 
keit / Arbeit / Gemuͤths⸗Ruhe. Dieſe verwerffen 

ſolche Natur⸗Ordnung. EN 
II. Gleich wie aber auß dieſen deutlich erhellt / 
daß die Armuth ſelbſt in der Krancken Diet die 
richtigſte Natur⸗Ordnung anweißet: alſo werden 
wirs in der Gefunden Diet deſto deutlicher nach 
allen Vernunffts⸗ und Erfahrungs⸗Gruͤnden be⸗ 

mercken koͤnnen. eee ie 
a. Dann erſtlich in denen Speißen gibt die Ar⸗ 
muth die Quantitat am ficherften an die Hand / 
weil die Reichen ſo ſchwer mitten im Appetit ab⸗ 
brechen / alles nach Froparien des Leibes ein rich⸗ 
L 4 ten / 
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ten / weniger im Überfluß Mangel leiden koͤnnen 
noch wollen. Dahero die Natur die Maͤßigkeit 
ihnen eindruckt / dabey doch Leib und Seel ihre Er⸗ 
haltung und Dauerhafftigkeit am gewißeſten erhaͤlt. 
Die Einfalt der Speißen hindert die Unmaͤßigkeit / 
weil der Appetit eher mit dem Hunger geſtillet / 
nicht aber / wenn von vielen und mancher ley Arthen 
gereitzet / mithin die Natur uͤberladen wird. Dar⸗ 
zu kommt / daß / ſo der heiße Hunger und ſeltne 
Koſt einmahl uͤberfuͤllet würde, die darauf folgende 
Arbeit bald alles wieder verzehrt. In der Qua- 
litaͤt der Speißen iſt bey der Armuth wieder ein 
Vortheil / daß ſie bey den rd⸗Gewaͤchſen / ſonderlich 
den Fruͤchten / denen Kern und Samen⸗Speißen 
als Rocken / Weitzen / Gerſten / Haber / Heyden / 
Erbſen / einſen / Bohnen N. meiſtens bleiben / die ge⸗ 
wiß unter allen Speißen nach dem Natur⸗Grund 
ſo wohl die Samens⸗Vermehrungs⸗ und Lebens⸗ 
Eigenſchafft am meiſten haben / als auch / die wegen 
gleicher proportion der Nahrungs Elementen als 
Erde / Waſſer / Oehl / in die leichteſte Aufloͤſung 
zum milchigen⸗Speiße⸗Safft geneigt ſeyn. Da⸗ 
hero ſie beſonders den auf das Brod gelegten 
Schoͤpffers Seegen am meiſten genieſſen / und am 
reineſten wegen Abſchnitt anderer Vermengung 
behalten. Die andere Erd⸗Gewaͤchſe der Kraͤuter / 
Wurtzel⸗Speißen ſind meiſtens wie die Fruͤchte / 
ihnen eine Veraͤnderung zu machen / oder auß 
Duͤrfftigkeit das Brod zu ſparen: bringen doch in 
ihrer Natur mit dem Brod eine aͤhnliche und ge⸗ 
ſunde Koſt. Dann ſie dabey ſehr ſtarck / lebhafft / 
geſund / dauerhafft werden / daß fie keiner verzaͤrt⸗ 
lenden Koſt / weniger vieler Artzneyen / biß in au | 
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Tod viel gebrauchen. Dann die Fleiſch⸗Speißen 
find ihnen von der nuͤtzlichen Armuth abgeſchnitten / 
oder geſparſam zugemeſſen / welche die Reichen 
mehr faul am Leib und Seel / kranck und elend 
machen nach dem Natur⸗ und Erfahrungs⸗Grund. 
Zum Fleiſch dienet ihnen noch nuͤtzlicher Butter 
und Kaͤß / Milch und Eyer / ſo haben fie auch Vor⸗ 
theil an dem Gewuͤrtz / weil meiſtens ihre Natur 
bey jeden ihrem Land und Temperament gewoͤhn⸗ 
lichen bleibet / als Wachholder / Kuͤmmel / Majo⸗ 
ran / Thymian, Rosmarin / ꝛc. Ja das Saltz iſt 
ihnen meiſtens ſtatt aller andern. So beſtehet die 
Kuͤche in wenig Veraͤnderungen / und iſt doch die 
richtigſte und geſundeſte Ordnung. W 

b. Wollen wir denen Armen ein Trinck Regle- 
ment ſetzen; fo iſt gewiß das / was die Noth zulaͤſ⸗ 
ſet / das ſicherſte noͤthigſte und beſte. Waſſer iſt ein 
beſtaͤndig gleich⸗guter / unveraͤnderter / allen Natur / 
Alter / Tranck / mithin bleibt er als ein gluͤckliches 
Looß den Armen / weil er den Reichen zu ſchlecht 
und wohlfeil iſt. Der kalte Trunck gewoͤhnt die 
Natur zu mehrerer Haͤrte und Dauerhafftigkeit. 
Die warme Mode koͤnnen ſie in Kranckheit wohl 


lernen / ja auch entbehren / noch mehr in geſunden 


Tagen. Bier iſt denen Reichern ein Trunck / auch 
in ſchwerer Arbeit eine ſchnelle Staͤrckung und 
Nahrung. Dahin gehört auch der Wein oder 
Brandtewein / als eine Staͤrckung und Artzney 
nicht aber als ein ordentlicher Tranck / wie muͤßige 
Verſchwender ſich dadurch zur Armuth bringen / 
daß im hernach wieder aus Noth in die Waſſer⸗ 
Ordnung komen muͤſſen. Die Art und Weiße des 
Trinckens haben die Arme auch ſchon / daß ſte auf das 
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Eſſen und im fimplen Waſſer nur zum nothduͤrff⸗ 
tigen Durſt ſich anfeuchten und loͤſchen / und nicht 
nach Willkuͤhr in leeren Magen zu aller Unzeit ſich 
‚füllen / wie andere Bier⸗Wein⸗Brandtwein⸗ 
ſaͤuffer. Alſo lernet das Waſſer ſelber die Noth⸗ 
durfft und Ordnung zum Leben und Geſundheit. 
Auch ein ſtarcker heißer Trunck in die Hitze / item 
unrein Waſſer ſchadet doch weit nicht fo viel / als im 
andern Tranck kaͤglich erfahren wird. 
. Wegen der Lufft / und daher entſtehenden 
Waͤr me und Kaͤlte / Feuchtigkeit und Trockenheit / 
zeiget gleichfalls die Erfahrung / daß die Armuth 
eine beſondere Beveſtigung gegen alle ſolche Anfälle 
der Lufft bekommen; ſintemahl ſolche Waͤrme / 
wie auch Nebel / und Wind / Schnee und Regen / 
Dunſt und Hagel ihnen wenig ſchaden; ſinte⸗ 
mahl ſie von Jugend auf auß aller Weichligkeit zu 
mehrer Haͤrtigkeit angewoͤhnt werden. Welches 
Reglement viele Reiche gern noch lernen und 
nachthun moͤchten / um ſich auß der angebohrnen 
und angeerbten Empfindlichkeit wieder zu bringen. 
Sie werden auch in der Haͤrte der Kaͤlte / der Naͤſ⸗ 
ſe zubereitet / daß ſie die Hitze in dem Sommer 
und Stuben eher vertragen koͤnnen. Die boͤſe 
Duͤnſte finden bey ihnen eine Unempfindlichkeit / 
daher ſie weder raͤuchern / noch die Naſen viel ver⸗ 
ſtopffen und parfumiren doͤrffen. Dabey haben 
ſie doch wenig Fluͤſſe / Huſten / obſchon auch die 
5 Kinder bloß und nackend im Schnee herum 
d. Wie dieſes ja lauter Gluͤckſeeligkeitziſt / daß 
der Armen Stand unter ſolchen Stuͤrmen der aͤuſ⸗ 
ſern Lufft einen gantz verharteten Leib haben / pri: 
gin 
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hin ſolches Vortheils nur zu e und ſich al⸗ 
ſo dazu aus der Reichen Verzaͤrtlung ſoll zubereiten 
laſſen: alſo iſt in Arbeit und Ruhen ein gleicher 

Vortheil zu bemercken / und daher das ſchon ge⸗ 
fundene Reglement zu bewahren. Die Bewe⸗ 
gung des Leides in der Armen noͤthigen Nahrungs⸗ 

Geſchaͤfften iſt ein klarer Augen⸗Zeuge / daß ihre 
Natur / Geſundheit und Leben geſtaͤrcket / beveſti⸗ 
get und erhalten wird. Dieſe Arbeit iſt ihre Artz⸗ 
ney / daß ſie alſo wenig anderer brauchen. Daher 
ſie wenig von Glieder Stein- u. d. g. Schmertzen 


wiſſen. 12. Stund Arbeit koͤnnen fie mit 1.2. ſtuͤndi⸗ 


ger Ruhe wieder anfriſchen. Die Ordnung der 
Bewegung wiſſen ſie / weil alles gelind / ſittſam / ſtuf⸗ 
fenweiß gehet / die ſchnelle / hefſtige / haſtige / eylige 
Hitze in ihre Natur nicht ſo kommt. Sie koͤnnen 
im und aufs Eſſen ihre Arbeits⸗Ordnung fortfuͤh⸗ 
ren. Alſo dauren ſie von der Kindheit bis ins hohe 
Alter. Kinder der Armen ſind ſtaͤrcker als der 

Reichen Alten. Schwangere und Kindbetterin / 
Krancke und Matte ſind doch munterer / als die 

Vollgeſtopffte und wie Roſen⸗bluͤhende Reiche. ks 
machts / daß alſobald die Angewohnheit zur Arbeit 
die Glieder beveſtiget / den Appetit und Verko⸗ 
chung foͤrdert / das Gebluͤth und die Saͤfftigkeit rein / 
dünn / und balſamiſch machet und erhalt. 
e. Schlaffen und Wachen hat gleichfalls kei⸗ 
ner Einordnung noͤthig in der Armen Diet, 
ſintemahl die ordentliche Arbeit / die Maͤßigkeit in 


Eſſen und Trincken / einen ruhigen und maͤßigen 


Schlaff erwecket / daß ſie ohne Zwang / ohne Artz⸗ 
ney ſich dazu bringen koͤnnen. Weil auch ihr Ge⸗ 
muͤth mit Sorgen / Gedancken / a 1 


Be, 
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beſchweret iſt; ſo wird auch der Schlaff deſto ruhi⸗ 
ger / daß ſie die Traͤume und phantaſien nicht pla⸗ 
gen. Dahero / wegen der Gemuͤths⸗Ruhe / iſts 
auch / daß ſie nicht ſo lange ſchlaffen doͤrffen / ſon⸗ 
dern ihre lange und harte Arbeit mit 2. 4. ſtuͤndigen 
Scchlaff wieder ausraſten koͤnnen. Nichts kan fie 
beunruhigen wenn auf des Tags Laſt die Nacht⸗ 
Ruhe folget / ſolten Stuͤck und Glocken / Trompe⸗ 
ten und Paucken um ſie erſchallen. Nichts kan ſie 
im Schlummer behalten / wenn ihre Ermuͤdung 
wieder gehoben / und die Natur ſich erholet. So 
haben ſie vor ſich eine Mauer vor aller Faulheit / Un⸗ 
ruhe. Dahero wegen Gleichheit der Ruhe und 
Arbeit fallen ihre Naturen nicht ſo leicht in kran⸗ 
cken Tagen zu hefftigen grampfigen./ ſchmertz⸗ 
hafften / hitzigen / bluthflüffigen / fiebriſchen / 
11 6 2 Exceſſen wie bey Reichen zu geſchehen 
pflege enen een en, 90 
f. Die ordentlichen Reinigungen gehen 
eben ſo richtig / daß die ſimple- maͤßige Koſt ſo viele 
Unreinigkeit nicht erwecket / die beſtaͤndige Arbeit 
keine aufkommen laͤſſet. Dahero weiß man in die⸗ 
ſem Lauf keine Klagen / keine ferupulöfen Fragen / 
kein Mercken oder Klagen iſt uͤber ein u. andere Rei⸗ 
nigung. Keine Veraͤnderung / Abwechslung wird 
geſpuͤrt / ſondern es bleibt meiſtens in einem Lauff. 
Sie wiſſen von keiner Art Schmertzen als in ihrer 
Arbeit. So laſſen ſie ſolches gehen / auch koͤnnen 
fie ſchnelle Verkaͤltungen wohl ertragen. Will 
ihnen bey trocken Brod / Erbſen / Linſen / der 
Stuhlgang zu trocken und hart werden: glauben 
und erfahren ſie doch / die Natur werde mehr 
dadurch veſter als ſchwaͤcher. Brauchen mee 
Nicht 


* * 
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nichts, wann auchdie kleine Kinder mehr hartlei⸗ 
big als bauchfluͤßig ſeyn ſolten. 
g. Was koͤnnen aber die Gemuͤths⸗ A fecten 
hier wuͤrcken / weil zu der Entzuͤndung in der Ar⸗ 
muth alle Mittel abgeſchnitten / alle Wege vers 
legt / alle Zunder ſchon gedaͤmpfft. Dahero da das 
Gemuͤth von Natur ruhig / iſt auch das Leben unter 
ſo vielen Stuͤrmen deſto laͤnger und die Geſundheit 
deſto veſter. Zorn kan nicht aufkommen ſo ſehr 
und lang wie bey Reichen / weil ſie nichts damit auß⸗ 
richten koͤnnen; ſo wenig ſie Kraͤffte haben im 
Feuer zu wuͤrcken und zu widerſtehen den Reichen 
u. Maͤchtigen / ſondern ſich ergeben muͤſſen: fo wenig 
kan der Kummer / Sorge / Angſt vieles und tiefes 
eingraben / weil ſie doch damit nichts ausrichten 
koͤnnen. Die limple Koſt läffet die Gemuͤths⸗Er⸗ 
hitzung nicht eindringen. Die ruhige Arbeit ge⸗ 
wohnet und erduldet endlich die Leiden / daß der 
Gram / Schrecken durch das Hingeben in das 
Elend betaͤubet und erſticket wirr. 
Dieſes iſt alfo der Armen Diæt-Ordnung / nicht 
als eine Unterweiſung ſondern als eine Hiſtoriſche 
Erfahrung beſchrieben. Sie haben und genieſſen 
in krancken und gefunden Tagen die drey von dem 
Schoͤpffer eingelegte Univerfal- Artzneyen / mäfe 
ſige Einfalt / arbeitſame Bewegung des Leibes / und 
Ruhe des Gemuͤths. Dieſen Seegen zeige und 
wuͤnſche ihnen wohl zu bewahren; denen Reichen 
aber durch freywilligen Mangel im Überfluß 
| ſolchen mit zugenieſſen. 
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ke Grund und Urſachen 
er meiſten obbemeldte Kranckheiten. 1 


Si iſt allen gemeinen geuthen zu begreifen 

noͤthig / und moͤglich / was es fuͤr eine Be 
ſchaffenheit mit denen allgemeinen und 
besondern Grund ⸗Urſachen habe / damit fie 
deſto eher vor deſſen Anfaͤllen ſich bewahren und 
auch wieder befreyen koͤnnen. Dahero nur / ohne 
beſonderes critifiren mit verborgenen Urſachen aus 
den chymifchen/ anatomifchen/ mechaniſchen K. 
Meynungen / die dem gemeinen Mann deutlich und 
einfältig faßliche Vorſtellung von der Kranckheit 
Bewandtnis mitzutheilen. 

I. Die Kranckheit insgemein iſt eine Arbeit 
des Natur⸗Geiſtes eine anbrechende und anſchei⸗ 
pende daͤulung / ls den Tod feine. Huͤtten / durch eben 
g die 


der weiten Areneheiten . 


e Kraͤfften / die nur ſchneller / kürzer 
und haͤrter angetrieben werden / abzuwenden. 

II. Die allgemeine Kennzeichen / wie fie einem 
Einfältigen zu faſſen / ſind / wenn die ordentlichen 
Bewegungen des Gebluͤths hitziger und hefftiger 
werden / und davon die Lebens⸗Wuͤrckungen im 
Eſſen / Trincken / Schlafen ꝛc. viele Veraͤnderun⸗ 
gen bekommen. | 

III. Diejenige perſonen/ die leicht zu denen 
Kranckheiten geneigt find / koͤnnen in der Armen⸗ 
Medicin wohl erkandt und entſchieden werden; 
nemlich die zu der Arbeit ſehr zaͤrtlich / am Gemuͤth 
empfindlich / in der Diæt aber am fetteſten / reich⸗ 
ſten / und geſundeſten ſich ſcheinen zu erhalten. Da⸗ 
hero freylich bey Armen dieſe Weichlichkeit mit der 
Kranckheits⸗Wuͤrckung weniger anzutreffen. 
IV. Die General- IIrſachen der Kranckheit 
ſind ſowohl innerlich das uͤberfluͤßige Gebluͤth 
(dahero die Vollbluͤthigen am meiſten erkrancken) 
und dahero folgende Dickigkeit und Unreinig⸗ 
keit / als auch aufferlich allerhand Verirrungen. in 
dem Geſundheits⸗ Verhalten beym Eſſen / T Trin⸗ 
cken / Lufft c? . 

V. Das mittel zur Ausheilung der böfen 
faulenden Materie / iſt theils der beſtaͤndige Um⸗ 
lauff des Gebluͤths / welcher ſchneller angetrie⸗ 
ben / und deſto oͤffter zu denen Reinigungs Theilen 

gebracht wird / damit das Boͤſe durch den Schweiß / 
5 Stuhlgang / ꝛc. abgeſchieden und ausgeworf⸗ 
fen werde; theils iſts auch die grampfige Bewer 
ung / durch welche das Gebluͤth an einen gewif?⸗ 
* Orth getrieben und ausgeſtoſſen wird / was 
2 ſeyn moͤchte / wie die Bluth⸗Fluͤſſe / ur alle 
avon 
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davon kommende ſchmertzhaffte / gichtige / ꝛc. Zufaͤlle 
VI. Wie die gemeine Leuthe dieſe zweyfache 
Haupt⸗Kranckheit nennen Fieber und Bluth⸗ 
Fluͤſſe / Glieder⸗Gichter: alſo pflegen fie auch vom 
Ausgang der Kranckheit einen allgemeinen Be⸗ 
griff zu machen / daß ſie von Vertrocknung und 
Verfaulung der Ingeweyde und was davon fuͤr 
Kranckheiten zu kommen pflegen / als Schwind⸗ 
Doͤrr⸗Waſſerſucht ꝛc. bekennen / es wäre unheil⸗ 
bar / von Fiebern ſagen / die Natur werde ſich zu 
veſter Geſundheit reinigen. 
VII. Der allgemeine Natur⸗Grund in der 
Car iſt bey ihnen auch bekannt / daß fie zur Præſer⸗ 
vation gern purgiren / Bluth laſſen. In der Cur 
meynen ſie meiſtens mit Schwitzen waͤre ihnen ge⸗ 
holffen. Dazu brauchen ſie wenig Artzney. Im 
letzten etwa nur einen Löffel voll Holder⸗Lattwerge. 
Im erſten nur ihr Senna Traͤncklein oder ſonſt 
einen Kraͤuter⸗Wein. tn, 
VIII. Die Zeiten der Kranckheit wiſſen ſie 
aus Erfahrung abzumeſſen und abzuwarten. Da⸗ 
hero ſie mehr Vortheil bekommen als die unleyd⸗ 
ſamen Reichen / die mit vielen Curen die Natur 
mehr uͤbereylen. Iſt alſo die Rede bey ihnen / es 
muß alles ſeine Zeit haben. Mit Rath geht eines nach 
dem andern weg. Es wird wohl 7. 14. Tag waͤh⸗ 
ren / item weil das Fieber am Herbſt angefangen / 
moͤchte es doch bis in Frühling waͤhren. u. ſ. w. 
IX. Alſo gibts 2. groſſe Sorten der Kranck⸗ 
heiten r.) der Fieber / hitziger und kalter 2.) der 
Bluth⸗Fluͤſſe / und allen davon abhangenden 
grampfigen / ſchmertzhafften / faulenden A 5 
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14. D Fieber werden in kalte und hitzige 
eingetheilt; da die erſte meiſtens eine zehe Verſchlei⸗ 
mung im Magen und Gedaͤrmen haben / die andere 
aber eine ſubtil fallende Materie aus dem Geblüth 
austreiben. AR: 

za. Daheroe 05 a Die Zufall die eines theils 
nüglic) ſeyn. ls der Froſt / wenn das e 
von auſſen innerlich hinein getrieben wird. 
Hitze u. bene komt / ſo das Gebluͤth e 
umgetrieben wird. Schlaffloſigkeit iſt von 
hitzigen ſorgfaͤltigen Arbeit der Natur. Der che 
haltene Appetit ft, wann die Natur um der Rei⸗ 
nigung von der Jau ulung alle Nahrungs Arbeit 
8 laͤßt. 

b. ei Falk 15 90 Baba als ihren, Sud 


Purg iren weg. Ouartan- 56775 t 1195 
Ver 1 Se, in inden a 100 . 


St ta | 
d. In allen ſolchen Fiebriſchen Kranckheiten 

Be Die gemeine Run den Grund / daß alles 
wei Ä zur 
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zur Reinigung ziele / und wann ſolche / ſonderlich 
an den den Tagen als 4. 7. 11. 14. 21, wohl fort⸗ 
gehen durch Brechen Stuhlgang / Schwitzen / 
Urin ꝛc. ſagen ſie es gehe wohl ab; wo nicht / ſchei⸗ 
A es gefährlich, 
| 2. In denen Bluth⸗Fluͤſſen wird das 
uberfluͤßige Gebluͤth ausgeſtoſſen / damit das übrige 
deſto geſunder koͤnne erhalten werden; dahero / 
wenn ſolche maͤßig und ordentlich ergehen / gemei⸗ 
niglich eine gute Erleichterung darauff erfolget. 
a. Es kommen alſo ſolche Blutſtuͤrtzungen in uns 
terſchiedenen Orthen nach verſchiedenen Alter. 
In denen Jungen kommt das Naſen⸗Bluthen / 
im mittlern Alter das Bluth⸗Speyen / im maͤnn⸗ 
lichen aber die Guldne⸗Ader. Wann dieſe fi) 
verſtopfft / kommt ſolche bald zum Bluth⸗Bre⸗ 
chen und Bluth⸗Harnen. 8 
b. Kan ſolches Bluthen nicht gleich fortgehen 
wegen Dickigkeit / Vielheit / Waͤßrigkeit des Ge⸗ 
bluͤths: fo kommen allerhand Beſtremmungen / 
Verſtopffungen / Schmertzen / ziehen in und um 
ſolche Theile / wo ſonſt das Gebluͤth durchzubrechen 
gewohnt. 16 F 
„ Alſo von Naſen⸗Bluthen kommen die 
vielerley Ropff⸗Schmertzen / Augen⸗Ohr⸗ 


Zahn⸗Schmertzen und Entzuͤndungen. 
6 Vom Bluth⸗Speven kommen Sei⸗ 
tenſtechen / Engbruſtigkeit / Lungenſucht / 
Huſten / Braͤune / u. d. g. Fluͤſe. MR 
v Don der Gulden: Aber kommet die 
grampfige und ſchmertzhaffte Colte, Miltz⸗ 
Kranckheit / ꝛc. een enen 
, Vom 
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J Vom Bluth⸗Brechen erfolget das hitzige 
Magen⸗Wehe / Entzuͤndungꝛ o. 
tee Das Bluth⸗Harnen bringt mit ſich als 
lerhand Grieß⸗Nier⸗Stein⸗Beſchwerungen. 

c. Wann aber dabey die Naturen mehr waͤßriget 
ſchleimiger Complexion ſind: jo kommen an ſol⸗ 


chen Theilen vielerley Fluͤſſe von Schnup⸗ 


9 Huſten“ re u. d. g. Verſchleimungen. l 
Es kommen aber ſolche ſchleimige Zufälle mei 
ſteng an ſolchen Orthen wo in verschiedenen Alter 
die Natur das uͤberfluͤßige Gebluͤth zum Ergieſſen 


nicht durchbrechen kan. 90 

4 Alſo iſts bekannt / wie in Kinder⸗ 
und jüngern Jahren ſo viele grindige Zufälle 
am Ropff / boͤſe Augen / ſſieſſende Ghren / 


Sahn⸗ kund „und Halße Slüffe entstehen. 
Sintemahlen die Natur die Feuchtigkeit / um das 


vornehmſte Werckzeug im Haupt auszubauen / 


daß Verftand und Sinnlichkeit deſto beſſer geſche, 


hen moͤge / in die obern Theil treibt; dahero / wenn 
ſolche corrumpirt werden / will die Natur in 
ſolche Theile es auch treiben / und entſtehen alſo 


im Ha 


durch die Bruſt gehet kommen bey mehr ſchlei⸗ 


miger Natur / u. d. g. aͤuſſern Urſachen von Kälte 
Na e auch allerhand Bruſt⸗Huſten Engbruͤ⸗ 


keigkeir Slößige Krankheiten. 
0 Sn mehrern und maͤnnlichen Alter / 


wenn die Natur N Guldne⸗Ader ſich rei⸗ 


nigen 


hin treibt, aber wegen dicker zeher Schleimigkeit 


„ ET Naercdan Bar 
V In denen Juͤnglings⸗Jahren / da auch 
das Bluth nicht mehr durch die Naſe Vſondern 


ſo viele grindige / ſaltzige / faulende Unreinigkeiten 


— 
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nigen will / und das Gebluͤth eine ſchleimige Art an 
ſich hat: erfolgen Durchfaͤlle / ic Schmer⸗ 
tzen / Blehungen / Wind / Magen⸗Druͤcken ꝛc. 
J Bey weiblichen Zuſtänden und 
Mutter⸗Kranckheiten bereden, 
fenheit / daß ſchleimige phlegmatifthe kemßera“ 
menten / ſonderlich weil dieſes Geſchlecht mehr das 
zu geneigt iſt / gar leicht in Mutter? Colic und 
Verſchleimungen gerahten (und daßero viele 
ſchmertzhaffre⸗ geammpfige 2, Krankheiten das 
von ausftehen muͤſſen. 
d. Aus ſolchem vermifcpten Stand konnen | 
weder das Gebluͤth ſoll ausgetrieben / oder die Un⸗ 
reinigkeit abgeſchieden werden / entſtehen die gram⸗ 
pfige Fluͤſſe in Gliedern 100 Gicht) 
Reifen und SpanneninSlebern/ Hu 0 | 
Podagra &c. Sintemahlen ſolche Kranckheiten 
eben um ſolche Theil N einfinden und zu ſolchen | 
Zeiten und Alter entſtehen / wann die Nati in fol 
cher Gegend das Geblüͤth ergieſſt / oder ſich ſonſt 
zu reinigen vornimmt. mar 1 10 4100700 sch 4 
431 Solte aber die Urſach der Kranckheit 
nicht mehr in einem nur uͤberſtuͤßigen / an ſich aber 
noch gefunden Gebluͤth / beſtehen: ſondern entwe⸗ 
der eine faulende Ver derbniß in den Saͤlften des 
Geblüͤths zum Grund haben, oder in denen In 
geweiden einige Verſtopffung / Verhartung und 
Faͤulung ſich anſetzen: entstehen von diesen bey⸗ j 
den in einander laufenden / und ſich mit einander 
vereinigenden Urſachen folgende Zufalle; daß nem: 
lich ein unreines Geblüth und Nahrungs⸗Safſt 
alles andere in denen knen debens⸗ Theilen verde, j 
| a et / 


nr 
f 
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der / und die verſtopffte innere Theile die beſtan⸗ 
dig nöthige Reinigung hemme t.. 
ne) Dahero entſtehen vielerley graͤtzige 
Zufaͤlle die nach dem Alter / nach denen Tempera- 
menten / nach den Graden und auffern Urſachen 
von einander entſchieden / als die trockne und naſſe 
Kratz / boͤſer Grind / Auſſatz e. 
2450 Es kommen auch die Scorburifche 
Unreinigkeiten dahero mit allen deſſen Zufällen an 
Mundfaͤulung / Flecken / Glieder⸗Fluͤſſen ꝛc. theils 
wenn von kalter / naſſer / unreiner Luft das Ge⸗ 
blüth alſo coagulirt und verderbet wird / wie deß⸗ 
wegen in Nordiſchen Abendländiſchen mäßrigen 
Oerthern ſolche Zufälle gemein ſeyn; theils auch 
wenn bey aypochondriiſchen Miltzſüchtigen Na⸗ 
turen das Gebluͤth innerlich beſtrem̃t und verſtopfft 
wird und aus ſolcher Stockung nach und nach 
eine Faͤulung entſtehet. ren 
3.) Die Kyyter⸗ und Bluth⸗Ge⸗ 
ſchwuͤr / Knotten und Verhartungen in denen 
innern Theilen kommen auch aus ſolchem Grund / 
wie in denen aͤuſſern Theilen eben ſolche Zufaͤlle 
aus ech Wurtzel erwachſen. Wann aber in⸗ 
nerlich ſolche Geſchwuͤr ſich anſetzen / kommen leicht 
dazu Zehr⸗Fieber / und ſolche Zufaͤlle / die ſonſten in 
hitzigen Entzuͤndungs⸗Fiebern ſich eininden. 05 
44. Cachectiſche Bleichſůchtige Zur 


fälle kommen auch aus ſolchem Grund fonderlicp 


beym weiblichen Geſchlecht und bey phlegmatiſchen 
Temperamenten; nemlich wann die Beſtrem⸗ 
mung der innern vilcerum von verſtopfften Bluth⸗ 
Flͤͤſſen die innere Reinigung hindert / mithin die 
Nahrungs» Säffte gerinnend macht / wie Milch / 
ia hM Moſcken / 


Molcken / daraus das mißfaͤrbige / bleichfüchtige 
i diſleb ert a 
F.) Nimmt dieſe Verunreinigung im Ges 
blüth und die verhartende Verſtopffung in denen 
Ingeweiden / ſonderlich in der Leber⸗ und Groͤß⸗ 
Druͤße uͤberhand / ſo entſtehen allerhand Waſſer⸗ 
ſuͤchtige Zufaͤlle / theils über den gantzen Leib / theils 
in einige Glieder beſonders / fonderlich im Unter⸗ 
Leib und Beinen / welche aber alle einerley Grund 
haben / nur daß ſie in der Gefahr unterſchieden / 
weil die im Unter⸗Leib und bey den Alten ent⸗ 
ſtehende Geſchwuͤlſt / ſonderlich beym Abnehmen 
der obern Theile weit gefaͤhrlicher ſeynr. 
6.) Kommen aber ſolche innere Verſtopf⸗ 
fungen und Verhartungen der Ingeweide auf 
trockene / hitzige / oder auch melancholiſche Tem- 
peramenten: fo pfleget Gelb + Dörr + Sucht zu 
e mit allen andern Zufaͤllen der Zehr⸗ 

Fieber. RN | 
4 Dieſes find gleichſam die ordentlichen We⸗ 
ge des Natur⸗Geiſtes / dadurch er gleichſam nur 
mit Staͤrckung der gewoͤhnlichen Reinigungs⸗Be⸗ 
wegungen die Kranckheiten auszutreiben vor⸗ 
nimmt. Wann aber dieſe nicht zureichen wollen / 
oder die Natur ſelbſt uͤber Hefftigkeit der nahen 
Gefahr in Verwirrung geraͤth: ſo muß ſie gleich⸗ 
ſam gezwungen viele außerordentliche Mittel 
ergreiffen / die aber von denen ordentlichen Wegen 
nur in einem Grad entſchieden zu ſeyn ſcheinen. 

5 1) Als wann im Alter die Natur ein 
dickes hitziges Gebluͤth gern austreiben will / ſon⸗ 
derlich wann die ordentliche Wege unter ſich durch 
die Guͤldne⸗Ader verſtopfft ſeyn / oder Be 5 
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durch Gemuͤths⸗Affecten u. d. g. aͤuſſere Urſach 
in Speiſen und Wetter dazu erreget wird: ſo 
will fie die alte Wege durch die Naſe und Bruſt 
wieder ſuchen. Da aber der Ausgang der Adern 
verſtopfft und das Gebluͤth zu zehe iſt: bleibt al⸗ 
les ſtecken / und macht Steck⸗ und Schlag⸗ 
Sluͤſſe. Davon entſtehet daß von Verſteckung 
des Gebluͤths im Hirn gleich Sinnen / Verſtand / 
Bewegung / Rede vergehen und das Vluth 
auch offt in und nach dem Tod zu Mund, Ohren / 
Naſe ſich ergießt. Wann es aber auf der Bruſt 
und in der Lungen ſtecken bleibt! fo erdroßlen und 
erſticken fie gleich denen Erhengten / welches dann 
der ſchaumende Mund und rochlender Odem an⸗ 
zeigt. eine , RONGG. 


| 2) Ferner / wann die austreibende Be⸗ 
wegungen wegen vieler und zeher Materie / oder 
wegen Verwirrung / Erzuͤrnung und Erhitzung des 
Natur⸗Geiſtes nicht fo gelind ordentlich fort⸗ und 
ausgehen wollen: ſo kommt ein ſtarcker hefftiger 
außerordentlicher Trieb durch Sichter und 
grampfige Zerrungen / ſo man die fallende 
Sucht nennt; dergleichen ungewoͤhnliche Zufaͤlle 


von dielen Würmern /zurück⸗ getriebener Kratz? 
einſchlagenden Fleck⸗Frieſel⸗ und Blatter⸗Fie⸗ 


ber W. entftehen und hernach leicht wie alle hefitige 
Bewegungen in die Gewohnheit uͤbergehenn. 
e 3) Auch laͤſſet die Natur aus gleichen 

Grund offt alles ſtehen / daraus Ohnmachten 
kommen / auch Lähmungen eines und andern 
Gliedes. Ja wann Die Bewegung und derer 
Urſach zu ſtarck iſt / auch der Natur Reinigungs⸗ 
Werck gehindert wird: kommt alles in Stecken / 
n M4 daß 
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daß daraus Corzracturen Lahmungen / Ver⸗ 
hartungen und Verkruͤmmungen der Glieder 


erfolgen. C 
fog 40 Gb bringen auch 
die Natur und den Lebens⸗Geiſt in raſende Ver⸗ 
wirrung des Verſtands und Ubenſchlagung der 
Sinnen / in Daub⸗Dumm und Schlaff⸗Sucht / 
alles nach Verſchiedenheit der Urſachen und Um⸗ 
ſtaͤnden. Sintemahl wann das Hirn und Nerven 
verſchleimt ſeyn / pflegt man gemeiniglich die vieler⸗ 
ley ſchlaffſuͤchtige / daubſuͤchtige Zufaͤlle dahin zu 
ziehen. Wann von Zorn / Lieb / Furcht / Sorgen 
der Natur⸗Geiſt allzuſehr angegriffen wird / oder 
ſonſten eine erblich: magiſche Impreſſion dabey iſt / 
wie auch von gifftigen Kraͤutern / Hundsbiſſen N. 
entſtehet die Tollheit. Ja wann in der Miltzſucht 
das Gebluͤth zu ſehr eingepreßt wird: kommen die 
furchtſame Melancholien. In ſolche Zahl und 
Arthen die uͤbrige Verwirrungen mit koͤnnen ein⸗ 
gebracht werden. 
J. Alle dieſe gemeldte Zufaͤlle kommen 
her aus dem innern Grund des Gebluͤths / und 
anfangs meiſtens aus deſſen gefunden Difpofition, 
nur daß vom Überfluß die erſte Abweichung zur 
Dickigkeit und Unreinigkeit entſtehet. Weil aber 
von Magen Krankheiten und denen dazu ges 
börigen Zufaͤllen / die meiſte Sorgfalt genommen / 
und aus ſolchem falſchen Wahn eben die ſchaͤdliche 
Verzaͤrtlung und wohlluͤſtige Überffuͤßigkeit einge⸗ 
bracht wird: fo muß auch der eigentliche Grund 
ſolcher Ublichkeit aufgeſucht werden. A 
a. Magen ⸗Wehe/ üble Verdauung / Auf 
ſteigen des Magens / Drucken / Blehungen 


ee 


kommen 
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kommen bey ſonſt geſunden Naturen von Unord⸗ 
nung im Eſſen und Trincken / von Verkaͤltung des 
Magens / von unverdaulichen ungewoͤhnlichen 
Speißen. Wo ſonſten die Natur noch gut iſt / 
werden ſolche Zufaͤlle / weil ſie von auſſen herruͤh⸗ 
ren / ſich bald wieder legen / daß ein Tag ausfaſten 
am ſicherſten alles bald wieder in Ordnung ſetzet. 
b. Es kommen aber offt dergleichen Magen⸗ 
Beſchwerungen bey hitzigen Naturen von Zu⸗ 
ruͤckſtemmung des Monathlichen Gebluͤths / oder 
bey Miltzſuͤchtigen / da auch das Gebluͤth um den 
Magen in denen kleinen Geaͤder zuſammen getrie⸗ 
ben wird. Dieſe Magen⸗Zufaͤlle ſind mehr hitziger 
trockener Natur / jene kalter druckender Eigen⸗ 


afft. 1 . 
Ci. Es kommen auch aus ſolchen Magen⸗Ver⸗ 
derbnus / aus Urſach der uͤblen Verkochung der 
Speißen / noch andere Magen⸗Kranckheiten / Cole, 
Blehung / Durchfaͤlle / von verſchiedener Arth. 
Alle dieſe Beſchwer niſſe find von der Unmaͤßigkeit / 
Unordnung / Verkaltung / Gemuͤths⸗Affecten / 
ſintemahl Zorn / Bekuͤmmernis ꝛc. die Verdau⸗ 
ung hindern und viele Cruditäten hinterlaſſen. 

d. Die Roche und Weiſſe Ruhr haben 
theils dieſe gemeine Urſachen / theils kommen ſie von 
der feucht⸗warmen Lufft in Hunds⸗Tagen / theils 
von jaͤhrenden Obs und Speißen / theils von giffti⸗ 
ger Lufft / dahero eine gallige faulende Unreinigkeit 
eingebracht / die nicht allein mit einem hitzigen Ent⸗ 
zuͤndungs⸗Fieber ausgeſtoſſen wird / ſondern auch 
anſteckende Dünfte ausſtreuet. 

e. Aus dem Grund ſolcher Cruditaͤten im 
Speiße⸗Safft ſonderlich dem ſauren verdicken⸗ 
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den Weſen / mag wohl die Verſtopffung der Groͤß⸗ 
Druͤßen / und daher kommende Verhaͤrtung der⸗ 
ſelben / nebſt dicker Geſchwulſt des Leibes / Abs 
zehrung erfolgen / wie ſonderlich bey Kindern be⸗ 
kandt / die dergleichen Zehr⸗Kranckheit und zugleich 
die Engliſche Maladie aus eben ſolchen Grund 
bekommen. 5 ee Aa 
f. Von unreinen unverkochten und faulenden 
Speißen ſonderlich bey Kindern / wachſen allerley 
Wuͤrme / da man auch im Zweiffel ſtehet / ob nicht 
ein zarter Saame von auſſen mit eingebracht 
wird / daß die innere faulende Materie nur eine 
Nahrung ihnen gibt. Wann die Natur ſie nicht 
kan fort⸗treiben mit dem Stuhlgang / und doch viele 
Beſchwerden davon ertragen muß: werden offt 
Gichter zur Austreibung daruͤber erregt. 
6. Dieſe und dergleichen Zufaͤlle alle 
ſind jedem Geſchlecht gemein. Deßwegen dann 
nur ein wenig von beſondern weiblichen Kranck⸗ 
heiten zur Erkanntnus der Urſach und der Be⸗ 
ſchaffenheit zuſetzen will. a 
4. Alle haben ihr Dependenz meiſtens an 
dem Monathlichen Gebluͤth / dahero / wie ſol⸗ 
ches im 2ten 7s am 14den Jahr kommt und im 
7. 7rio als gegen 49. ausbleibet / imgleichen zur 
Zeit der Schwangerſchafft und Traͤnckung des 
Kindes / alſo ſo viel gegen dieſe Ordnung vorgeht / 
fo viel neue und beſondere Anfälle pflegen darauf zu 
erfolgen. DE BR? 
F. Wann ſolche über die Zeit ausbleiben / 
oder ſich wieder verſtopffen / kommt es entweder 
von dicken Gebluͤth / oder groben harten Speißen / 
Verkaͤltung / Erſchrecken der Natur / Wan 151 
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ſtehen des Gebluͤths Zuruͤckſtremmung gegen den 
Magen / Bruſt / Kopff mit vielen Schmer⸗ 
tzen / Zerſchlagenheit der Glieder c. 
. Iſt das Temperament mehr phlegma- 
tiſch / ſo kan aus dem Grund ſolcher Verſtopffung 
noch mehr eine Verderbnus des Gebluͤths / und 
Bleichſůchtige Kranckheit entſtehen / ſo man ins⸗ 
gemein das Hertzklopffen nur zu benennen pflegt, 
4. Will aber das dicke oder hitzige Gebluͤth 
nicht fortgehen und die Monath⸗Zeit in Ordnung 
kommen: ſo entſtehen allerhand grampfige Mut⸗ 
ter⸗Schmertzen und Gichter / bis auf die Staͤupe / 
als durch welche hefftige Bewegungen in denen 
Nerven die Natur durchbrechen will / auch bald 
ſolche Triebe zur Gewohnheit macht / daß ſolche auf 
geringe Anreitzungen wieder kommen. 

E. Bricht das Gebluͤth durch und ergießt 
fich zu ſtarck bey Ledigen oder andern Vollbluͤthi⸗ 
gen / fo flieffet alles duͤnn / uber die 7. Tage die es 
ordentlich zubringt. Brechen aber groſſe Stuͤcke 
an / ſo iſts meiſtens bey Ledigen ein Abtreiben des 
Kinds / bey Ehlichen ein Mißfaͤll oder boͤſe Ver⸗ 
Kiens vorhanden / ſo nach dem Kindbett hinter⸗ 
blieben Ka ah 

Hoͤrt ſolcher ordentlicher weiblicher Fluß 
01 49 ſte Jahr auf und iſt eine Vollbluͤthig⸗ 
eit / oder Dickigkeit des Gebluͤths / item Verderb⸗ 

nus von Kindbetten und Mißfaͤllen vorhanden: 

fo kommen allerhand Zufälle im Unterleib von 

Mutter⸗Clic u. d. g. die manchmahl Lebenslang 

fort⸗waͤhren / und mehr gefährliche Verſtopffun⸗ 

. Endlich wie von Schwangerſchafft beb 
a einigen 
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einigen Brechen / Ublichkeit / Kinds⸗Ader ꝛc. ent⸗ 
ehen / und auf die Geburth Blut⸗Fluͤſſe / Tier 
ber ꝛc. erfolgen / wird leicht die Urſach zu erkennen 
ſeyn. Von dergleichen und noch mehrern Fol⸗ 
gerungen koͤnnen ſich die gemeinen Leuth einen beſ⸗ 
fern Begriff machen / als offt die Medici, weil fie 
ſchlecht der Erfahrung glauben / daß aus einen 
boͤſen Kindbett / Verkaͤltung / unordentlicher Diet 
& ſolche ſchlimme Zufaͤlle erwachſen / dar an man 
im gantzen Leben zu tragen und zu buͤſſen habe. 
7. Alſo mag auch alle Kinder ⸗Kranck⸗ 
heit Grund und Urſach leicht begriffen werden / 
weil das erſte und meiſte Übelſeyn der Kinder 
von Greiſchen / Durchfaͤlle / Hitze / Gichter 
von dem Meconio, oder hinterbliebenen Unreinig⸗ 
keiten / ſo im Mutter⸗Leibe geſam̃let / und nach der 
Gebuhrt nicht gnugſam ausgefuͤhret werden / er⸗ 
folgt / welches mit der Milch deſto mehr ver ſau⸗ 
ret / und zu ſolchen ſcharffen / ſchneidenden / gich⸗ 
tigen Weſen diſponirt. Bricht es aus zur Reiz 
nigung im Gebluͤth / ſo folgen allerhand Aus⸗ 
ſchlaͤge im Kopff / Kraͤtz⸗Weſen ꝛc. Kommen 
Fieber und Staͤupe leicht: ſo iſt von ſolcher 
Schaͤrfe meiſtens im Grunde / ſonderlich wann 
ſolche durch den Schweiß auch nicht fort will / noch 
durch den Urin / biß endlich das ſchwere Sahnen 
gleiche Fiebriſche und Gichtige Zufälle erreget ꝛe. 
84 Letztens die aͤuſſere Zufaͤlle find leicht 
mit ihren Urſachen in gewiſſe Ordnung zu bringen. 
Die Verbluthung iſt bald zu erkennen / wann 
Bluth⸗oder Puls⸗Adern verletzt. Im letzten iſt 
ein gewaltiger Trieb des Gebluͤths. Im erſten iſt das 
Tropfen / wie a a 
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Vor⸗Erinnerung. 


| Ale vor etlichen Jahren die Peſt in Teutſchland 
und anderer Orten wieder einzubrechen begun⸗ 
te; und deßwegen viele Medicini che Kerhſchle | 
beygetragen worden: ſo wolte auf Begehren eini⸗ 
ger Freunde das Meinige auch beylegen / und kam 
in eine Betrachtung vom e Richtete 
aber gleich alles auf einen einfaͤltigen und deutli⸗ 
chen Begriff und Nutzen des gemeinen Manns 
und faßte dieſe Vorſtellung in eine Tabell zuſam⸗ 
men / welche hernach auch von Zn. D. Majen in 
Gieſſen der geiſtl. Betrachtung der Peſt zum leib⸗ 
lichen Dienſt des Naͤchſten mit iſt einverleibet 
worden. Nun will ſolche der Armen⸗Apotheck mit 
anhaͤngen / und zwar nicht allein und ſo wohl wegen 
der Peſt / als wegen andern anſteckenden hitzigen 
n und Rranckheiten / auch in Blattern / Ma⸗ 
ern / Ruhr / Fluͤſſen / ꝛc. Worinnen es dem Einfaͤl⸗ 
tigen eine allgemeine ſichere und doch genug⸗ 
ſame Anweiſung geben kan / die der 
8 HErr ſegnen wolle. | 
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I. Der 


— peſt⸗Tabelle. 
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Der pf Eigenſchaſſt und 
unt dend? 


I. Sand, Stadt und Land anzuflecten; und | 
II. aalen junge/ ſtarcke blůhende Natu⸗ 


III. Der Anfang iſt mit Mattigkeit / gertzens⸗ 
Angſt / Froſt / Hitz / Schlafloſigkeit / 
Kopff⸗ und Bauch Wehe Brechen / 
Verwirrung / ꝛc. 

IV. Den folgenden Tag bekommen die Krancke 
e Beulen / Petechien oder Sle⸗ 


V. er dritten Tag erhohlt ſich der Krancke 
wieder bey denen Babonen oder Beulen in 
den druͤſigen Theilen / der Urin wird 


dick: 
VI. So aber Anthracen oder Beulen in den 
fleiſchigten Theilen / wie Blutſchwaͤren 
und Petechien ausbrechen / dabey auch 
Mattigkeiten uud Kaſerey e j 


wirds t 
R 


PN Summarifähe 
I. Die Urſachen 


I. Der in dem 10 uͤber die Suͤnde ent⸗ 
brannte Zorn Gottes. J. B. Moſ. 28. b. 15. 


iß 22 
II. Deßwegen ſendet GOtt einen peſt⸗ En el/ 
welcher den Natur⸗Geiſt des Menſchen 
durch eine innere Magie ſchroͤcket. Siehe 
2. ai, ah: 2. B. Sam. 24/15. biß 17. 
Offenb. ı 
n e gehet das Gebluͤth in eine ſchnelle 
aͤulung; 
IV. Aus welcher dann faulende Duͤnſte ausge⸗ 
hen und andere anſtecken. Beſiehe y. Buch 
Ros. 28/22. 


III. Die Sur 
geſchicht innerlich 

I. Durch Niederſchlagung des hitzigen fau⸗ 
lenden Ferments oder Jaͤhrung mit dem 
weiſſen Bezoar⸗Pulver / davon 2. Meſſer⸗ 
ſpitz gleich zu geben / und in 2. Stunden zu wie⸗ 
derhohlen ſind. 

II. e Austreibun des Giffts mit der 
Peſt⸗Eſſenæ, davon / N bald die Haͤnde feucht 
1 20. biß 30. Tropffen alle 6. Stunden 
zu geben. | 

III. Durch ſtaͤrckende Erhaltung der Natur⸗ 
Kraͤfften / vermittelft der Hertz⸗Staͤrckun⸗ 
gen, davon oͤffters ein paar Löffel voll zu geben. 

IV. Durch Befoͤrderung der Ausduͤnſtung 
mit dem aͤuſſern Verhalten / ſo gefhicht i 05 

1. Ge⸗ 


peſt⸗Tabele. 


— —— — 


1. Gelinder Waͤrme / Vermeidung aller 
Hitze / wie auch aller Verkaͤltung; 

2. Sehr ruhigem Stille⸗liegen / ohne ſich 
viel umher zu werffen; 

3. Warmen Trincken / wohl uͤberſchlagen / 
ae ein wenig ſchlecht oe 
traͤnck 

v. Durch Vermeidung derer Zufaͤle; 


mlich: | 
I. Des Ropffwehes; das vertheilt ſich vom 
Campher. 
2. Der Schlaffiof igkeit / darwider dienet 
die Kuhe⸗Salbe. 
3. Der . davor hilfft das Rrö⸗ 
ten⸗Anhaͤngen. 
4. Des Brechens / dieses vertreibet ein gantz 
ruhiges Stille liegen und Warm⸗hal⸗ 
ten. 


Aeuſſerlich aber ſind 


1. Die Beulen ſchnel zu erweichen und zur 
Seitigung zu bringen / durch warme Auf⸗ 

5 e von heilenden Kraͤutern und 

4 ; 

2. Eben dieſabe auch bey Zeiten aufzubre⸗ 
5550 durch Honig⸗Pfla ſter / ja durch Auf⸗ 


en. 
. Iſt dererſelben innern Säulung zu wehren 
ms Eingieſſung 9 . | 


AV. 


Summariſche 


V. Præſer vation oder Ver⸗ 
wahrung 
geſchicht 


I. Geiſtlich / durch die Gnade / den Glauben / das 
Gebet / die Gelaſſenheit / und ſo weiter. 
Siehe Pfalm 91. 2. Buch Mof. 23/ 25. 
B. Weish. 16 / 12. Syr. 38/9. biß 14. 
II. Medieiniſch / 1. durch das Bezoar⸗ Pulver / 
wenn mans Abends nimmt. 8 
2. Durch die Gifft⸗Eſeng, wenn man fie 
Morgens nimmt. 

III. Diætiſch / welches geſchicht durch . 
1. Die Maͤßigkeit. Doch ſoll man nicht 

nüchtern ausgehen. . 
2. Wenig Sleifch eſſen / ſonderlich kein fettes / 
Schweinen⸗Fleiſch / und dergleichen. Hin⸗ 
gegen dienen Garten⸗ und Wurtzel⸗Speiſen / 
von Scorzoneren und andern. 

3. Abſonderlich Genieſſung geſaͤuerter Spei⸗ 
ſen / von Eßig / Citronen / Capern / und fo 
ferner. e 

4. Weniges Wein⸗Trincken / bloß zur Staͤr⸗ 
ckung. Im hitzigen Getraͤnck zu viel thun iſt 
gewißlich gefährlich. Wee 

5. Gelinde Bewegung in der freyen / reinen 
er Spatzieren⸗Gehen im Feld / und fo 

erner. | | 

6. Gefftere Reinigung der Lufft mit 

Rauch⸗Werck; Reinigung der Haͤuſer / 
der Haußraths / und ſo fort. 


V. 


| nd ne 


Innerliche / nemli y 

1. Das Bezoar⸗Pulver / wird gemacht aus ge⸗ 
reinigt⸗ und gepuͤlverten Muſcheln / mit Citro⸗ 

nen ⸗Safft / Tremor Tartari, oder mit Eßig / 
gebeitzt / 2. Loth; gereinigtem Salpeter / 1. Loth; 

und Schweiß treibenden Antimonio 2. Quintl. 


2. Die Pam Nimm Scordien⸗Kraut / 


kleine Pimpinell⸗Wurtz / jedes 1. tb. Angelica⸗ 
Wurtz T. tb. mit wohl rectificirten Brands 


tenwein ausgezogen / und mit 4. Loth von dem 


Vitriol⸗Geiſt geſaͤuert. DEN 
3. Die Hertz⸗Staͤrckungen; dazu nimmt man 


Muſcheln⸗ Pulver 1. Loth; Citronen⸗Safft 
2. Loth; Kirſchen⸗Waſſer 6. Loth; Zimmet⸗ 


Waſſer 2. Loth / und vermiſcht es. Item die⸗ 


nen: Julep von Himbeer: Safft / Quitten 


Wein und dergleichen. 


4. Species zum geſottenen waſſer; Dieſe 


ſind: Gerſten / Roſinen / Scorzoneren / gera⸗ 


Tue Gr 1 > x . 
f 7 9 = a = 1 
5 1 6 „ for 
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ſpelt Hirſch⸗Horn / Citronen⸗Schaalen / und 9 


anders mehr. 
I. Aeuſſerliche / nemlich 


in Peſt⸗Eßig / von Angelica / Rauten, 
Iwiebel / Citronen / Ringelblumen / und ſo fort / 


mit Wein⸗Eßig angeſetzt. Iſt zum Riechen 
und Einnehmen. „ 


2. Eine Ruhe⸗ Salbe; dazu nimmt man Ala⸗ 
baſter⸗Salbe / 2. Loth / Campher 1. Quintl. 


Roſen⸗Oel / 12. Tropffen / und vermiſcht es 
dann. Damit ſchmieret man die e 


Summariſche | 
3. Ein Pflaſter zur Erweichung; Nimm Mes 
loten⸗ und Diachilon⸗Pflaſter / jedes 2. Loth; 

Campher 1. Quintl. vermiſche es. Dieſes iſt 
alle 12. bis 6. Stunden friſch aufzulegen. 

4. Cataplaſmata. Nimm Eibiſch⸗ und weiße Li⸗ 

lien⸗Wurtz / Pappeln / Meloten⸗Blumen und 
Lein⸗Saamenz koche fie mit Milch und lege fie 
warm / wie ein Brey / uͤber. | 
5. Eine Salbe zum Aufbrechen; Nimm Ho» 
nig / Meel und Baumoͤl / machs mit ein wenig 
Saffran und Campher warm / und lege es uͤber. 
6. Ein Wund⸗Balſam; Nimm Myrrhen⸗ 
Eſſenz und Agtſtein⸗Eſſenz, jedes 1. Loth / 
Terpentin⸗Geiſt 20. Tropffen / vermiſche es. 
Man gieſſet davon zu 20. 30. Tropffen in die 
offene Beulen. a | | 


V1.Ordnumgund Anſtalten 


I. Insgemein / daß man t RS 
1. Einen beftändigen Peſt⸗Sabbath in dem 
Dienſt GOttes zu erhalten ſuche. Siehe 
2. B. Moſ. 12. | | 
2. Alle Commercien und Gewerbe auſſer den 
nöthigen Nahrungs⸗Geſchaͤfften / einſtelle 
3. Kein Hauß oder Stadt zuſperre; ſondern je⸗ 
derman in die freye Lufft laſſe. 
4. Wann die Haͤuſer allzu ſehr angefuͤllt ſind / 
ſolche luͤfften / die deute aus einander 40 
ren / ja / ſich ins Seld zu machen ihnen frey laſſe. 
7. Alle / auch bis auf die Aermſte / mit Nahrung 
verſorge. a 
E, Sol⸗ 


pPeeſſt⸗Tabelle. | 

6. Sollen Freunde und Nachbarn einander bey⸗ 

ſtehen „damit nicht fremde Anſtalten den 
Schrecken vermehren. 

7. Ein jeder feine Hauß⸗Genoſſen / fo viel mög; 

lich / zu behalten / die Krancken aber zuoͤberſt 


im Haufe einzulogiren, ſuche. 
8. Denen Hauß⸗Armen bey Zeit eine Gelegen⸗ 
heit anweiſ n ]ĩ«ĩé²ͤ 
9. Die Haͤuſer und Straſſen bey Zeit von allem 

Unflath / unreinen Thieren / und dergleichen 
reinigen ſolle. | 8. 
10. Die Todten bald und ſtille begrabe. 


I. Ins beſondere / nach Pflicht a 
1. Der Obrigkeit daß fie in allen dieſen noth⸗ 
wendigen Stuͤcken die Verordnung thue und 
exequire; abſonderlich Davids Rath in der 
Peſt in acht nehme. 1. B. Sam. a4. 10 
a. Der Prediger / daß ſie Krancken und Geſun⸗ 
den mit göftlicher Gnade / Krafft / Gebet und 
Glauben im Kampff beyſtehen. e 
3. Der Medicorum und Aertzte: Daß ſie treue 
Aufficht auf die Patienten / und alle / fo mit ih⸗ 
nen umzugehen haben / fuͤhren. | 
4. Der Apothecker / daß fie ſich mit gehörigen 
Artzneyen gnugſam verſehen / ſolche wohl be 
reiten und billig uͤberlaſſen. Ri, 
5. Der Chirurgorumund Barbierer / daß ſie / 
theils die vorgeſchriebene Ordnung treulich ers 
füllen, theils von andern Mitteln / als Aderlafe 
ſen / Brechen und Purgieren ſich enthalten. 
6. Der Specerey⸗Kraͤmer / daß fie ſich mit 
noͤthigen Waaren / als Zucker / Eßig / Eitro⸗ 
nen / 


Summariſche Pefl-Tabelle. 
nen / Gewuͤrtz / Roſinen / Capern / u. d. g. bey 

Zeit genug verſehen. 

7. Der Wirthe / daß ſie an guten alten Wein 

Lund reinen Speißen zur Labung einen Vor⸗ 

rath erhalten / und daher alle Schwelgereyen 
bey ſich einſtellen. 

g. Der Wehe⸗Muͤtter und Wart⸗Weiber, 
daß ſie wider dieſe Krancken⸗Tractamente, 
durch hitziges Verhalten / Verkaͤltung / Wein 
Trincken / und dergleichen / nicht handeln. 

9. Der Becker und Metzger / daß fie fich alle: 
zeit mit guten friſchen Waaren zum Überfluß 

Hberſehenn:; n 

10. Der Schreiner / daß ſie einen guten Vor 

kath an Diehlen halten / um die Begraͤbnif 
befoͤrdern zu koͤnnen. e 

11. Der Bauren / daß ſie die Zufuhr von Brenn 
und Rauch⸗Holtz / nebſt den Eß⸗Waarer 
und Lebens⸗Mitteln fleißig herbey ſchaffen. 

12. Aller Unterthanen: Daß ſie ſich bey Zei 
einen guten Vorrath an Eß⸗Waaren. 
Lebens⸗Mitteln und Artzneyen anſchaffen. 
damit an ihnen und den Ihrigen nichts ver 

ſaͤumet werde. 3 
Die richtigſte Eur - und Verkwahrungs 
Ordnung ift für alle Menſchen: Iſta 
els und Davids Exempel nachzuſolgen. 
2. B. Moſ. 12. 2. Sam. 24. 


* * * 
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1. In aller Ailbſl und Wh in 
Kranckheit wende doch alſobald dein Hertz mit 

dacht / ja mit Thraͤnen und Klagen / zu Gott / 
deinem Schoͤpffer und Artzt / wie Hißkias (Eſai 
38/2. u. f. 2. B. Moſ. 15/26.) nicht aber zu Ab⸗ 
goͤttern wie Ahaſia / 2. B. Koͤn. 1/34. 

2. Ach! tritt in wahre Duffe/ weil es noch Zeit 
ft und eile recht emſiglich zur Bekehrung / Sirach 
38/9. u, f. Denn ohne ein rein Hertz kanſt du ihn 
uk en, Matth. y /s. Ehr, Pred. 


5 Beſinne dich wohl / ob du in dem Stande 
waͤreſt / den HErrn alſobald von Angeſichte zu 
Angeſichte zu ſchauen / wenn deine Seele gleich 
itzund davon muͤſte. Lieber! biſt du wohl ſo reines 


Hertzens/ ſeheſt du mit GOtt und Menſchen in fols 


chen Frieden und in ſolcher Heiligung? Es kan 

gleichwohl ohne dieſe niemand Gott ſehen. Matth. 
5/8. Ebr. 12/14. Pf. 17/1 J. Luc. 2/29. 

4. Meyneſt du wohl / daß ein einiger Todter 

geht ſelig ſey als der im HErrn ſtirbet? Offenb. 

4/13. 1. Theſſ. 4/14. Wer ſtirbet aber im 

Errn / als der / welcher von GOtt gebohren und 


göttlicher Natur im Glauben der Wahrheit theis i 


hafftig worden iſt? Solche find in Chriſto und Chri⸗ 
us in ihnen / ſie ſind aus dem Tod ſchon ins 1 
halte gedrungen ehe 5 n und ſind er 


gg ED En nn nn 
hier felig. Gal. 2/20. Eph.3/17. Joh. 15/4. Cap. 
14/20. Joh. y / 24. Roͤm. 8 / 1. 24. Tit. 3 / 5. 
Eph. 2/5. 6. S. | ' m 

5. Da dencke nun nach / ob dieſes an dir eins 
treffe oder nicht: Und wo denn dein Geiſt nun hin⸗ 
fahren wird? Ob du in taͤglicher Buſſe nach dem 
Kleinod gerungen / den guten Kampff des Glau⸗ 
bens gekaͤmpffet / und alſo das ewige Leben bereits 
ergriffen / ja den Lauff vollendet / und Glauben ge⸗ 
halten haſt oder nicht? 1. Tim. 6/1 1. 2. Tim. 2/5. 
Cap. 4/7. 8. Roͤm. 2/7. | 25 

6. Rüͤhmſt du dich des Glaubens / ſo ſiehe ſeine 
Früchte an / hat er dein Hertz gereiniget / iſt er 
durch die Liebe thaͤtig geweſen? Haſt du wohl auf⸗ 
richtig Chriſtum in feinen Gliedern geſpeiſt / geklei⸗ 
det / beſuchet / geliebet / Apoſt. Geſch. 15/9. Gal. y / 
6. 22. Luc. 7/47. Matth. 25/34. u. f. Jac.2 / 


17.20. | 
2 Inſonderheit wolteſt du auch nun gerne mit 
Chriſto herrſchen und herrlich ſeyn / da du etwa mit 
ihm nicht haſt dulten und der Welt abſterben wol⸗ 
len? Oder haſt du es wohl geglaubt und erfahren / 
wie man durch viel Truͤbſal ins Reich GOttes eins 
gehen Fönne und muͤſſe? 2. Tim. 2/10. u. f. Roͤm. 
8/17. I. Petr. 4/12. 13. Ap. Geſch. 14/22. | 

8. Iſt dieſes nicht reichlich bey dir / fo betreugſt 
du dich ſelbſt wenn du ohne Buſſe und Glauben die 


Seeligkeit hoffeſt. Vielleicht wolteſt du gern / wie 


die Welt ſeelig ſeyn / wenn nur das Creutz nicht 

waͤre. Da doch Ungnade und Zorn / Truͤbſal und 
Angſt komt über alle die Seelen / ſo da Boͤſes thun / 
und darum aus dem Leibe fahren. Unreine See⸗ 


len kommen nicht zur Ruhe noch zu GOtt / dem 
Aller⸗ 


| 8) 0 (5% 

Allerheiligſten / Heucheln und Einbilden gilt nun 
auch nicht mehr / (wie du nemlich bey geſunden Ta⸗ 
gen meyneteſt durchzukommen) es muß Ernſt ſeyn. 
Das ſaget einem jeden ſein Gewiſſen / und die un⸗ 
veraͤnderliche Gerechtigkeit Gottes / welche nichts 
Boͤſes ungerochen laͤſt / ſo lange keine zulaͤngliche 
Berföhnung und Aenderung dazu kommt / Roͤm. 
2/5. U. f. 2. Theſſal. 1/9. Matth. 25/417. 

9. Derowegen haſt du hoͤchſt übel und dir ſelbſt 
den groͤſten Schaden gethan / wo du deine Buſſe 
geſparet haſt / bis du nun kranck geworden biſt. 
Es wird nun hohen Ernſt und doppelte Arbeit der 
Bekehrung koſten / wenn du noch ſolſt gerettet wer⸗ 
den. Du haſt wohl genung mit Leibes⸗Noth zu 
thun / wie wirds mit der Seelen werden? Ach! 
darum ſiehe zu / und kehre den Augenblick um / bitte 
um die tieffeſte Zerknirſchung / ja um rechte Zer⸗ 
malmung des harten Sinnes. Dein ewig Wohl 
oder Weh haͤnget an wenig Augenblicken / halte 
dich nicht mit fleiſchlichen Troſte auf / dein Wahn⸗ 
und Schein⸗Glaube reicht hier nicht zu / du haſts 
mit dem Allwiſſenden zu thun / GOttes Zorn ſcher⸗ 
tzet nicht / er iſt ein verzehrend Feuer. Darum eile 
und rette deine Seele. | 

10, Findeſt du aber rechſchaffene Angſt und 
Hertzeleid uͤber deine Suͤnde im Gemuͤth / ſo gieb 
dich nicht hin in Verzagung und Verlaͤugnung der 
Gnade. Haͤnge dich mit bruͤnſtigem Verlangen -/ 
Schreyen und Seuffzen an dieſelben / bleibe daran 
hangen / und laß nicht ab / bis dir GOtt Buſſe und 
Glauben ſchencke: Ob er dir vielleicht aus lauter 
Barmhertzigkeit Friſt und Krafft möchte verlei⸗ 
hen / dich e a eb Haſt du 125 
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noch immer den Allmaͤchtigen gekraͤncket / und bes 

haͤlteſt noch eine Belials⸗Tuͤcke in deinem Hertzen / 
ſo wirſt du wohl erfahren wen du geſpottet haſt / 

oder noch ſpotteſt tt Rue) 
132. Hingegen wenn es dir wahrer Ernſt iſt / der 
Suͤnde abzuſterben und der Gerechtigkeit zu leben / 
ſo wird dir deine Kranckheit dazu geſegnet und be⸗ 
foͤrderlich ſeyn. Ja es wird dir alles / auch das 
Schwereſte zum Beſten dienen / wo du nur GOtt 
uber alles ſuchen und lieben wilſt. e 

13. Dencke an die vorigen Tage / wie du fie 
zugebracht haſt. Erinnere dich / womit du an dei⸗ 
nem Schoͤpffer geſuͤndiget haſt / und woher der 
Geiſt der Kranckheit durch irrdiſche Luſt / Geitz / 
Stoltz / Zorn oder Neid / Macht uͤber dich bekom⸗ 
men. Sir. 38 / 15. Pfſalm 38 / 3. Luc. 13/11. 
3. B. Moſ.26/ 14.16. f. B. Moſ. 21/22. Pfal, 
10%. eee ee en 
14. Laß eine recht göttliche Traurigkeit an dein 
Hertz kommen / ſey nicht leichtſinnig / ſchertze nicht 
mit deinem ewigen Wohl und Weh / ſondern be⸗ 
weine und beklage mehr dein geiſtlich Elend als dein 
leibliches / ſo kanſt du dem zukuͤnfftigen Zorn ent⸗ 
rinnen / wo Gott rechtſchaffene Buſſe ſiehet. 
Matth. 3/7. 8. 1. Cor. 11/3 7. 

15. Laß dich deine Noth treiben / hefftig zu be⸗ 
ten / und zwar im Nahmen Chriſti: Bringe die 
Zeit mit Ubung im Glauben und Anhalten zu / um 
Rettung deiner Seele: Denn dazu gibt dir GOtt 
noch Friſt: du moͤchteſt bald gantz untuͤchtig hierzu 
werden. Jac.y/ 13.14. Pf. 10% 8. 
186. Faſſe ein Hertz zu Gott / glaube / daß du 
nicht (ewig) ſterben ſolt / ſondern leben / 55 
! | ) 


dich in JEſum den Lebens: Baum ergiebſt / und 
bekehreſt von allen deinen Suͤnden / und haͤlteſt 
alle feine Rechte. Ezech. 18/1. 22. Siehe Chri⸗ 
ſtum in ſeinen Schmertzen / Todes⸗Angſt und 
Marter an / und ringe darnach daß du durch ſeine 
Wunden heil werdeſt. Eſai 53 /. Denn eins 
mal iſt in keinem anderen Heyl oder Leben / man 
mag auch Rettung ſuchen wo man will / ſo findet 
man fie nicht / als bey dieſem Artzt. Ap. Geſch. 


e Hi REN E 80 
17. O ſiehe zu / daß du alles andere vor Scha⸗ 
den achteſt / und Chriſtum nur kraͤfftig erkenneſt / 
liebeſt und gewinneſt / der unſere Kranckheit getra⸗ 
gen. Eſai 53/4. Phil. 3 / 8. 3 | 
18. Diefer Heyland will dich gern an der See⸗ 
le heilen / ja auch / wo es gut iſt / am Leibe / wie er 
vormahls thate: Denn er iſt des Vatters Rath 
und ewiges Wort / das alles ſchafft / heilet und wie⸗ 
der bringet / was ſich zu ihm wendet / und ihm an⸗ 
vertrauet. Marc. / 34. Cap.6 / 5. Matth. 
14/14. Ap. Geſch. 10 / 38. Buch der Weißh. 
Nen „ 
19. Denn er ſuchet in keinem Dinge dein Ver⸗ 
derben / ſondern deine Beſſerung. Es iſt ihm ein 
leichtes deine Kranckheit zu wenden / wie er andern 
gethan / auch fo fern es ung feelig iſt/ verſprochen 
hat. Alle Dinge ſind moͤglich dem Glaubenden / 
auf dem Glauben ruhet dein geiſt und leiblich 
Wohlſeyn / der iſt das rechte Heil⸗Pflaſter vor al⸗ 
len Schaden. 2. B. Moſ. 23/26. Cap. 15/6. 
Pf. 41/3. u. 107/1720. Hiob 33/24. Eſai 384 
e, 
20, Aber ſiehe ja zu / daß deine Gottes⸗Furcht 
| M4 ies 


SS.; 2 
und Beſſerung nicht Heucheley ſey / und du nicht 
etwa gute Worte gebeſt / weil des HErrn Hand 
dich druͤcket: denn ſonſt möchte dir was aͤrgers wies 
derfahren; GOtt hat noch mehr Zucht⸗Ruthen 
vor falſche Menſchen. Joh. / 14. Matth. 
12/45. 2. Petr. 2/20. Ebr. 6/4 5. Cap. 10/26. 
(NB. Siehe mehr hiervon in der kurtzen Anlei⸗ 


tung zum Chriſtenthum.) | 4 
21. Indeſſen thuſt du am ſicherſten / wenn du 
dich recht ernſtlich zum Abſchied bereiten und auf 
die Ewigkeit ſchicken laͤſſeſt. Das muß auch bey 

Geſunden taͤglich geſchehen durch Abſterben der 
Suͤnde und der Welt / 1. Cor. 15/3 1. 2. Cor. 


22. Der Tod iſt gewiß / die Stunde ungewiß; 
drum ſey doch allezeit ſo / wie du am Ende zu ſeyn 
wuͤnſcheſt. Matth. 24/43. Luc. 12/40. Jac. 4/13. 
Pfal. 39%, 90113, un. num 
23. Schicke dein armes Hertz zu wahrhafftiger 
und taͤglicher Buſſe / darinn der alte Sinn erſaͤuf⸗ 
fet werde / mit allen Luͤſten und Begierden / und 
taͤglich ein neuer Menſch hervor komme / in Gerech⸗ 
tigkeit zu leben. Dazu bedencke das Ende allezeit / 
ſchaffe deine Seligkeit mit Furcht / und bereite dich 
in der Gnaden⸗Zeit durch Chriſtum alſo / wie du 
wilt ſeyn in der Ewigkeit. Sir. 7/47. Phil. 2/13. 
2. Cor. / 9. Pſal. 95/8. 2. Cor. 11/8. | 
24. Inſonderheit reiſſe dein Hertz von allem 
Zeitlichen ab / Pſ. 62/11. 1. Cor. 7/29. u. f. Sir. 
41/1,2. Behalte auch keine einige Luͤſte zum Boͤ⸗ 
fen wiſſentlich in dir / ſondern gieb allen Sünden 
auf ewig gute Nacht: Sie hindern dir . 
ö in⸗ 


* MS) 0 ( 
Eingang zu SSt daß deine Seele nicht zur Ruhe 
kommt. 1. Petr. 4/ 2.3. 

25. Haſ du unrecht gethan oder genommen / 
gieb und erhalte es lieber zwiefaͤltig wieder / ehe es 
dir auf deiner Seele verbrenne. Luc. 9,8. Sir. 

14/1113. 

286. Beſtelle dein Hauß richtig / laſſe den Ar⸗ 
men etwas zuflieſſen und ſey im Geringen treu / ſo 
lange du noch Zeit haſt / darmit du es hernach nicht 
vergebens wuͤnſchen muͤſſeſt. Dan. 4/24. Sir. 14, 
11-13. Eſa.38 / . 

27. Kanſt du noch jemand beſſern / ermahnen / 
troͤſten / ſegnen / oder die Wahrheit und Gott: 
ſeligkeit befoͤrdern und vertheidigen / oder auch 
Gott ſeine Kirche und Sache befehlen / ſo ſaͤume 
damit keinen Augenblick / 1. 1 Moſ. 48. und 46. 
5. B. ae 33. Joſua 24. 1. B B. Koͤn. z. 1 Petr. / 


14. 11. 
Eat Vornemlich ſuche len biete allen Wider: 
waͤrtigen die Verſoͤhnung hertzlich an / faſſe und 
bezeuge gegen alle Menſchen wahre Liebe / bete vor 
die Feinde und Läfterer/ die du nicht ſprechen kanſt / 
und laß auch keinen widrigen Gedancken gegen 
einigen Menſchen in dir Raum. Luc. 22/24. 
Ap. Geſch. 7/60. Sir. 28/6. Matth. 7/27. 
9.0 Dieß alles fol allerdings in gefunden Tagen 
geſchehen / wie vielmehr alsdenn / da du etwa nahe 
an der Pforte der Ewigkeit ſteheſt? Solteſt du da 
nicht noch eins fo groſſen Ernſt und fer brauchen / 
wenn Leib und Seele ſcheiden ſollen? ö 
30. Haͤlt nun die Na oder auch groß⸗ 
fer Schmerg bey dir oder den Deinigen länger an / 
ſo bitte deſto eiffriger er; 21 5 Gott ehh 


daß es Dir noth thut / faſſe deine Seele in Gedult / 
nimm alles als eine vaͤtterliche Zuͤchtigung an / ſo 
zu deinem Beſten zielet / und erhebe dein Hertz fleißig 
ins Unſichbare zu GOtt / laß mit dir beftändig bes 
ten / ſingen und leſen / dringe ein in das Leiden und 
Sterben deines Erloͤſers: ſo wird die Zeit kurtz / 
und das Leiden leichte / ja ein recht ſanfftes Joch 
werden / wie denen alten Glaͤubigen / Ebr. 12/y. 
u. f. Joh. y /y. Luc. 12/11. Ap. Geſch. 9/39. 

31. Hiernechſt verachte und verfäume keine 
ordentliche Mittel und Gaben GOttes. Meide 
aber allen Aberglauben / verlaß dich nicht bloß auf 
die Artzney / ſondern glaube allein an GOtt / den 
ruffe an um Seegen und Geneſung / doch nach ſei⸗ 
nem Willen. Denn Gottes Krafft allein in 
Chriſto kan den Fluch und Zorn von dem Leibe / 
von der Artzeney und von allem Geſchoͤpff wegneh⸗ 
men / und das Leben retten und erhalten / Sir. 38. 
u. f. 2. Chron. 16/12. 2. B. der Koͤn. 1/3. Eſa. 
38/2. 21. g 5 8 Ah 7 0 
32. Hilfft dir ſo dann der HErr von aller deiner 
Kranckheit / ſo dancke ihm ja mit Hertz / Mund und 
That recht treulich / Eſai 38/150. Luc. 17/16 
u. f. Pf. 107/ 21.22. Aber bleibe deinem GOtt 
Lebens⸗lang getreu / und der Welt und Sünde: 
ewig feind / denn du biſt ihm dein Leben zwiefach 
ſchuldig / ſonſt moͤchte dir leicht etwas aͤrgers be⸗ 
gegnen. Joh. / 14. 1. Petr. 4/2. 3. ö 


33. Wenn aber du dein Ende gewiß merckeſt / 
£ entweder aus aͤuſſerlichen Zeichen / oder 
im Hertzen: So ergib dich nur getroſt in deſſen 
Willen / der Tod und Leben in ſeiner W | 
Au * 


Er hat das Ziel geſetzt / das wird niemand uͤberge⸗ 
ven. Hiob 14/5. Pf. 39/5. Pſ.3 1/16. 14 85 
34. Nach der Natur und Eigen⸗Liebe moͤchte 
er Tod wohl bitter ſcheinen / und werden auch wohl 
Glaͤubige deßwegen angefochten und geaͤngſtet / 
a mancher ſchleppet ſich mit der Todes⸗Furcht 
biß in die letzte Zeit / B. Weish. 18/20. Pf. y/y. 
Sirach / mãůg/ DEE N NG 

35. Doch / haſt du dich fo geſchicket wie bißher 
befchrieben iſt / fo wirſt und kanſt du dein Sterben 
nicht bloß natürlich. anſehen / ſondern nach der Gna⸗ 
de und in Chriſto / durch den lebendigen Glauben. 
Der macht den Tod zum Gewinn / zur Erloͤſung / 
ja zur Luſt und zum Hingang ins Vatterland / 
Phil. 1/23. Rom. 7/24. 2. Tim. 4/18. 2. Cor. 
7/1. 6.8. Joh. 5/24. ip; . 1 en, 
36. Zwar kommt der Tod von den Suͤnden / 
fo wohl geiſtlich als leiblich / und ift alſo die ordent⸗ 
liche Demuͤthigung der gefallenen Natur / unter 
Gott / dem wir ungehorſam geweſen / Rom. / 12. 
Cap. 6/23. Jac. 1/18. 1. B. Moſ. JS. 
37. Aber er kommt doch nicht ohne Zulaſſung 
und heilſame Regierung des Allmaͤchtigen / der 
ſolchen Gifft denen Seinigen zur Artzney / und die 
gemeine Straffe in lauter gutes verwandelt. Hiob 
14/5. Pf. 139/16. Pf. 78 / 32. und 90/1. 
Ezech. 33/11. B. Weish. 1/13. C. 2/24. 2. Petr. 
1/14. 2. Tim. 4/6. 1 ) Wu 
38. Dahero iſt er denen Bußfertigen und 
Glaubigen in aller Wahrheit eigentlich kein Tod / 
ob es ſchon vor der Vernunfft und den Sinnen ſo 
ſcheinet: B. Weish. 3/24. Sondern es iſt vor 
ſolche lauter Heyl und Leben darunter Ra 
+ ech. 


2 EN — 
Ejch.18/21.23.26. Matth. 16/28. Marc. 9/1. 
Joh. s / 1. C. / 24. C. 11/1 1. 25. 26. 9 
39. Allein du muſt wuͤrcklich in GOttes Gna⸗ 
de und Gemeinſchafft ſtehen / ſo du ſolchen Vor⸗ 
zug genieſſen wilſt. Der Glaube an JEſum muß 
in dir lebendig und kraͤfftig ſeyn / die Suͤnde und 
alles Ubel / auch den Tod ſelbſt zu uͤberwinden. 
Natuͤrliche Vernunffts⸗Gruͤnde und Einbilduns 
gen reichen hier nicht zu. Du muſt aus dem Tod 
der Suͤnden ins Leben hinuͤber gegangen und neu 
gebohren ſeyn. 1. Joh. / 14. Joh. 11/27. Luc. 

40. Solchen zu gute hat JEſus CHriſtus ſelb⸗ 
ſten den Tod geſchmecket / ihm alſo die Macht ge⸗ 
nommen / und ihn in den Sieg gantz verſchlun⸗ 
gen / alſo daß ſie auch kein Sterben von ihm und 
ſeiner Liebe ſcheiden / wohl aber aufs herrlichſte mit 
ihm verbinden mag. 2. Tim. 1 / 10. Ebr. 2.14. 
Hoſ. 13/14. Roͤm. 8 / 3.8. Eſa.y/39. Roͤm. 14 
7.8. Joh. 14/16. Cap. 5/24. 

41. Ob nun gleich aͤuſſerlich es um einen ſter⸗ 
benden Glaͤubigen noch ſo elend und ſchmertzlich 
oder unruhig ausſehen moͤchte / ſo faͤhret er doch in 
Friede / und hat innerlich ein ruhig Gewiſſen / einen 
gnaͤdigen GOtt und lauter ewiges Leben in ſeiner 
Seelen / durch den / der ſein Friede worden iſt. 
Luc. 2/29. Offenb. 14/33. B. Weish. 3 / 1-7. 
Sir. 38/24. Tob. 14/4. 

42. Ja ihr Tod iſt eigentlich keine Straffe / 
ſondern ein ſanffter Schlaff und ſeelige Ruhe in 
Gott ihrem Urſprung und ewigen Guth / in wel⸗ 
chem ihnen ewig wohl iſt. Dan. 12/2. l. Theſſ. 
e 2 4/13. 


4/13. Ap. Geſch. 7/16. Joh. 8 / 1. Enp.ı1/2.26, 
Pſalm 116/17. . 
43. Da hingegen die Unbußfertige / Falſche 

und Heuchler in ihren Suͤnden ſterben / und alſo 
auch in den Straffen ihrer Suͤnden / in Zorn / 
Fluch / Verdammung / böfen Gewiſſen / Feind⸗ 
feligfeit gegen GOtt und Menſchen / ja in Verza⸗ 
gen und Verzweiffeln / geſetzt / daß fie aͤuſſerlich 
noch ſo ruhig zu verſcheiden ſchienen / oder die herr⸗ 
lichſten Lob: Reden mit dem reichen Mann bekaͤmen / 
1. Ehron. 11/13. Ezech. z / 19. Amos 6/9. C. 9/10. 
Joh. 8 / 21.24. Luc. 16/3. eee, 
44. Denen Bekehrten aber machet ihr Ab⸗ 
ſchied ein erwuͤnſchtes Ende alles Leidens und einen 
Anfang derjenigen offenbaren Seeligkeit / welche 
ſie hier nur in Hoffnung verborgentlich geſchmecket 
und genoſſen / Roͤm. 8/24. Cap. 5/2. 2. Joh. 3/2, 
1. Petr. 1/3. 4. 2. Tim. 1/12. Cap. 4/18. 2, Cor. 


. | us: eo 
45. Du muſt alſo noch allhier durch Buſſe und 
Glauben kommen / und tretten in die Gemeinſchafft 
Gottes / feiner heiligen Engel und Auserwehlten / 
Ebr. 1222.23. Siehe fo werden auch dieſe En⸗ 
gel deine Seele an den Ort der Ruhe tragen / die 
Auserwehlten aber dich empfangen / und Abraham 
ſelbſt in ſeinen Schoos aufnehmen / ob du auch 
ſchon wie ein armer Lazarus geſtorben waͤreſt / Luc, 
16/22.23. Ebr. 1/14. ein ann 
46. Endlich wird auch Chriſti Geiſt / ſolchen / 
in denen er bey Leibes Leben gewohnet und regie⸗ 
ret hat / eben um des willen auch ihre Leiber le⸗ 
bendig machen und fie verklaͤren / daß ſie ihm aͤhn⸗ 
lich und ohne Leid oder Schmertzen ewig n 
| und 


und felig ſeyn ſollen. Rom. 8411. Hiob 19/25, 
1. Cor. 15/26. 43. u. f. 54. Offenb. 21/44. 
4377. Um deßwillen koͤnnen beruffene Auserwehl⸗ 
te und Glaubige zur Zeit ihrer beſtimmten Aufſoͤ⸗ 
ſung / welche ihnen fo dann wohl bekannt werden 
mag / ſich ſehnen / ja rechte Luſt haben abzuſcheiden / 
wovor der Natur ſonſten aͤuſſerſt grauet: Denn 
fie wiſſen / daß fie bey Chriſto ſeyn werden. Phil. 
1/21. 1. B. Moſ. 46/30. Sir. 41/6. Rom. 8/3. 
2. Cor. y / 8. Rom. / 4. Phil. 3/20. Tit. 213. 
Offenb. 22/17 .». . 
48. Zumahl da wir einmahl wiſſen / daß wir hier 
keine bleibende Staͤtte haben / ſondern in einer 
remden und uͤbeln Herberge gefangen ſtecken. 
Darinne dem Geiſt nie vollkomen wohl iſt. 1. Petr. 
2/11. Ebr. 13/14, Phil. 3/ 14.20. 
49. Weßhalben eine ſelige Übung bleibet / 
daß wir theils das Irrdiſche recht mit Macht ler⸗ 
nen verachten / und das Hertz davon loß reiſſen / 
theils den Wandel allzeit im Himmel / und das 
Hertz bey unſerem Schatz haben / und was dro⸗ 
ben iſt / unverruͤckt ſuchen. Matth. 6/ 19.20.21. 
Coloſſ.3 / 1.2. Phil. 3/20. 1. Buch Moſ. 22. 
Cap,, ae 335355 
so. Und weil der HErr IEſus alle Glaͤubi⸗ 
gen eben hiezu vorhero ſchon durch die Bekehrung 
in das himmliſche Weſen verſetzet / daß ihnen 
ſolcher Auf⸗flug leichte und möglich werde / ſo 
koͤnnen ſie ſo dann im Leiden / und auch im Letz⸗ 
ten ihre Seelen dem treuen Schoͤpffer ſo viel freu⸗ 
diger empfehlen / nach ſeinem und ſeiner Nach⸗ 
folger Exempel. Luc. 23/46. Apoſt. Geſch. 7/59. 
Pfal. 31/6 Ber Wr 
R 1 51. War⸗ 
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51. Warlich n nicht das 8 verläugnen h 
md verlaſſen fie in dieſer Welt / davor ſie nicht ein 
invergleichlich Gut wieder bekommen. Marc. 10 
24.30. Ebr. 10/34. 

52. Nichts leiden ſie auch an geib und Seel 
das boͤſe ſcheinen moͤchte; davor fie nicht mit ewi⸗ 
zer Freude wieder erquicket werden ſollen. Matth. 
/r. Nom.8/ 8. Cor. 4/17. Oſſend. 

14.17, 
f 53. Und was wird dees nicht vor Freude cite 
ken / wenn fie auch die Ihrigen / die fie dem HErrn 
mit Abraham haben aufopffern muͤſſen / mit ewi⸗ 


ger Herrlichkeit werden wieder nehmen können? * 


2. Sam. 12/23. 2. Mgcc. 2/20. 29.36. Baruch 
4„/19.23. Ebr. 11/37. Eſai 35/10. 

74. Summa: Gleichwie nichts unfeligers 
mag erdacht oder beſchrieben werden / als der T. d 
derer Ungerechten und Heuchler“ derer Wanckel⸗ 
muͤthigen und Falſchen: Alſo iſt die Glori und 
Seeligkeit der Kinder Gottes hier und 11 et⸗ 


was unausſprechliches / das allein im Geſſt willer⸗ 


kannt / geſchmecket und ſo dann erfahren werden. 

1. Joh. 3/2. Eph. 1/18. 1. Cor. 2/9. 10. Pfal. 
win.” 3619. 10. 1 Len gl. 1 4 905 | 
u... w. | a 


an es uns Gott aus Suden 
e eee, 


* 1 e 17 1 14 x 5 
* ya N 1 4 N r . 555 9 


* Kraͤn⸗ 
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Krancken Lied. 


Od / den ich als Liebe Geiſt vollenden; auch die Las 
G kenne / der du Kranck⸗ bung / die man mir zu des Lei⸗ 
heit auf mich legſt / und bes Staͤrckung giebet / koͤmmt 
des Leidens Flamm erregſt / von dir / der mich geliebet / als | 
daß ich davon Hi und bren⸗ les kommt / mein GOtt / von 
ne; brenne doch das Boͤſe ab / die. 
das den Geiſt bisher gehin⸗ ] F. Laß nur nicht den Geiſt 
dert / das der Liebe Regung |ermüden bey des Leibes Mat 
mindert / die ich oͤffters von tigkeit / daß er ſich zu aller Zeit 
dir hab. iin dich ſenck in Lieb und Frie⸗ 
2 In der Schwachheit ſeyf den: Laß des Leibes Angſt und 
du kraͤfftig / in den Schmerzen Schmertz nicht der Seelen 
ſey mir ſuͤß; ſchaffe / daß ich Auf⸗ fahrt hindern / und die 
dich genieß / wenn die Kranck⸗ Ruhe in dir mindern / unters 
heit ſtreng und hefftig: Denn ſtuͤtze du das Hertz. 
was itzt den eib bewegt / was 6. Hilff mir / daß ich gantz 
mein Fleiſch und Marck vers] beſcheiden / gantz in Ruh / mit 
zehret / was den Coͤrper jetzt Freundlichkeit / ſanfte / mit Zu⸗ 
beſchweret / hat die diebe ſelbſt friedenheit mög auf meinem 
erregt. [Bette leiden. Denn wer hier 
3 Leiden iſt jetzt mein Ge: am Fleiſche leidt / wird erret⸗ 
ſchaͤffte / anders kan ich jetzt tet von den Suͤnden / ſo den 
nichts thun / als nur in dem Coͤrper offt entzuͤnden / und 
Leiden ruhn; leiden muͤſſen an ſeinem Geiſt erneut. 
meine Kraͤffte / Leiden iſt jetzt! 7. Dir empfehl ich nun 
mein Gewinn: Das iſt jetzt mein Leben / und dem Creutze 
des Vatters Wille / den verehr meinen Leib: gib / daß ich mit 
ich ſanfft und ſtille; Leiden iſt Freuden bleib an dich voͤllig 
mein Gottesdienſt. fuͤbergeben; denn fo weiß ich 
4. Gott / ich nehme aus dei⸗ feſtiglich / ich mag leben oder 
nenHaͤnden als ein Liebes zei: ſterben / daß ich nicht mehr 
chen an: denn in ſolcher Lei= kan verderben / denn die kiebe 
dens Bahn / wilſt du meinen reinigt mich, 
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1 geiß Kpotheckgen / 


| ürguch und doch ae | 
5 . 8 1 5 


aa Leichfpie zur nothduͤrfftigen Erhal⸗ 
ung des Lebens und Geſundheit 
wenige und ſchlechte Speiſen ge⸗ 
nug ſind: eben ſo hat es auch mit den Artz⸗ a 
neyen feine Beſchaffenheit / daß deren Uber 
fluß zu nichts als zum Staat dienen muß / 
abſonderlich die Ungelvißheit / Unglauben / 
Ungedult der Aertzte und Krancken damit zu 
bedecken. Deſto mehr wird dieſe Anmer⸗ 
ckung Platz finden in bequemer Einrich⸗ 
tung einer nuͤtzlichen Reiß⸗ und Hauß⸗ 
Apotheck / da es nur noͤthig iſt / auff den 
Nothfall ſich mit wenigen / jedoch ſichern 
und zuverlaͤßigen / Mitteln zu verſehen. 
Da uun offtermahl auff die Reiß eine ſolche 
Verſorgung thun muß / fo kvill auch hiemit 
mit einem kurtzen Unterricht meine Dienſte 
dermaſſen zu erfüllen ſuchen; (I.) daß einen 
Ausſvahl von ſichern und belwährten Artz⸗ 
neyen vorſtelle: Und dann (2.) in und zu 
jeder Kranckheit deren vorſichtigen Ger 
brauch anweiſe. e 


2, ene 
n | | 
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8 Erſter Theil. 
Auswehlung 
Weniger und bewehrter 
Artzneyen. | 

1. Hitz⸗Grieß⸗ und Schmertzen⸗ 

Pulver. { 


Ichts noͤthigers iſt / als auf hefftige, 

hitzige / auffwallende / ſchmertzhafft. 
a Fe eine tuͤchtige Artzney zu ha: 

ben / welche nicht ſo wohl die reini 
| gende Bewegung der Natur un 
terdrucke / als nur die Hefſtigkeit des wallenden Ge 
blüͤths mildere / dabey das unreine Weſen nieder 
ſchlage und ausfuͤhre. 

Dienet alſo dieſes Pulver zu ſolchem Endzwec 
wider alle ſolche Wallungen / hitzige Fluͤſſe / und de 
nen davon entſtehenden brennenden Zufaͤllen; alı 
wider allerhand hitzige Kopff⸗Schmertzen / wit 
auch Augen⸗Ohren⸗Zahn⸗Wehen / reiſſende Glie 
der⸗Schmertzen; wie auch zu Erleichterung Dei 
Podagra und Huͤfft⸗Schmertzen. a 

| | n 


zum Keiß⸗Apotheckgen. . 

In Lenden⸗Grieß und Stein⸗Beſchwehrung⸗ 
n Schneiden und Brennen des Urins / thut es eine 
ichere und baldige Huͤlffe. e 

Es benimmt alle Beſchwehrung und hitzige 
Aufwallung des Gebluͤths / ſo von Wein / und der⸗ 
leichen hitzigen Getraͤnck / herkommt. 

Wann Glieder⸗Schmertzen zuruͤck in den Leib 
retten / und allerhand innere Zufaͤlle / Wuͤrgen / 
Brechen / Schlucken / Schrecken / Fibriſche Bewe⸗ 
zung verurſachen: ſo iſt es ſehr dienlich. | 

Wie es dann deßwegen auch in Galligen Er⸗ 
rechen und Durchfaͤllen dienlich iſt. | 

Dahero es auch in denen von Zorn und Schre⸗ 
Ken herkommenden Zufaͤllen zu gebrauchen. 

In hitzigen Magen⸗Schmertzen / blaͤſtigen 
Drucken des Magens nach der Mahlzeit / erweiſet 
es einen gelinden laxirenden Nutzen. 

0 Wie es dann zur Oeffnung des Leibes vieles 


hut. \ ER | 
Wenn die Bruſt von trockenen brennenden 
Schleim ſehr beſtremmet iſt: ſo loͤſet es auf. 
Dieſes alles thut es ohne ſtarcke Operation zu 
20. 30. gr. des Tags 1. 2. 3. mahl genommen. 


S Ocches dienet in eben denen Zufaͤllen / wie von 
dem Hitz⸗Pulver beſchrieben / und würcket 
ohne Heftigkeit / daß man daſſelbe aufm Land in al⸗ 
len ſchnell anfallenden Maladien / abſonderlich die 
etwas Hitze mit fich bringen / gar ſicher gebrauchen 
kan / vornehmlich wenn 15 noch nicht ins e 
A 3 wiſ⸗ 


6 Unterricht a | 
Bi kan / was es vor eine Kranckheit werden 
wund ie IE I 
So iſt es auch eine gute Medicin allen hitzigen 
trocknen choleriſchen Naturen / die zu grampfi⸗ 
gen / trocknen hitzigen Bewegungen des Gebluͤts 
geneigt ſind. : EEE FRE 
Ins beſonders dienet es in allen hitzigen Fiebri⸗ 
(eben Anfaͤllen / die hitzige Auffwallung insgemein 
zu ſtillen. a. Und zwar iſt es in denen anſteckenden 
Sleck⸗Siebern ſicher an ſtatt aller Brech⸗Purgier⸗ 
und Schweiß⸗Mittel zu gebrauchen / weil es die 
Hitze bald bricht und den Schweiß gelind befoͤrdert. 
b. In innern Enczuͤndungen und daher entſte⸗ 
henden Siebern/ als Seiten Stechen / Bruſt⸗ Fie⸗ 
bern / Haupt⸗Schwachheiten / Braͤune W. . Wie 
auch in Gallen und Frieſel⸗Fiebern/Neſſel⸗Sucht / 
ſie moͤgen mit oder ohn Erbrechen anſetzen. d. In 
gBehrenden Fiebern kan es zu Zeiten um Milde⸗ 
kung der Hitze gebraucht werden. e. Wie auch in 
den kalten Fiebern zu Temperirung der Hitze 
gleichfals dienlich. f. In den Fiebern / die von 
zuruͤckgeſchlagener Kraͤtz entſtehen / iſt es nach 
einer Laxirung ſehr gut. g. In den Fiebriſchen 
Anfaͤllen der Schwangern und Rindbetterin/ 
wie endlich in hitzigen Anfällen der Kinder von 1. 
2. 3. Jahren / dienets gleichfals. 
Eben alſo erweiſet dieſe Artzney auch ihren Nu⸗ 
tzen in ſchmertzhafften Zufaͤllen / inſonderheit die 
mit Reiſſen / Brennen / fliegender Hitze einbrechen. 
Deß wegen dienets r. in hikigen Haupt Schmer⸗ 
tzen / fie mögen das halbe oder gantze Theil einneh⸗ 
men / in Augen⸗Ohren⸗ und Zahn: ee | 
wie es auch in raſenden Haupt⸗Kranckheiten MR 
gute 


— 
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zum Reiß⸗Apotheckgen. 7 
gute Linderung verſchafſt. 2. Im Bothlauf lin⸗ 
dert es nicht allein die Hitze / ſoͤndern erſticket den 
Ausbruch / ſo es nur zeitig gebraucht wird. Gleichen 
Nutzen thut es auch in Wund⸗Fiebern und euſſern 
Entzuͤndungen zu Temperirung der Hitze. 3 In 
allerhand Grieß und Nieren⸗Schmertzen erzeigt 
es bald ſichern Effect. 4. Wie auch in den ſchnell 
anfallenden Bruſt⸗Beſtremmungen. J. Item im 
brennenden Magen⸗Wehe / ſo mit leeren Wuͤr⸗ 
gen vergeſellſchafftet. 6. In hitzigen brennenden 
Grampfigen Galle⸗Colic / Gallen⸗Fluͤſſen und 
e und deßwegen auch in Galligen Durch⸗ 

ällen der hitzigen Fiebern und Blattern / Maſern. 
7. In allerhand hitzigen reiſſenden Glieder⸗ 
Schmertzen / laufenden Gicht / Podagra / Huͤfft⸗ 
Weh N. item wann das Podagra zurück geſchla⸗ 
gen / und innerlich böfe Zufaͤlle erreget. 8. Endlich 
in ſolchen Schmertzen / die vom Schlucken / Sod⸗ 
Brennen / Verhaͤrtung des Leibes entſtehen N. 


Weilen in denen Blut ⸗Fluͤſſen die ſchnelle 
Verſtopffung mehr ſchadet als nutzet: ſo kan denen⸗ 
ſelben durch dieſes Pulver am ſicherſten begegnet 
werden / weil es die Auffwallungen niederſchlaͤgt. 
Dahero in Naſen⸗Bluthen / Bluth⸗ Speyen / 
Blut⸗Brechen / Mutter⸗und Guldner⸗Ader⸗Fluß / 
Blut⸗Harnen N. Curative alle 2. Stund / Præ- 
fer vative, wann ſich die Wallungen vermercken 
laſſen / ſolches wohl zu gebrauchen. Ja wenn ſolche 
Bluth⸗Fluͤſſe verſtopfft werden / und daher aller⸗ 
hand grampfige / flüſſige / reiſſende / Fiebriſche Be⸗ 
wegungen im Geblüth entitehen (it von dieſer 

Medicin eine unn zu DARIN... 
2a A 4 le 


.. ene 
Die Dolis iſt wie in obigen / gegen den Abend 
zu brauchen La tet 


3. Schleim⸗ Pulver. 


Dieſes dienet gegen alle hitzige trockene zehe 
Schleimigkeiten / um ſolche duͤnn / fluͤßig / und zum 
Auswurf bequem zu machen. 

Wenn alſo der Magen durch unverdauliche 
Speiſen gantz ver der bet / der Appetit gantz verletzt; 
fo iſt es eine gute Magen⸗Artznen : 

Dienet alſo deßwegen wann von ſolcher unver⸗ 
daulichen Schleimigen Koſt Brechen / Durchfall / 
Colie⸗Schmertzen ꝛc. entſtehen. K 

In kalten Fiebern iſt es aus ſolchem Grund 
eine fichere und bewehrte Artzney / welches die Fie⸗ 
briſche Materie verzehret / und den Magen recht 
wieder gut macht. | = 

In Bruſt⸗Verſchleimung und daher entftes 
henden Huſten / Engbruͤſtigkeit: In Verſchlei⸗ 


18 mung der Nieren und Blaſe; 


In Verdickung des Gebluͤths und daher ent⸗ | 
ſtehenden Miltz⸗ und Mutter⸗Beſchwehrungen iſts 
ebenfals dienlich. 71 a | 

Denen Kindern kan es auch gantz ſicher in 
beruͤhrten Zufaͤllen gegeben werden zu 1. Meſſer⸗ 
Na wie deren Alter zu 2. 3. vorm Eſſen abſon⸗ 

Doſis iſt wie in obigen. | 


4. Kinder= Pulver, 


Weéilen die Kinder viele und ſtarcke Artzneyen 
nicht vertragen koͤnnen / noch auch 1 155 2 
Er | en: 


RE. 
zum Keiß⸗Apotheckgen. 2 
haben: ſo iſt dieſes Pulver ein ſicheres und gelindes 
Mittel / das ſich auf die meiſte Zufaͤlle der Kinder 
richtet / und an ſtatt des Marggrafſen⸗oder rothen 
Haupt⸗Pulvers kan gebraucht werden. 
Daes dannz. E. wenn von ſaurer Milch aller 
hand Zufaͤlle ſich ereignen / als Grimmen 2c. iſt dem 
Kind des Tags 1. 2. mahl zu einem Meſſer⸗Spitzen 
und der Saͤugenden 2. 3. zu geben. 
Wenn die Kinder in hefftige Greiſchen und 
Unruh gerathen; kan man ſolches auch des Tags 
ein paar mahl geben / und des Nachts darauff einer 
Erbſen groß Theriac, oder eine himmliſche The- 
Fiaes Pillen,, N 
ieſes iſt auch in ſchwehren Zahnen zu ber 
ten. | EN 


obach eh 
Haben ſie Ducchfälle/fiebrifche Anfälle, item 
brechen die Roteln / Blattern aus; iſt ebenfals wie 
oben zu verfahren. 1 ia 
Dolis iſt 1. 2. Erbſen groß / oder 1. Meſſer⸗ 
ſpitzen. | A N 


F. Bluth⸗xeinigende Pillen. 
Se laxiren vor ſich gantz gelind und ſicher bey 
allen Temperamenten und Kranckheiten / 
wo man ſonſten nichts purgirendes brauchen darff. 
Wenn auch andere Purgationen ſitzen bleiben: 
verhindern fie allen Schaden; wie ſie dann in ſtar⸗ 
cken Brechen / Purgiren / Durchfaͤllen / Ruhren / 
die Natur wieder in Ordnung bringen. 
In dicken Gebluͤth und allen davon entſtehen⸗ 
den Miltzſichtigen Sufälen erweiſen fie groſſen Nu⸗ 
f gen 


10 Unterricht 
gen zur Berdünnerung, Man muß aber gnugfame 


Anfeuchtung und Bewegung dabey anwenden. 


Eben alſo befoͤrdern ſie die Reinigung des 
Scorbutiſchen Kraͤtzigen Gebluͤths. | 
In Haupt⸗Schmertzen koͤnnen Sie nebſt 


dem Hitz⸗Pulver zu einer laxirenden Abführung ö 


nutzlich gebraucht werden. 


Wann die Bruſt verſchleimt / ſind ‚fie auch 


dienlich / nur muß man / wie in allen Zufaͤllen die 
von dicken Gebluͤth herkommen / dem Gebluͤth zus 
vor durch ein Aderlaß Lufft machen. 


Sie dienen in Magen⸗eſchwehrungen / | 


Drucken / Blehungen / Auffſtoſſen von unreinen 


Speiſen / oder vom Zorn / mit dem Bezoar-Pulver 
abgewechſelt; wie auch im Eckel / Brechen / Wuͤr⸗ 


gen / u. d. g. Zufällen des Magens. 


Sehr wohl braucht mans in hypochondriifche | 


Auffplehungen und Aengſtigkeiten. | 
In allerhand Colicen / nebſt Clyſtier / Bezoar- 


Pulver: In Rucken⸗Lenden⸗ und Stein⸗Be⸗ 


ſchwehrung / in Guͤldner⸗Ader Bewegung / wann 
fie zu ſtarck oder zu wenig flieffet/ oder wiedrige Zu⸗ 
faͤlle darauß erfolgen / in Zwaͤngen und offtern Ab⸗ 
gang einer ſchleimigen Materie N. iſt dieſes Mittel 
mit dem Hitz⸗Pulver Wechſel⸗ weiß zu gebrauchen. 


Wenn von Bruͤchen Verſtopffungen / ja das 


Miferere entſtehen will / kan man dieſe Pillen nebſt 
Clyſtiren Baden / gebrauchen. 


In Weiblichen Zufaͤllen find fie durchge: | 


hends ſicher und gut / als 1. in Ermanglung der 


Maonathlichen Zeiten / wann nur zuvor die Auff⸗ 
wallung temperirt / die Dickigkeit des Gebluͤths 


duch gnugſahme Bewegung und Anfeuchtring 


ver⸗ 


— — —— 


8. 10. Tage gebraucht werden. 
Aucgh dienen dieſe Pillen in andern Zufaͤllen / die 
von denen Weiblichen Kranckheiten abhangen: als 
Gelb⸗Dorr⸗Waſſerſucht / verſtopfften Fiebern / 
Scorbut, Stein⸗Beſchwehrungen der Weiber. 
In den Kinder⸗Kranckheiten / die im Un⸗ 
ter⸗Leib entſtehen / dienen fie auch den Kindern 3. 4. 
6. zerrieben in Brühe zu geben / item der Amme 20. 
zu gebrauchen. ie | 
Der Gebrauch iſt zu 15. 20. Morgends oder 
Abends / darauff was zu trincken oder Bruͤhe zu 
nehmen. | re a ER 


6. Gifft » Efenz. 1 n 


X Rebe einen gelndenund ſſchern Schweif / ud 
ſolcher noͤthig. e 
6 Deß⸗ 


Mr \ 


„ 


12 Ilnterricht | 

Deßwegen befördert es ſolchen in hitzigen 
Kranckheiten / Peſt / Fleck⸗Fiebern / anſteckenden 
Seuchen curative und præſervative. 

Wann die Blattern und Maſern nicht herauß 
wollen / oder gar wieder zuruͤck ſchlagen / wie auch 
wann die Petechien wieder zurück gehen: iſt 1. 2. 
mahl davon zugeben. 

In andern hitzigen Fiebern / Frieſel / Gallen⸗ 
Fiebern / Fluß ⸗Fieber / innern Entzuͤndungen / kan 
mans nach Minderung der Hitze / die Aus duͤnſtung 
zu befoͤrdern / geben. 0 

Gleichermaſſen in kalten Fiebern dienets zur 
Ausfuͤhrung der boͤſen Materie / welches ſicherer 
iſt / als die verſtopffende Mittel. 

In Bruſt⸗Beſchwehrung und Verſchlei⸗ 
mung / Huſten / Engbruͤſtigkeit / ſchleimigen Steck⸗ 
Fluͤſſen iſts ebenfalls nuͤtzlich. | 

Wann im Gebluͤth ſich Verſchleimungen / 
kalte Fluͤſſe ſich befinden / kan man eine Reini⸗ 
gungs⸗Cur damit anfangen. | 
In allerhand Glieder - Slüffen / reiſenden 
Glieder⸗Gicht kan mans gebrauchen / wann die 
Aus duͤnſtung angefangen / oder wann Steifigkei⸗ 
ten zuruͤck bleiben. 997225 . 

Wider alle Kraͤtzige Scorbutiſche Unreinig⸗ 
keiten iſt es eine gute Bluth⸗Reinigung. 

Wie fie gegen die Glieder⸗Schmertzen dienet: 
eben alſo hat es ſeinen Nutzen in Particular- 
Schmertzen des Haupts / der Mutter / des 
Magens; abſonderlich die von kalter Arth ſind. 
| Der Gebrauch gefchiehet morgens 1. 2. 

Brühe. | 


* 
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In Binder ⸗Rranckheiren nchmens die 
Saͤugende. 


7 Magen⸗ Efenz. 


Doi ſtaͤrcket den Magen ohne groffe Er⸗ 
hitzung. 
a deßwegen in hitzigen Auffblehungen des 
Magens / in Brechen und Wuͤrgen der Hyſteri- 
carum und Hypochondricorum gut. 
In kalten Siebern kan mans nach der Hitz 
und im 550 Tag gebrauchen. 

Wie auch in Durchfaͤllen / Verſchleimung 
des Magens / Colica / verhaltenen Winden / 
Mutter⸗Beſe 8 ꝛc. 

Doſis iſt 40. 10. 
ne beliebt / e vor dem Eßen. 


8. Nerven« Efenz. 


IN denen 8 genannten Nerven⸗ Schwach⸗ 
$ heiten iſt es ein beſaͤnfftigendes und ſtaͤrcken⸗ 


des Mittel. 
Daher in Haupt: ⸗Mutter⸗ und Glieder: 
Schmertzen und Grampfigen Zufällen gar dienlich. 
In fallender Sucht / Schlag ⸗Fluͤſſen / 


Schwindel erzeigt es auch eine gute Haupt⸗ und 


Nerven Staͤrckung; zu 40. 50. Tropffen. 


9 Stahl⸗ Tic. . 5 | 


ge eine Staͤrckung in mins, Bezngſtigung 
und dergleichen Zuſtaͤnden die von Obſtructio- 


nibus Hypochondriacis herkommen. 


ropffen in Wein oder worin⸗ 


5 


„ en ni. ” 7 
In heftigen Bluth⸗Stuͤrtzungen/ abfons 
a der Mutter / iſt es noch eine ſichere anhalten 
de Artzney. N E 
In Gelb⸗Vleich⸗und Waſſerſucht / und der⸗ 
gleichen Leber⸗ und Groͤß⸗Verſtopffungen kan 
fie nebſt den Bluth⸗ reinigenden Pillen gebraucht 
werden. 2 
Gegen der Kinder Auszehrung mit dicken 
deibern dienet es auch gar woll. 
Dolis iſt 10, 20. und mehr Tropfſen. 


10. Balſimiſche Eifenz. 


| (EShefördert fie fehr ie Heylung in friſchen 
Wunden und alten boͤſen Schäden aͤuſſerlich 


8 zu 10. 20. Tropffen ein paar mahl des Tags einge⸗ 
goſſen / verhindert dabey alle Faͤulung / wildes 


Fleiſch / wie es auch aͤuſſerlich aufgeſchmiert die har⸗ 
te Geſchwulſt vertheilet. 55 
Im offenen Krebs kan man vor allen Mitteln 
einen gewiſſen und ſichern Balſam hieran finden / 
die Faͤulung zu hemmen / wann mans nur offt und 
fleißig eingießt. Wann auch der Krebs zu weit eins 
gefreſſen / daß man ihn ſchneiden muß / an Lippen / 
Bruſt ꝛc. fo kan man hernach das Geſunde dadurch 
verwahren und noch erhalten. j | 
In offnen / naſſenden / ulceroſen und fiſtulir⸗ 
ten Schäden befördert fie gleichfals die Heylung. 
N Die Scorbutiſche Faͤulung des Zahn⸗Flei⸗ 
5 en getödser und verwahrt / oͤffters darmit 
. a Nach 
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Nach dem innern Gebrauch dienets ins be⸗ 
Aa gegen alle innere Unreinigkeiten; gegen alle 
Magen⸗Nieren⸗Bruſt⸗ Derfehlimungen, 1 

Doſis iſt wie in obigen. eee e 


II. Vertheilender Neil. 


DVenet in allen Entzůndungen / Rotßlauff 
heiſſen Brandt / auffgeſchmiert / oder in Tu 
chern oder 155 benetzt auffgelegt. 

In Ohren⸗Klam darff man ſolchen gantz 
cher i in das Ohr gieſſen / in Augen⸗ Entzuͤndungen 
die Schlaͤff damit beſtreichen. Den jungen und zaͤrt⸗ 
lichen Naturen / wo die Naͤſſe nicht zu vertragen / 
benetzt damit ein Tuch / ah ſolches trocken werden / 
und Ins alsdann auff. 


In Kopff⸗Sahn⸗ und Glieder⸗Schmer⸗ 5 a 5 


N 4 


tzen Zul man ſich ſicher damit beſchmieren. 
brauchen. 


12. Pingier⸗ Pillen. | 


Sde richten fich auf alle Complexiones, daß 
trockne und feuchte Naturen ſolche zur Fræ- 
ſer vation abſonderlich gebrauchen. 

Jedoch dienen ſie noch mehr denen feuchten 
Temperamenten die unreine Schleimigkeit und 
uͤberfluͤßiges Gewaͤſſer abzuführen. | 


7 


Dahero ſie in ſolchem Fall zur Srühlings-und | 


Herbſts⸗Præſer vation dienen / auch ſonſten wann 
dicke ſchleimige Naturen einige Beſchwehrung fin⸗ 
. alle Quartal oder Monath en, 


er € 
22 a es 
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In den Brunnen⸗Curen koͤnnen ſie zu An⸗ 

fang und Ende wohl genommen werden / ohne Uns 

terſcheid der Temperam enten. 
Wann Haupt / Bruſt / und Magen ver⸗ 


ſchleimt: helffen fie in gar gelinder Abfuͤhrung. 


Dahero ſie in verſchleimten Huſten / Engbruͤſtig⸗ 
keit / in kalten Fiebern gut operiren. 
In Verſchleimung des ganzen Geblüths 
führen fie die Waͤſſerigkeit durch den Stuhlgang 
wohl aus / daß ſie deßwegen in kraͤtzigen / ſcorburi⸗ 
ſchen / waſſerſuͤchtigen Zufaͤllen zu gebrauchen. 
Doſis iſt 20. 25. 30. Gran / in weichen Ey ſon⸗ 
| derlich zu nehmen. 
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de Anderer Theil. . ee 
Die beſondere Anwendung ſol⸗ 
cher Artzney / in jeder Kranckheit. 

J. Eur in Fiebern. 


Ann jemand von Froſt / Hitz / Ublichkeit 
5 1% ſchnell befallen wird / und man eigentlich 
bey ſolchen Anfang nicht gleich vermu⸗ 
hen kan / was für ein Fieber darauß werden will: 
gibt man gleich im erſten Anfang und in der Hitz 
om Bezoar- Pulver 1. Doſin, wiederhohlet auch 
ches alle 3. Stund / biß die Hitz gebrochen. 
Wann darauff ein Schweiß will erfolgen: kan 
gan ſolchen mit 20. 30. Tropffen Gifft-Effenz in 
armen Getraͤnck genommen befördern. Will 
n ſolches Fieber mit dem erſten Paroxyſmo nicht 
antz vorbey gehen; ſondern es ſetzete den 2. 3. Tag 
n gleicher Sturm an: fo iſt wieder auf obige Arth 
verfahren / und der Patient übrigens in gelinder 
Baͤrm / und Ruhe / auch warmen Waſſer⸗Ge⸗ 
uͤnck zu erhalten. n 
In denen Dreßtaͤgigen und Alltaͤgigen 
alten Fiebern gibt man 1. 2. Stund vor dem 
aroxyſmo von dem Schleim⸗Pulver 1. Dofin. 
ann die Hitze hefftig De kan man 1. 2. mahl 
Ag | von 
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von dem Bezoar-Pulver geben. Iſt die Hitz vor⸗ 
bey: gebraucht man von der Magen: oder Giſſt⸗ 
Eſſenz 30. 40. Tropffen. Alſo verfaͤhrt man etliche 
parox. ſo verzehrt fi) das Fieber am ſicherſten / daß 
man keiner gefährlichen Stopffung nöthig hat. Zu 
Anfang kan der Patient einmahl laxiren durch die 
purgir-oder Blut⸗ reinigende Pillen. 1 
In denen Quartan-Fiebern iſt auf gleiche 
Reife zu verfahren / und muß man nur langer an⸗ 
halten / auch am guten Tag die Bluth⸗reinigende 
Pillen fleißig gebrauchen. 1 
In hitzigen anſteckenden Fleck⸗Siebern iſt die 
general-gemeldte Cur in aller Ordnung biß in 7. 
14. Tag zu gebrauchen / die erſte 3.4. Tag kan man 
mehr das Bezoar- Pulver / in den letzten die Gifft⸗ 
Effenz geben / welche auch zur Præſer vation dient. 
In Seithen⸗ Stechen und dergleichen hitzi⸗ 
en Fiebern / wo eine innere Entzuͤndung vorhan⸗ 
den / kan man theils das Schleim⸗Pulver / theils 
das Bezoar- Pulver alle 3. Stund gebrauchen, 
Wann der Leib verſtopfft / muß man ſolchen mit 
Clyſtiern eröffnen. Nach dem 3. Tag gibt man 
die Gifft⸗Ellenz. 8 „ 
In Sriefel und Gallen⸗Fiebern / ſo mit aͤngſti 
gen Brechen / groſſer Hitz Durſt ꝛc. anfallen / if 
alle 3. Stund das Bezoar- Pulver zu geben. Sf 
der Leib verſtopfft / braucht man Clyſtier. 
In Blattern und Maſern braucht man An 
fangs bey den Jungen nur das Kinder⸗Pulver der 
Tages ein paar mahl / den Alten das Bezoar-Pul 
ver biß die Hitz geſtillt. Wenn die Austreibung 
wohl vor ſich gehet: darff man die Natur weder 
durch Artzney noch hitzige Bett forciren. e 
5 jeſes 
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ſieſes mangelt / oder die Blattern zuruͤckgehen / muß 
nan die Gifft⸗Eſſenz ein paar mahl geben. 

Wegen der Diet in allen Fiebern iſt zu erinnern: 
1) Daß man zum Eſſen keine Krancken noͤthigen 
oll / und die Fieber werden am beſten auscaſteyet: 
Suppen / Garten⸗Speiſe find am ertraͤglichſten / 
bſonderlich Obs⸗Sachen. (2) Das Trincken iſt 
hingegen nicht zu verſagen. Je waͤſſericher / deſto 
icherer / es ſey gleich Waſſer nach der neuen Mode 
Thee, Coffee; oder nach der alten Brod⸗Gerſten⸗ 
Hirſchhorn⸗Kirſchen⸗Citronen⸗Waſſer. (3) In 
len Fiebern muß fich der Patient ruhig / ſtille / in 
gelinder Waͤrme halten / damit die Ausdaͤmpffung 
weder uͤbertrieben noch verſtecket werde / welches 
ih 7. 1 1. 14. ja 2 1. Tag zu bemercken. (4) Zur La⸗ 
bung dienen Julep von Hindbeer⸗Quitten⸗Sau⸗ 
rach⸗Safft; Confituren von Kirſchen / Johannis- 
Beer ꝛc. Perlen und Krafft⸗Waſſer von Muſcheln / 
Eitronen⸗Safft / Kirſchen⸗Zimmet⸗Waſſer c. 


II, Eur in Schmertzens⸗Kranck⸗ 
„ fiken; Koeln 
MN hitzigen Haupt ⸗Schmertzen nimmt man 
Malle z. Stund von dem Hitz Puder / auſſerlich 
braucht man einen vertheilenden Spiritum, Fuß⸗ 
Baͤder. Iſt der Sturm ſehr hefftig / kan man ein 
ſcharffes Clyſtier / darin ein wenig Majoran einge⸗ 
kocht / gebrauchen / um den Fluß deſto mehr abzu⸗ 
ziehen. Wann der Sturm ein wenig vorbey / oder 
erſt im Anbruch iſt: dienet die Nerven⸗Eſſenz zu 
40. Tropffen. Zur Præſer vation dienet ein Ader⸗ 
laß aufm Fuß / ein ai Senne⸗Tranck oder 
. 3 die 


die Bluth⸗ reinigende Pillen. In hefftigem 
Sturm kan man auch Blaſen ziehen. 7 
Auf ſolche Weiſe kan man in Augen⸗Ghren⸗ 
und Zahn⸗Schmertzen auch verfahren. 
Gegen die lauffende Gicht / Ifchiatic, Poda- 
gra und dergleichen Glieder⸗Schmertzen kan 
man eben dieſe Cur richten; als (1) in dem erſten 
Anfang das angewohnte Schroͤpffen oder Ader⸗ 
laſſen wieder vorzunehmen / und ſolches hernach zur 
Præſer vation zu unterhalten. (2) Gleich auch iſt 
ein laxirendes Traͤncklein zu gebrauchen. (3) Alle 
Tag gegen die ankommende Parox. ein paar mahl 
das Bezoar- Pulver zu geben. (4) So bald der 
Schweiß ausbricht muß ſolcher gelind erhalten 
werden durch die Öifft-Effenz, mit Thee &. 
In allerhand Nieren⸗Grieß⸗Urin⸗ 
Schmerzen iſt das Hitz und Grieß⸗Pulver alle 3. 
Stund zu geben. Die Oeffnung des Leibes muß 
durch Laxirung oder Clyſtiern gemacht werden. 
1 es gar hefftig / dienet ein Baad zugleich zu 
rauchen. u 4 | 
In EoliesSchmergen braucht man am 
ficherften die Clyftier, Iſt eine ſchleimige Materie 
da / kan das Schleim⸗Pulver und Blut⸗reinigende 
Pillen abwechslend gebraucht zugleich dienen. In 
hitzigen Gallen⸗Grampff⸗Mutter⸗Colic iſt das 
Bezoar- Pulver zu geben. Wie auch ein Laxier⸗ 
Traͤncklein von Senne, Rhab. &c. | 
Die Diet in allen Schmertzen iſt (1) warm 
Waſſer⸗Getraͤnck. (2) Zur Speiß gute Bruͤhe 
von Rind⸗Fleiſch / Gerſten / laxirende Obs⸗Spei⸗ 
ſe ꝛc. (3) Ruhige Waͤrme / biß ſich der Grampff 
in eine Ausduͤnſtung ergibt. 2 4 
III. Cur 
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III. Cur in Bluth⸗Fluͤſſen. 

Naſen⸗Blweßen erfordern bey Alten und Jun⸗ 
A gen eine Kühlung des auffwallenden Gebluͤths 
durch das Hitz⸗Pulver r. 2. 3. mahl des Tags zu 


gebrauchen. i | | 
Dieſes iſt auch die ſicherſte Eur in Bluth⸗ 


Speyen. a i | 5 
Gͤleichfals im Bluth⸗Brechen; dabey auch 
die Magen:Effenz dienlich. ne 0 
Und endlich in Bluth⸗ Sarnen / nebſt dem 
Neſſel⸗Safft. 31 
In der Guldnen Ader⸗Fluß iſt nebſt dieſen 
Pulver ein Laxir⸗Traͤnckgen zu gebrauchen. 
JIn allerhand Bluth⸗Stuͤrtzungen der 
Weiber kan man (1) die Wallung durch ſolches 
Pulver ſtillen: (2) Die Mutter reinigen durch die 
Bluth⸗reinigende Pillen; Und dann (3) Staͤrcken 
durch die Stahl⸗TLinctur. Ä | 
| Wegen der Die in allen dergleichen Bluth⸗ 
Fluͤſſen iſt zu mercken (1.) daß Vollbluͤthigkeit / 
durch Unmaͤßigkeit / Muͤßiggang / fette Speiſen / 
hitzige / dicke / ſtarcke Getraͤnck zu vermeyden. 
(2.) In und nach ſolchen hefftigen Blut⸗ vergieſſen 
muͤſſen fich die Patienten ruhig halten / mit Geleen, 
Krafft⸗Bruͤhen / Mandel⸗Milch das Gebluͤth er ſes 
ken, (3.) Alte und vollbluͤthige müffen ſolchen Fluͤſ⸗ 
ſen in Zeiten durch Aderlaß zuvorkommen / dahero 
offt zu Anfang ſolches nöthigift. | | 


W. Eur in Bruſt⸗Kranckheiten. 
M itrockenen Steck⸗Fluͤſſen bey ſehr vollbluͤthi⸗ 


8 gen Perſonen laͤſſet man zeitig zu Ader / braucht 
RN ERS ein 


— — 


brauchen. ER eee 
Bey geringern Anfällen von ſchnell angreiffen⸗ 
den Grampffigen Engbruͤſtigkeit / aſthmate ficco, 
kan man eben dieſe Cur / abſonderlich mit dem Hitz 0 
Pulver / anwenden. 5 BR | 
In ſchleimigen Catarrhen / Huſten / Keiche 
braucht man (1) die Purgier⸗Pillen. (2) Das 
Schleim: Pulver alle Abend: (3) Und dan 
Morgens die Gifft⸗Eſſenz. fe b | 


Grieß Pulver und Gifft⸗Ellenz wechſelweiß zu 


dienſtlich. 


Die Diet erfordert a. temperirte èufft und 


wuͤrtzte Staͤrckungen. en, 

V. Cur in Haupt⸗Kranckheiten. 
H beer will nur was melden von Schlag⸗Fluͤſ⸗ 
ſen / Schwindel / gegen welche ſchnelle Zufälle 
in Zeiten ein Ader zu oͤffnen / ja in der Naſen mit 
einer Lancetten ein Bluthen zu erregen. Dabey ein 
| ſcharſſes Clyſtier gleich zu geben. Innerlich das 


Hit 


sum Keiß⸗Apotheckgen. 23 
Hitz⸗Pulver und Gifft· Eſſenz wechſelweiß und letz⸗ 
tens die Nerven⸗Eſſen 7 

In Kaſereyen verfaͤhrt man nach den Haupt⸗ 
Urfachen, a. In der hitzigen Tollheit / Mania, ift 
ſtarckes Aderlaſſen / ja Brechen noͤthig / und her⸗ 
nach fleißig das Hitz Pulver zugeben. b. In tollen 
Hunds⸗Biß die Sifft-Eflenz, des tollen Hunds 
Hertz oder Leber gedürrt zu geben. e. In Me- 
lanch. Miltzſucht Aderlaß / Stahl⸗Tinctur nebſt 
den Bluth⸗ reinigenden Pillen / auf 14. Tag zu 
brauchen 2 | | 

Diet 1. kan hier hitzige Getraͤnck nicht vertra⸗ 
gen. 2. Noch ſtarcke Gemuͤths⸗Bewegungen. 3. 
Durch laxirende Oeffnung des Leibes muß das 
Haupt gereinigt werden. 9 8 


VI. Cur in Magen⸗Kranckheiten. 
KW hitzigen Magen⸗Schmertzen mit Bre⸗ 
chen / Stechen / Auffblehen / nach dem Eſſen W. 
gibt man das Bezoar- Pulver und darnach die 
Magen⸗Eſſenz. e 
Wann aber ein kaltes Magen⸗Drucken iſt 
von unverdaulicher harter Koſt / Verſchleimung / 
oder Verkaͤltung: gibt man ein paar mahl das 
Schleim⸗ Pulver / und hernach die Bluth⸗reinigen⸗ 
de Pillen oder Magen⸗Eſſenz. 8 
Wann der Appetit verlohren: iſt auf gleiche 
Weiſe zu verfahren. 5 
Gleichfals in Durchfaͤllen / und daher kom⸗ 
menden Schneiden und Reiſſen in Gedaͤrmen. 
Inder rothen und weiſſen Ruhr braucht man 
etlich mahl all 24. Stund die Bluth⸗ reinigende 
Pillen. Dazwiſchen Anfangs gegen die Hitz Be- 
ö 4A zoar- 
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zoar-Pulver/ und hernach alle Morgen und Mit 
tag die Gifft⸗Eſſenz. | | 1 
Gegen das Sod⸗ Brennen dienet das 
Schleim⸗ und Bezoar- Pulver / darauf eine Doſis 
der Bluth⸗ reinigenden Pillen zur Abfuͤhrung. 
Die Diæt in Magen⸗Kranckheiten erfordert 
r. Maͤhigkeit / weil durch Ausfaften der Magen 
am ficherften wieder in die Ordnung gebracht wird. 
2. Eine duͤnne zarte leichte verdauliche Koſt / biß der 
Magen wieder gut worden; abſonderlich Brühe 
mit Kuͤmmel L. gewuͤrtzt. 3. Eine beſtaͤndige Waͤr⸗ 
me des Unter⸗Leibes. | | 


VII. Eur in Leber⸗ und Mils⸗ 
Klranckheiten. 


IN Malo Hipochondriaco und Miltz⸗Be⸗ 
4 aͤngſtigung dienet eine gantze Eur auf 14. Ta⸗ 
e zu halten / Morgens die Blut⸗ reinigende Pillen / 
bends das Schleim⸗Pulver / dazwiſchen und dar⸗ 
auff dienet die Stahl-Effenz beym eſſen. Iſt eine 
Dollblüthigkeit da / muß man aufm Fuß Ader⸗ 
laſſen / oder / welches noch beſſer / die Guldne⸗Ader 
durch Bluth⸗Igel eroͤffnen. Gegen die Verſtopf⸗ 
fung des Leibes muß man ſich durch Laxir⸗traͤncklein 
und Clyſtier verwahren. Bewegung des Leibes / 
gnugſames Trincken / iſt hier zur Verduͤnnerung 
des Gebluͤths noͤthig / nebſt weichen laxirenden 
Obs⸗Speiſen W. ia 
In der Gelbſucht kan man auf gleiche Weiſe 
verfahren / doch iſt die Cur ſo lang nicht noͤthig. 
Eben alſo in den Waſſerſůchtigen Geſchwul⸗ 
ſten. Dazwiſchen auch eee | 
| len 


ü 


VIII. Eur der beſondern Weiber: 
| Kranckheiten. | 

FN Verſtopffung und Unordnung der Mo⸗ 

$ nathlichen⸗Reinigung ift 1. die Vollbluͤthig⸗ 

eit / wann ſolche da iſt / durch ein Aderlaß aufm Fuß 

ulüfſten. 2. Iſt der Magen verdorben und die Zet⸗ 

ien durch boͤſe Koſt verſtopffet / ſo iſt das Schleim⸗ 
| V5 Pulver 
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Pulver und die Purgier⸗Pillen zuvor zu gebrau 
chen. 3. Das dicke Gebluͤth Donne gl buche 
braucht man auf etliche Tag auch das Schleim 
Pulver und Bluth⸗ reinigende Pillen. 4. Geger 
das Neu; oder voll Licht braucht man auf etlich 
Tag die Bluth⸗ reinigende Pillen nebſt einen Frau. 
ter⸗Wein von Hohl⸗Alant⸗Naͤgelein und Poley, 
Rofmarin, Mutter: Kraut / Andorn / Ringel: 
Bluhmen / Senna / Safran / Lorbeer S. 

In Mutter⸗Schmertzen iſt zu verfahren / wie 
oben von Colic⸗Weſen gemeldet worden. Auſſer 
dem Paroxyſmo dienet die jetzt bemeldte Cur zu 
Befoͤrderung der Monathlichen Reinigung. In 
dem Paroxysmo dienen Clyſtier von Ehrenpreiß / 
Hitz⸗Pulver / alle 3. Stund / und dazwiſchen die 
Magen Eflenz, letzlich die Nerven⸗Eſſenz zur 
Staͤrckung. | | 11 8 

Bey der Schwangern Zufaͤllen iſt zu mercken 
Cr) daß viel Beſchwehrung von der Vollbluͤthig⸗ 
keit entſtehe / dahero in der Helfft ein Ader zu öffnen, 

2. Daß ſie den Magen nicht uͤberladen und zur 
Leibes⸗Verſtopffung ſich bringen; dagegen die⸗ 
net das Schleim⸗Pulver / die Bluth⸗ reinigende 
Pillen / nebſt weichen Speiſen / duͤnnen kuͤhlenden 
Getraͤnckk. I. l 5 A 4 

3. In Brechen und Magen⸗Druͤcken Dies 
net alſo ebenfals das Schleim⸗Pulver / und die 

Pillen / item Magen⸗Eſſenz. 3 

1 4. In Schrecken das Hitz Pulver / Nerven⸗ 
Eſſenz. 90 8 4 
5. In ſchwerer Geburth iſt / 1. wann wegen 
vollen verſtockten Gebluͤth keine Wehen kommen 
wollen / eine Ader aufm Fuß zu oͤffnen. 2. Wen 
\ | Si die 
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Die Natur ſehr erhitzt / undi in Auffwallung gebracht / 
dienet ein paar mahl das Hitz⸗Pulver zu nehmen. 
3. Sind wilde Wehen da / oder wollen die rechte 
nicht kommen / dienen die Bluth⸗ reinigende Pillen 
in Bruͤhe e einzugeben. Item die Gifft⸗ 
Balſamiſche Efenz. 
6. Bleibt die Nachgeburth zuruck / ſo fi nd 
die Pillen gleich auch zerrieben zugeben, 5 
7. Kommt was Fiebriſches dazu / ſo iſt wie in 
Fieber zu verfahren / die Leibes⸗Verſtopffung muß 
durch die je Pillen oder Clyſtier / geöffnet werden. 

8. In Nach⸗Wehen dienen auch die Pillen / 
Gifft⸗ Biene nebſt Kuͤmmel⸗Bruͤhe mit Mandel⸗ 
oder Baum⸗Oehl fett gemacht. 

9. Wann die Mutter⸗Reinigung zu ſtarck 
oder zu ſchwach iſt / oder dicke Leiber und andere 
dergleichen Zufälle erfolgen / dienen die Bluth⸗xei⸗ 
nigende Pillen fleißig nebſt dem Hitz Pulver. 


IN. Cur in Kinder⸗Kranckheiten. 
ur die Kinder von vielen Zufaͤllen frey zu hal⸗ 


ten / muß man ſie gleich / ehe ſie an die Bruſt | 


geleget werden / abſonderlich ſo fie Ammen⸗ Milch 
trincken ſollen / wohl reinigen durch Rhabarbara⸗ 
Safft / Mandel⸗Oehl mit Zucker. RR 
Bekommen fie Sieber / Gelbſucht / gibt man 
ein Meſſer⸗Spitz des Kinder⸗Pulvers des Tags 0 
1. mahl: Der Saugenden aber die Bluth⸗ reini⸗ 
gende Pillen. 
Gleichen Pr Oele: hält man in Durchfaͤlen / in 
Zufällen don Zorn der Saͤugenden. 
In harten Zahnen dienet ein Clyſtier oder La- 
xirung 
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xirung durch Rhabarbara⸗Safft / Manna; da 
Kinder⸗Pulver / und endlich ein wenig Theriac, 
Gegen vieles Greiſchen / Unruhe iſt gleiche 
Cur zu halten. | | 
In Wuͤrmen zerreibt man 2. 4.6. der Bluth⸗ 
reinigenden Pillen und gibts ihnen. 0 
Haben ſie Auszehrung / dicke Baͤuch; iſt das 
Schleim⸗Pulver und die len auf 8. 14. Tag zu 
brauchen / und dazwiſchen die Stahl⸗Tinctcur. 
In harten Verſchleimungen und Verſtockun⸗ 
gen der Bruſt dienen Laxirung von Manna 1. 
Loth in Milch oder Bruͤhe zerlaſſen; darauff das 
Schleim⸗Pulver und Gifft⸗Eſſenz abwechslend zu 
gebrauchen. Die Saͤugerin kan des Tags 2. mahl 
die Bluth⸗ reinigende Pillen nehmen. 5 


NX. Eur in aͤuſſern Schäden und | 


. 


Kranckheiten. 


Boule von Fallen / Schlagen / erfordern eine 
—Niederdruͤckung durch ein kaltes Eißen; ver⸗ 
theilenden Spiritum, warmen Wein. Sind ſie 
groß und ſchwartz: werden ſie auffgeſchnitten / das 
Bluth ausgeleert / und die Wunde mit warmen 
Wein oder Brandtwein ausgewaſchen / und mit 
Eingieſſung der Balſam⸗Eſſenz zugeheilet. 
In dem Rothlauff und Entzuͤndung 
braucht man innerlich fleißig das Bezoar-Pulver 
alle drey Stund; aͤuſſerlich iſt Waͤrme / der ver⸗ 
1 Spiritus, wohl⸗ riechende Kraͤuter⸗Kuͤßgen 
sent « k \ 
In groſſen Eyter⸗Geſchwuͤren muß man 
die Erweichung und Zeitigung durch 9 
oder 


| 
N 
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der Meloten⸗Pflaſter auch Breyen von Pappeln / 
llthee / Camillen mit Milch gekocht befoͤrdern: 
ernach durch das Honig⸗Pflaſter öffnen. So 
eilt ſichs ſelbſten aus / daß man ſelten was von der 
Balſam⸗Eſſenz eintropffen darff. 8 
In naſſenden / ulceroſen / fiſtulirten Schäs 
en muß man eine innere Reinigung zuvor vorneh⸗ 
zien durch die Bluth⸗ reinigende Pillen / oder Gifft⸗ 
ſſenz auf 8. und mehr zu brauchen / nebſt einen 
VBund⸗Tranck von Saflafras, Pimpinell-Kletten⸗ 
Wurtzel Sanickel / Ehrenpreiß / Sinan. Aeuſſer⸗ 
ch aͤtzt man das unreine und wilde Fleiſch weg / mit 
Egyptiac, Gruͤnſpan⸗Pulver: Gießt hernach 
eißig die Balſam⸗Eſſenz ein / und bedeckt den 
Schaden mit einem gemeinen Hauß⸗Pflaſter von 
Wachs, Menig / Baum⸗Oehl / Hirſch⸗Unſchlit 


iß zur Braͤune gekocht. N 

In Scirrhofen harten Geſchwulſten dienet 
ie Balſam⸗Eſlenz fleißig auffzuſchmieren / und ein 
zummi⸗Pflaſter mit Queckſilber auffzulegen. 
Vor die erfrohrne Glieder / wenn die Kaͤlte 
och drinnen ſteckt / iſt dienlich ſolche in kalt Waſſer 
u ſetzen. Haben ſich aber ſchon Geſchwulſt / Auff⸗ 
rechen / offne Schaden dahin geſchlagen / dienet 
ie Balſam⸗Eſſenz einzugieſſen / und die Gegend 
ut vertheilenden Spiritus fleißig zu beſchmieren. 
s dienet auch Stein⸗Oehl. 

Sriſche Wunden werden mit ſtarckem 
Brandtwein ausgewaſchen und damit das Blu⸗ 
hen geſtillt. Hernach ein wenig Balſam⸗Eſſenz 
ingetropffelt / und alſo zugeheilet / daß man mei⸗ 
ens nur eine trockene Verbindung mit geſchabten 
uch / und obigen Hauß⸗Pflaſter braucht. Si 

| in 
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Sind Beine angeloffen / muß das ſchwartze 
abgeſchabt / oder weggethan werden, wie nur beyzu⸗ 
kommen / übrigens. gießt man die Balſam⸗Eſſenz 
fleißig ein und haͤlts in trockener Verbindung; wel⸗ 
ches auch der Grund iſt / viele alte Schaͤden / da ein 
angeloffenes Bein die Zuheylung hindert/ zu curiren. 
In Krebs dienet aͤuſſerlich der vertheilende 
Spiritus fleißig gebraucht. Sind ſolche Schaden 
noch verſchloſſen / und klein; iſt die ſicherſte Huͤlff, 
ſolche zeitig außzuſchneiden / welches auch bey dem 
Krebs an den Lippen noch anzuwenden / nemlich 
wegzuſchneiden / das Bluth durch heiß Eißen zi 
ſtillen / und durch die Balfam- Efienz zuzuheylen. 
Wenn in der Bruſt der Krebs ſchon offen / muß 
man fleißig und offt / ja ſtarck / die Balſam Elen 
eingieſſen / und die Faͤulung toͤdten. Hat der Scha 
den zu weit um und unter ſich gefreſſen / iſt noͤthig Die 
Bruſt abzuſchneiden / und das uͤbrige mit Balſam—⸗ 
Eſſen zu erhalten und wieder zuzuheylen / oder nut 
auffzuhalten. e e 
Wider verbrandte Schaͤden dienet ein ſtar 
cker Brandtenwein warm in Tuͤchern uͤberzulegen 
Item eine Salbe von Eyer und Lein⸗ Hehl. 
Der Wurm am Finger / die Bluth⸗Schwaͤ 
ren / werden wie die Eyter⸗Geſchwaͤren rractirt 
Nur muß man hier fruͤhe oͤffnen / das Loch erwei 
tern / und die Balfam-Eflenz fleißig eingieſſen. 

Dieſe wenige Anmerckungen / nach welchen aue 
andere Chirurgifche Caſus zu richten / dienen |i 
wohl den Krancken / als den Chirurgis zur Anlei 
tung / auf jedes Grund wohl zu ſehen / und eine 
kurtze doch ſichere Eur zu finden. i 
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